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I. Kurze Darstellung

1. Aufgabenstellung

Anlasslich des 30. Jahrestages der Atom-Katastrophe von Tschernobyl und des 30. Jahrestages
der Grindung des Bundesumweltministeriums wurde am 10. und 11. September 2016 das
internationale Forum ,,Umweltpolitik 3.0“ (Arbeitstitel) mit der Bezeichnung , Festival der
Zukunft” in Berlin umgesetzt. Das Forum richtete sich insbesondere an Experten und
Expertinnen aus Verbanden und Wissenschaft. Im Sinne eines interdisziplindren Austauschs
wurden auch Vertreter und Vertreterinnen zivilgesellschaftlicher Institutionen, aus
Gewerkschaften, Kirchen und Wirtschaft sowie zudem mit einem begleitenden
Rahmenprogramm alle Interessierten angesprochen.

Geplant war ein in allen Programmpunkten dialogorientierter Debattenkongress als Konvent
internationaler Experten und Expertinnen der Umwelt-, Klima- und Energiepolitik, die auf der
Veranstaltung die Moglichkeit erhielten, in unterschiedlichen thematischen Foren ihre Beitrage
einzubringen.

Mit diesem Forschungsvorhaben sollten der Fachdebatte tber die Entwicklung der
Umweltpolitik seit 1986 und ihrer Entwicklungsperspektiven unter Beteiligung einschlagiger
Verbande, Initiativen sowie Experten und Expertinnen aus Wissenschaft und Umweltpolitik
Impulse gegeben werden.

Thematisiert und analysiert werden sollten mit dem ,Festival der Zukunft“:

e Entwicklung, Stationen und (Miss-)Erfolge deutscher Umweltpolitik in den vergangenen
drei Jahrzehnten

e Zusammenwirken deutscher und internationaler Entwicklungen in der Umweltpolitik

e Rolle der Atom-Katastrophen von Tschernobyl und Fukushima fiir die Entwicklung der
deutschen und internationalen Umweltpolitik sowie der Umgang mit den atomaren
Hinterlassenschaften der Atomenergienutzung vor dem Hintergrund der Endlagersuche
in Deutschland

e Rolle der Biirgergesellschaft fur die Entwicklung der Umweltpolitik

e Rolle der Umweltpolitik flr die Entwicklung von Nachhaltigkeit und sozialer
Gerechtigkeit

e Debatte liber die Zukunft 6kologischer Politik; Chancen der Integration von Umwelt und
Bauen

e Smart Cities — Wie griin missen unsere Stadte werden?

e Okologisches Bauen — Modetrend oder Konzept fiir die Zukunft?

e Von GreenTec bis Green Investment: Wirtschaft und Umwelt

e Good Governance in der Umweltpolitik: Chancen und Risiken einer Zusammenlegung
des Umweltressorts mit anderen Zustandigkeiten

Die auf dem Debattenkongress dargebotenen Inhalte sollten als Grundlage fiir Ableitungen der
programmatischen Ausrichtung der deutschen und europdischen Umweltpolitik unter
Berlicksichtigung der Themenfelder Bauen und Stadtentwicklung dienen kénnen. Ziel des
Vorhabens war es, eine zusatzliche inhaltliche Fundierung der legislativen und exekutiven Arbeit
des Bundesumweltministeriums zu erreichen.



Das Fachforum selbst sollte umweltvertraglich und nachhaltig ausgerichtet werden. Bisherige
Erfahrungen mit nachhaltigem Veranstaltungsmanagement sollten beriicksichtigt und
entsprechende MaRnahmen ergriffen werden. Dies galt vor allem fiir die Vorgabe und
Anwendung von Kriterien fiir das umweltvertragliche Verhalten von Vertragspartnerinnen und -
partnern (etwa Aussteller/Veranstalter). Ziel war die EMAS-Registrierung der Veranstaltung.

Die wesentlichen Ergebnisse des Debattenkongresses einschlieRlich wesentlicher Zielerreichung
im Rahmen der EMAS-Teilnahme wurden in einer Dokumentation veroffentlicht. Die Publikation
sollte ein Desideratum in der einschlagigen umweltwissenschaftlichen bzw. politik- und
sozialwissenschaftlichen Literatur flllen. Denn die Verbindung einer Retrospektive
umweltpolitischer Programme und Initiativen der vergangenen Jahrzehnte mit einer
Vorausschau kiinftiger Handlungsfelder einer integrierten Umwelt-Baupolitik ist noch nicht
geleistet worden.

Bestandteil des Vorhabens waren die konzeptionelle und wissenschaftliche Vorbereitung,
Durchfiihrung und Nachbereitung der Veranstaltung.

2. Voraussetzungen

Die inhaltliche Begleitung der Vorbereitung erfolgte auf der Basis der vom Bundesumweltministerium
gebilligten Vorlage der Konzeption des Forschungszentrums fiir Umweltpolitik (FFU Berlin), die als
Grundlage Teil der Ausschreibung gewesen war.

Das Projekt wurde unter der Leitung von Karola Braun Wanke (FFU) und mit den freien
wissenschaftlichen Mitarbeiterinnen Bettina Tacke und Dr. Bianca Schemel durchgefiihrt.

3. Planung und Ablauf des Vorhabens

3.1. Teilnahme an der Lenkungsgruppe

Zur Steuerung und Planung des Fachforums fanden regelmaRige Besprechungen statt, an denen
die AN (Auftragnehmer) mit mindestens einer Person teilnahmen.

3.2. Konzept zur Gewichtung und Strukturierung der Programmthemen

Der AN erstellte nach Eingang der ersten Anmeldungen ein schriftliches Konzept zur
Strukturierung der gesamten Veranstaltung. Die einzelnen Veranstaltungen im Rahmen des
Fachforums wurden Themenclustern zugeordnet und zur Orientierung der Besucherinnen und
Besucher farblich gekennzeichnet. Die fiinf Themencluster lauteten: Naturschutz & Artenvielfalt,
Klimaschutz & Energiewende, WeltUmwelt & Gerechtigkeit, Arbeit & Wirtschaft sowie Stadt,
Land & Leben.

Zudem wurden Kontroversen im Prozess der nachhaltigen Entwicklung sowie die zentrale
Fragestellung: ,,Quo vadis deutsche Umweltpolitik? Zukunftsstrategien deutscher
Umweltpolitik” im Programm inhaltlich implementiert. In Form von Statements, Sprechblasen,
Tweets u.d. sollten die Akteure und Besucher der Veranstaltung ihre Ideen,
Handlungsanweisungen, Strategien und Visionen fiur die deutsche Umweltpolitik der Zukunft
dokumentieren.

Zudem wurde das ,Festival der Zukunft” durch ein Er6ffnungs- und Abschlusspanel mit
entsprechend thematischer Ausrichtung und Gasten gerahmt.



3.3. Kriterienkatalog zur wissenschaftlichen Bewertung der Beitrage
Der AN hat Leitlinien zur Bewertung der eingereichten Beitrage entwickelt:

Leitlinie 1: Kontroverse Veranstaltungen fordern

Leitlinie 2: Zielstellung in die Formate integrieren

Leitlinie 3: Inhalte stimmen mit Themen der Themen-Cluster liberein

Leitlinie 4: Partizipative Beitrage

Leitlinie 5: Output-Orientierung
Entsprechend der Leitlinien hat der AN Kriterien entwickelt tiber die die abschlieRende
Bewertung der Beitrage in einer Skala von , trifft voll zu” bis , trifft gar nicht zu“ nach Punkten
vorgenommen wurde. Die Kriterien lauteten im Uberblick:
Die Veranstaltung behandelt inter- und transdisziplindre Kontroversen von umweltpolitischen
Fragestellungen.

Die Veranstaltung ist schliissig und kongruent.

Die Veranstaltung ist von gesellschaftlicher und umweltpolitischer Relevanz.

Die Veranstaltung hat Strahlkraft wegen beteiligter Personen oder eines Trendthemas.

Die Veranstaltung produziert Output fir Publikation.

Die Veranstaltung orientiert sich an der Zielgruppe.

Die Veranstaltung hat ein innovatives oder partizipatives Format.

Die Veranstaltung hat einen renommierten Ausrichter.
Den Kriterien folgend hat der AN stichprobenartig einzelne Beitrage liberprift und abschliefend
an das Bundesumweltministerium Gbermittelt.

3.4. Entwicklung Gesprachsleitfaden & Telefonate
Der AN entwickelte einen Gesprachsleitfaden, der zum einen die qualitativen inhaltlichen
Anforderungen an die Beitrage beschrieb, zum anderen die inhaltliche Strukturierung der
gesamten Veranstaltung fir die Programmpartner zusammenfassend darstellte. Die
wesentlichen Punkte des Gesprachsleitfaden lauteten:

Interessenten wiirdigen

Zielgruppe erlautern

Partizipative und innovative Veranstaltungsformte férdern

Zielstellung und Themen-Cluster erlautern

Kontroversen fordern

Output-Orientierung

Praktisch-organisatorische Abfragen
In Absprache mit dem AG (Auftraggeber) flihrte der AN mit Programmpartnern entsprechend
dem Leitfaden Telefongesprache.

3.5. Beratung und Unterstitzung EMAS-Zertifizierung der Veranstaltung

Der AN nahm an insgesamt vier Treffen des Umweltausschusses zur EMAS-Zertifizierung der
Veranstaltung beratend teil. Die rund 40-seitige Umwelterklarung wurde mehrfach fachlich
geprift und erganzt. Insbesondere in Hinblick auf die Kernindikatoren der EMAS-Zertifizierung
gingen Berechnungen und Literatur-Recherchen des AN mit in die Umwelterklarung ein
(Indikatoren Abfall, Energie, Wasserverbrauch und Carbon-Footprint). Mit Beteiligten der EMAS-
Zertifizierung, unter anderem dem Campus-Manager des Veranstaltungsortes, den



Abfallentsorgern, Lieferanten und Vertragspartnern und der Agentur gab es einen intensiven
Austausch zur Carbon-Footprint-Berechnung. Gemeinsam mit dem Umweltgutachter fanden
wahrend der Veranstaltung am 10. und 11. September 2016 mehrstiindige Beratungen und
Begehungen statt, an denen der AN beratend teilnahm. Das EMAS-Zertifikat wurde dem
,Festival der Zukunft” erteilt. Der AN arbeitete an Merkblattern (in barrierefreier Fassung) zu
verschiedenen Aspekten einer umweltgerechten Organisation der Veranstaltung selbst und der
Aktivitaten der Partnerinnen und Partner mit (z.B. zu Milltrennung, Wasserverbrauch,
Mobilitat, EMAS).

3.6. Unterstiitzung bei konzeptionellen Uberlegungen

Der AN unterstiitzte den AG fortlaufend bei konzeptionellen Uberlegungen zur Veranstaltung.
Das betraf insbesondere die thematische Fokussierung und die inhaltliche und personelle
Ausgestaltung der BMUB-Panels. Die jeweiligen Panels wurden inhaltlich beschrieben und durch
Leitfragen konkretisiert.

3.7. Fachliche Prifung

Wahrend des gesamten Anmeldezeitraums und nach Abschluss der Anmeldungen wurden alle
eingegangenen inhaltlichen Beitrage gepriift. Es wurden zielgruppenspezifische, thematische,
auf Akteure und Formate bezogene Empfehlungen und Hinweise gegeben. Beispielsweise wurde
die Einbeziehung von Akteurinnen und Akteuren aus den Bereichen der Gewerkschaft, der
Wissenschaft oder Nachhaltigkeitspionieren empfohlen und auf fehlende Familien- und
Kinderangebote hingewiesen. Fortlaufend wurden die Programmbeitrage in die Themencluster
verortet.

3.8. Empfehlung von programmbegleitenden Inhalten

Fortlaufend gab der AN Empfehlungen zu programmbegleitenden Beitrdgen, wie z.B. die
Durchfiihrung von Paneldiskussionen zu den einzelnen thematischen Clustern oder einzelne
Beitrage von Kinstlern und Kiinstlerinnen oder Workshops fiir Familien und Kinder, um neben
dem Fachpublikum auch interessierte Blirgerinnen und Blirger auf das ,Festival der Zukunft”
aufmerksam zu machen.

3.9. Dokumentationskonzept

Der AN erstellte ein Dokumentationskonzept zur Veranstaltung. Da das Fachforum als eine
partizipative Veranstaltung mit vielen Akteurinnen und Akteuren der Umweltpolitik konzipiert
war, fragt die Dokumentation nach der Umweltpolitik der Zukunft. Dementsprechend zielt die
wissenschaftliche Dokumentation darauf ab, zu analysieren, welche Visionen und Bilder eines
nachhaltigen Deutschland 2030 die Akteurinnen und Akteure haben, welche Herausforderungen
sie sehen und welche politischen Wege sie fiir die Umsetzung ihrer Vision einschlagen wollen.
Es wurde eine Erhebungsstrategie entworfen, um Antworten zu diesen Fragen von Referenten,
Besuchern und digital an der Veranstaltung interessierten Personen zu ermitteln. Fir die
Referentinnen und Referenten wurde vom AN ein Briefing in deutscher und englischer Sprache
verfasst.

Die Ergebnisse der Erhebung wurden in die laufenden umweltpolitischen Debatten und
Strategien und insbesondere in das IUP eingeordnet. Der Fokus lag dabei auf Hemmnissen und
Moglichkeiten der Weiterentwicklung und Transformation von einer Umweltpolitik der Zukunft.



3.10. Fachlicher Entwurf eines Anmelderasters flr Veranstaltungsformate
Die teilnehmenden Akteurinnen und Akteure wurden nach ihrer Anmeldung Uber inhaltliche
Kriterien, die Einordnung in thematische Cluster und die Dokumentation informiert.

3.11. Dokumentation der Veranstaltung

Der AN war bei der Begehung des Veranstaltungsortes und dem Briefing am Vortag der
Veranstaltung anwesend und wies alle Beteiligten auf die Anforderungen in Zusammenhang mit
der Umsetzung des Dokumentationskonzeptes hin. Zudem war der AN wahrend der beiden
Veranstaltungstage bestandig anwesend, um die Evaluation der Veranstaltung zu gewahrleisten.
Dazu wurden ausgewahlte Veranstaltungen besucht und evaluiert, ca. 50 audioaufgezeichnete
Interviews mit Besucherinnen und Besuchern durchgefiihrt und die Ergebnisse der Befragungen
der Referenten und Referentinnen gesammelt. Die Sammlung, Sichtung und Bewertung aller
Ergebnisse gemaR der unten angegebenen Liste ist erfolgt.

Was wird erhoben? Wer wurde befragt?

Statements aus den Workshops, Diskussionen Referentinnen, Referenten

etc. & Besucherinnen, Besucher
Statements aus BMUB-Panels Panelgaste (individuell)
Interviews mit Besucherlnnen des FdZ Besucherinnen, Besucher
Fragen an die Bundesumweltministerin Besucherinnen, Besucher

Dr. Barbara Hendricks #8MUB 30

Social Media Beitrage Besucherinnen, Besucher

Graphic Recording BMUB-Panels
Rasende Reporterin Besucherinnen, Besucher

Event-App Besucherinnen, Besucher

4. Wissenschaftlicher und technischer Stand

4.1. Wissenschaftliche Begleitung/Vorbereitung des Fachforums

Der AN knlipfte an das durch das FFU und durch das BMUB gebilligte Konzept zum Fachforum
an. Insbesondere auf die Umsetzung der vorgeschlagenen Themen, eine Vielfalt der Formate
und die Verankerung von Kontroversen wurde bei der wissenschaftlichen Begleitung geachtet.

4.2. Dokumentation

Ziel der Dokumentation war es, aus einer wissenschaftlichen Perspektive das Fachforum mit
seiner Vielzahl an Angeboten, Themen und Ergebnissen darzustellen, zu analysieren und zu
bewerten. Zudem sollten Perspektiven und Impulse aus dem , Festival der Zukunft” kondensiert
und gewinnbringend fiir die Weiterentwicklung der umweltpolitischen Debatte genutzt werden.
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Explorative Studie — Eine Vorbemerkung
In der Studie wurden Besucherinnen und Besucher, Referentinnen und Referenten, Panelgaste
sowie Teilnehmerinnen und Teilnehmer des Debattenkongresses zu ihren Vorstellungen einer
Umweltpolitik der Zukunft befragt. Explorativ wurde vorgegangen, um neue, bisher nicht
erfasste Daten zu erschlieBen und aus diesen Ideen und Impulse fiir eine Umweltpolitik der
Zukunft abzuleiten. Die Vorgehensweise wurde zudem gewahlt, um auch in der Erhebung den
partizipativen Charakter, der den Debattenkongress kennzeichnete, aufzunehmen und die
Stimmen der teilnehmenden umweltpolitischen Akteure und Interessierten zu einer zuklnftigen
Umweltpolitik einzufangen und darzustellen. Die gewonnenen Eindriicke kénnen zur
Vorbereitung weitergehender Studien dienen.
Festzuhalten ist, dass die Ergebnisse dieser Studie keine statistisch abgesicherte
Aussagefahigkeit darstellen, da nur die Aussagen von umweltpolitisch Engagierten, Fachleuten
und Interessierten auf dem , Festival der Zukunft” erfragt wurden. Die Befragten sind demnach
nicht reprasentativ ausgewahlt und die Anzahl der erhobenen Statements bilden keine
Grundlage fir eine statistisch valide quantitative Untersuchung. Die Erkenntnisse stellen
dementsprechend keine quantifizierbaren Ergebnisse dar, sondern beschreiben und analysieren
explorativ Impulse und Perspektiven umweltpolitischer Akteurinnen und Akteure, die am
,Festival der Zukunft” teilgenommen haben.
Dennoch konnten mit der Vorgehensweise Blitzlichter auf gegenwartige und zukinftige
Umweltpolitik eingefangen und ungefilterte Eindriicke zum Debattenkongress gesammelt
werden. Diese Eindriicke erlauben nun einen Uberblick zu Visionen, Themen,
Herausforderungen, Wegen und Instrumenten einer zukiinftigen Umweltpolitik aus Sicht der
Teilnehmenden und Gestaltenden des “Festivals der Zukunft”.
Zentrale Fragestellungen
Im Mittelpunkt der Erhebung standen vier zentrale Fragestellungen zur Umweltpolitik der
Zukunft. Diese orientierten sich an den Fragen, die im Rahmen des Biirgerdialogs zum
Integrierten Umweltprogramm gestellt wurden (BMUB d: 2016). Die vier zentralen Fragen
lauteten:

Was ist fiir Sie das wichtigste, drangendste umweltpolitische Thema?

Welche Vision haben Sie fir das Jahr 2030 in Bezug auf ihr Thema?

Welche umweltpolitischen Herausforderungen und welchen Handlungsbedarf sehen Sie

in Bezug auf lhr Thema und lhre Vision?

Welche politischen Schritte sind aus lhrer Sicht notwendig, um lhre Vision Wirklichkeit

werden zu lassen?
Wer wurde wie befragt?
Die obengenannten Fragen zu einer Umweltpolitik der Zukunft wurden im Rahmen des
Debattenkongresses mittels verschiedener Befragungen erhoben, die sich wie folgt darstellen:
Statements der Besucherinnen und Besucher des “Festival der Zukunft”
An den zwei Veranstaltungstagen wurden mit 55 Besucherinnen und Besuchern des
Debattenkongresses Audiointerviews zu den obengenannten zentralen Fragestellungen
durchgefiihrt. Die Interviews wurden anschlieBend transkribiert.
Statements aus den einzelnen Veranstaltungen des Debattenkongresses
Alle Referentinnen und Referenten wurden vorab telefonisch und per E-Mail gebeten, mit den
Teilnehmerinnen und Teilnehmern ihrer Veranstaltungen obengenannte Fragen in Bezug auf ihr
Veranstaltungsthema zu diskutieren. In jedem Veranstaltungsraum wurden fiir die Statements



Boxen mit Infozetteln aufgestellt, in denen die Statements gesammelt wurden. Dartiber hinaus
wurde auch die Ubermittlung der Statements via E-Mail oder WhatsApp erméglicht. Aus den
Veranstaltungen erreichten uns 31 Statements.

Statements der Referentinnen und Referenten

Mittels einer Onlinebefragung durch SurveyMonkey wurden nach dem Debattenkongress
nochmals alle Referentinnen und Referenten um Statements zu obengenannten
umweltpolitischen Fragen gebeten. Die Befragung hatte einen Riicklauf von 11 Antworten.
Statements aus den BMUB-Panels

Die Themensetzung der Panels und die Auswahl der Gaste erfolgten gemeinsam durch FFU und
BMUB. In die Diskussion wurden von Seiten des BMUB die obengenannten Fragestellungen
verankert und so diskutierten die eingeladenen Gaste umweltpolitische Herausforderungen,
Handlungsbedarfe und Visionen in den themenspezifischen Panels.

Einige der Panels wurden per Video aufgezeichnet und sind online abrufbar. Diese wurden fiir
die Erhebung exzerpiert. Statements aus diesen Panels und von folgenden Gasten wurden in die
Untersuchung aufgenommen: ,Zwischen Dosenpfand und Weltenrettung: Brauchen wir eine
neue Umweltpolitik?“, , Kriege, Hunger, Klimawandel: Kann Umweltpolitik 3.0 die Welt noch
retten”, ,,Grines Wachstum kontra Klimawandel: Wie nachhaltig ist 6kologische
Wirtschaftspolitik?“

Ergdnzend wurden in die Erhebung die Bilder des Graphic Recording folgender Panel
aufgenommen: ,,Betonwiiste mit Elektroantrieb? Wie griin ist die Stadt der Zukunft?“, ,Kriege,
Hunger, Klimawandel: Kann Umweltpolitik 3.0 die Welt noch retten”, , Blockierer oder Garant
der Zukunft? Wozu Naturschutz?“, ,,Zwischen Dosenpfand und Weltenrettung: Brauchen wir
eine neue Umweltpolitik?“. Eingang fanden ebenfalls einige Social-Media-Statements. Dazu
gehoren sowohl die mittels Storify aufgezeichneten Facebook- und Twitter-Kkommentare als
auch die Fragen an Bundesumweltministerin Barbara Hendricks.

Wie wurden die erhobenen Statements analysiert?

Im ersten Arbeitsschritt wurden die erhobenen Daten nach den vier zentralen Fragestellungen
gegliedert. Zunachst wurden die umweltpolitischen Themen in ihrer Anzahl erfasst und in einer
Wortwolke entsprechend der Nennungen dargestellt.

Im ndchsten Arbeitsschritt wurden unter Auslassung redundanter, singuldrer und zu spezifischer
Aussagen Thesen zu den Forderungen und Handlungsbedarfen sowie zu den Wegen und
Instrumenten extrapoliert. Weiterhin wurden alle Aussagen in den Kontext des thematischen
Sachstandes, der gegenwartigen wissenschaftlichen Debatten und gegenwartiger Umweltpolitik
eingeordnet. Zu diesem Zweck wurde mittels desk research relevante Fachliteratur erfasst und
die Aussagen dazu in Bezug gesetzt. Im letzten Schritt wurden alle Aussagen daraufhin
analysiert, inwiefern sich Bezlige zwischen den umweltpolitischen Themen und Aussagen aus
dem Integrierten Umweltprogramm 2030 (IUP)(BMUB 2016a) dem nationalen Klimaschutzplan
2050 (BMUB 2016b) und der Deutschen Nachhaltigkeitsstrategie (Die Bundesregierung 2017)
herstellen lassen.

Im Anhang des Schlussberichts befindet sich eine Liste der verwendeten Fachliteratur fir die
wissenschaftliche Begleitung und Planung und die Dokumentation der Veranstaltung.
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5. Zusammenarbeit mit anderen Stellen

Fur das FE-Vorhaben arbeitete der AN eng mit dem Presse- und Informationsstab (PI) des

BMUB, insbesondere dem Referat OA und dem Referat Veranstaltungen sowie mit der Agentur
Vagedes & Schmid zusammen.
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Il. Eingehende Darstellung
1. Erzieltes Ergebnis

A. Der Debattenkongress — ein Kongress der Zukunft
A.1 Genese des , Festivals der Zukunft”

,Vor 30 Jahren wurde das Bundesumweltministerium gegriindet -
gewissermayfSen als Reparaturbehdrde fiir die Nachwirren des Chernoby!-
Desasters. Heute ist dieses Ministerium ins Zentrum des strategischen
Diskurses liber die Zukunft der Moderne geriickt und hat damit kritische
politische Bedeutung erlangt. Insbesondere bei der Umsetzung des Pariser
Abkommens und der Agenda 2030 muss und kann das BMUB eine treibende
Kraft in Deutschland, Europa und der ganzen Welt sein."

Prof. Dr. Dr. h.c. Hans Joachim Schellnhuber, Direktor des Potsdam-Instituts fiir
Klimafolgenforschung (PIK)

2016 liegt die Griindung des Bundesministeriums fliir Umwelt, Naturschutz, Bau und
Reaktorsicherheit (BMUB) unter dem Kabinett Kohl 30 Jahre zurlick. Ausléser war die
Reaktorkatastrophe in Tschernobyl am 26. April 1986. Wesentlich dazu beigetragen hat auch
der jahrelange Druck der Umwelt- und Antiatomkraftbewegung. Der Super-GAU am 26. April
1986 war insgesamt der Beginn eines gesellschaftlichen und politischen Prozesses, der im Jahr
2001 zur Atom-Ausstiegsvereinbarung der Bundesregierung mit den Energieversorgern gefiihrt
hat. Sowohl auf nationaler als auch internationaler Ebene wurden in der Zeit des dreilRigjahrigen
Bestehens des Bundesumweltministeriums viele umweltpolitische Erfolge erzielt. An dieser
Stelle seien exemplarisch nur einige genannt: das Klimaschutzabkommen von Paris, das
Einleiten der Energiewende und der Ausstieg aus der Atomenergie, der Schutz der Ozonschicht
und das Verbot von FCKW, der verbesserte Umgang mit Mill und Abfallen sowie die Agenda 21
oder die CO,-Steuer fir Autos. Gleichwohl bestehen mit der Umsetzung des Pariser
Klimaabkommens und der Transformation hin zu einer nachhaltigen Gesellschaft weiterhin
grofRe Herausforderungen.

30 Jahre waren 2016 ein Grund zum Feiern und Diskutieren: Das Bundesumweltministerium
gestaltete das Jahr zu einem Debattenjahr und initiierte Dialoge mit allen relevanten
Akteurinnen und Akteuren als Riickblick und Ausblick auf die Zukunft der Umweltpolitik.
Folgende Aktionen, Veranstaltungen und Publikationen waren Teil des Jubildumsjahrs:

e zwei Reisen von Bundesumweltministerin Dr. Barbara Hendricks nach Fukushima und
Tschernobyl,

e das Magazin ,Alle aussteigen! 30 Jahre nach Tschernobyl: Was noch zu tun ist",

e das Cicero Foyergesprach mit Bundesumweltministerin Barbara Hendricks ,Kriege,
Hunger, Klimawandel. Kann Umweltpolitik 3.0 die Welt noch retten?” im Berliner
Ensemble,

e der Tag der Umwelt unter dem Motto ,Stadt. Land. Leben. — Umwelt macht Zukunft®,
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e der Tag der offenen Tir des BMUB unter dem Motto des Jubilaumsjahres ,,30 Jahre
Bundesumweltministerium. Stadt. Land. Leben®,

e die Beteiligung des BMUB am Umweltfestival der Griinen Liga e. V.,

e die Graffiti-Galerie am Berliner Schloss mit Werken von Schiilerinnen und Schiilern sowie
Klnstlerinnen und Kiinstlern zu umweltpolitischen Themen,

e die Erginzung der DBU-Wanderausstellung ,,Zukunftsprojekt Energiewende" um
Ausstellungstafeln zur 30-jahrigen Geschichte des Bundesumweltministeriums,

e der Kurzfilm-Wettbewerb ,,Ecozoom* mit Kurzfilmen junger Menschen und ihrer Sicht
auf die Umwelt und ihre Zukunft.

Als Leuchttlirme des Jubildumsjahres sind die Fachkonferenz ,Den Atomausstieg vollenden — 30
Jahre nach Tschernobyl”, der offizielle Festakt ,30 Jahre Bundesumweltministerium“ und die
Beteiligung des BMUB an der Woche der Umwelt auf Einladung des Bundesprasidenten im
Schloss Bellevue zu nennen. Zudem wurde das dreilSigjahrige Bestehen mit einem groRen
Debattenkongress als weiterem Leuchtturm, dem ,,Festival der Zukunft®, gefeiert, das mit allen
relevanten Akteuren und Weggefahrten aus Wissenschaft, Politik und Zivilgesellschaft
gemeinschaftlich auf den Weg gebracht wurde und als Blirgerfest an zwei heil3en
Spatsommertagen im September stattfand.

A.2 Umweltpolitik mal anders — Das Konzept

Das Gesamtkonzept des Debattenkongresses wurde vom Forschungszentrum fiir Umweltpolitik
(FFU) der Freien Universitat Berlin in einem partizipativen und diskursiven Prozess mit dem
Bundesumweltministerium erarbeitet. Ziel der Veranstaltung war die Vereinigung von
Rickblicken und Ausblicken auf eine zukunftsfahige Umweltpolitik und auf 30 Jahre
Bundesumweltministerium. In der Riickschau sollten Wegmarken, Erfahrungen, Erfolge und
Herausforderungen nationaler und internationaler Umweltpolitik und -forschung reflektiert und
Perspektiven und Strategien fiir die Zukunft formuliert und diskutiert werden. Von der
Vergangenheit und Gegenwart ausgehend, zielte die Veranstaltung auf die Formulierung von
Visionen und Handlungsoptionen fiir eine Gesellschaft und Politik, die sich an einer nachhaltigen
Entwicklung orientiert. Das Mission Statement des , Festivals der Zukunft” richtete sich auf eine
dialogische Umsetzung: ,Die Veranstaltung will gegenwartige Konfliktlinien aufgreifen und
dialogisch verhandeln. Gemeinsam mit Teilnehmenden aus Politik, Wissenschaft und
Zivilgesellschaft sollen Handlungsoptionen, Beispiele von Good Practice und Perspektiven fir
eine nachhaltige Gesellschaft identifiziert und diskutiert werden.”*

Gegenwartige kontroverse Debatten und Konfliktlinien der Umweltpolitik und der nachhaltigen
Transformation standen im Fokus der Veranstaltung, die in konkreten Fragestellungen in allen
Formaten aufgenommen wurden und sich als roter Faden durch die gesamte Veranstaltung
zogen.

Nachhaltigkeit & Wirtschaft: Sind Okologie und Klimaschutz Jobkiller? Schaden unilaterale
MaBnahmen in Deutschland der Wettbewerbsfahigkeit, ohne dem Klima zu helfen? Ist ein
,grines” Wachstum mit Nachhaltigkeitszielen vereinbar? Welche Ideen und Alternativen gibt es

1 FFU 2016: Station Zukunft — Umweltpolitik im Dialog. Konzept fiir den Debattenkongress 2016.
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fur eine umweltkonforme Wirtschaftsstruktur/-politik? Wie kénnte eine transformierte
nachhaltige Gesellschaft aussehen?

Klimaschutz & Umweltschutz: Geht Klimaschutz vor Naturschutz? Werden Umweltschutz und
Klimaschutz gegeneinander ausgespielt? Wie gehen wir mit Wechselwirkungen und
Problemverschiebungen zwischen Umweltpolitiken um? Wie kommen wir zu einem kohadrenten
umweltpolitischen Handlungsrahmen?

Gerechtigkeit & Umweltschutz: Wie sind 6kologische und soziale Ziele vereinbar? Wie kénnen die
Verteilungswirkungen von Umweltpolitik bericksichtigt werden? Ist eine sozial-6kologische und
intra- und intergenerationelle Gerechtigkeit iberhaupt moglich?

Das ,Festival der Zukunft” zielte auf einen generationenilibergreifenden Dialog aller umwelt-
und nachhaltigkeitsinteressierten Birgerinnen und Blrger, so dass auch Kinder, Jugendliche,
Studierende, Auszubildende und Rentner angesprochen wurden. Der partizipative Ansatz sah
vor, dass die einzelnen Programmbausteine von den wissenschaftlichen, politischen und
zivilgesellschaftlich organisierten Akteurinnen und Akteuren mit ausgestaltet wurden, die die
dreiBigjahrige Geschichte des Bundesumweltministeriums mafRgeblich beeinflusst und
mitgepragt haben. Der Debattenkongress vereinte insofern alle relevanten Stakeholder der
deutschen Umweltbewegung und Umweltpolitik und richtete sich damit gleichzeitig an
Expertinnen und Experten aus Verbanden und Wissenschaft sowie Vertreterinnen und Vertreter
zivilgesellschaftlicher Institutionen aus Gewerkschaften, Kirchen und Wirtschaft.

Der partizipative Ansatz des , Festivals der Zukunft” sah eine aktive Beteiligung auf mehreren
Ebenen vor. Einmal sollten sich die relevanten wissenschaftlichen, politischen und
zivilgesellschaftlichen Akteurinnen und Akteure mit eigenen Themen und Veranstaltungen
einbringen und das zweitagige Programm aktiv mitgestalten. Gleichzeitig sollten diese
Akteurinnen und Akteure mit interaktiven und handlungsorientierten Vermittlungsformaten
Besucherinnen und Besucher zum Mitmachen und Mitdiskutieren anregen. So standen neben
hochrangig besetzten Podiumsdiskussionen mit bekannten Keynote-Speakern, Vortragen und
Streitgesprachen vor allem interaktive Workshops, Werkstatten, Pecha Kuchas, Speakers
Corners, World-Cafés, Fish Bowls und Mitmachaktionen fiir Jung und Alt im Fokus des
Debattenkongresses. Konzerte, eine Tanzveranstaltung und Filme erganzten die bunte
Programmpalette. Ein wesentlicher Ansatz war zudem, Uber kiinstlerische Zugange
Umweltpolitik ndherzubringen.

Ziel des ,,Festivals der Zukunft” war es, als Konvent internationaler Expertinnen und Experten
der Umwelt-, Klima-, Energiepolitik und der Wissenschaft eine Fachdebatte liber die
Entwicklung der Umweltpolitik seit 1986 anzuregen. Insbesondere zielte der Debattenkongress
auf mogliche neue Entwicklungsperspektiven und Impulse fiir eine Umweltpolitik der Zukunft.
Die auf dem ,Festival der Zukunft” erarbeiteten Inhalte kdnnen dabei als Grundlage fiir
Ableitungen der programmatischen Ausrichtung der Umweltpolitik unter Bericksichtigung der
Themenfelder Bauen und Stadtentwicklung dienen.

Der Debattenkongress wurde bestandig durch das Forschungszentrum fiir Umweltpolitik der
Freien Universitat Berlin wissenschaftlich begleitet und anschlieRend ausgewertet. Der
vorliegende Abschlussbericht ist Teil dieser Auswertung.
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A.3 Die Umsetzung des , Festivals der Zukunft”

Die Resonanz auf den Aufruf zur Ausgestaltung und Beteiligung am Debattenkongress war sehr
grof3. Insgesamt kamen 123 umweltpolitische Akteurinnen und Akteure dem Aufruf des BMUB nach.
Umgesetzt wurden insgesamt 144 Beitrdge. Die Anzahl von 123 Akteurinnen und Akteuren
zeigte, dass sich ein breites und vielfaltiges Spektrum von umweltpolitischen Stakeholdern am
,Festival der Zukunft” beteiligte. Das Spektrum reichte von Akteuren aus Wissenschaft,
Verbidnden, Vereinen, Initiativen Giber Akteure aus Kirche, Presse, Wirtschaft bis hin zu Akteuren
aus Staat und Kommune. Mit 57 Anmeldungen gab es eine Uiberproportionale Beteiligung
besonders von Seiten der umweltpolitisch- und nachhaltigkeitsorientierten Verbande, Vereine
und Initiativen. Aber auch 27 Akteurinnen und Akteure aus der Wirtschaft zeigen, dass
Umweltschutz und nachhaltige Entwicklung fiir viele Firmen und wirtschaftspolitische Verbande
mittlerweile relevante Themen geworden sind.

Anzahl der teilnehmenden Akteure des Debattenkongresses
57

B Staat & Kommune

B Wissenschaft

B Verbdnde & Initiativen
B Kirchen

B Wirtschaft

M Presse

Die grolRe Anzahl an Interessenbekundungen und das breite Themenspektrum wurden anhand

relevanter umweltpolitischer Thematiken und Kontroversen in fiinf Themencluster gebiindelt:

e Naturschutz und Artenvielfalt (insbesondere Schutz von Lebensraumen wie Wald, Meere,
Moore, Wiesen und Tiere, Biodiversitat, Nationales Naturerbe)

e Stadt, Land und Leben (insbesondere nachhaltige landliche und stadtische Entwicklung,
Gestaltung eines nachhaltigen Lebens, beispielweise griine Stadte und nachhaltiges Bauen,
nachhaltige Mobilitat, Konsumverhalten, Landwirtschaft, aber auch partizipative Prozesse)

e Klimaschutz und Energiewende (insbesondere Erderwarmung, Klimaschutz- und
KlimaanpassungsmaRnahmen, erneuerbare Energien, Abkehr von fossilen Energietragern,
Atomausstieg)

e WeltUmwelt und Gerechtigkeit (insbesondere globale Perspektiven auf die nachhaltige
Entwicklung, Leitbild der nachhaltigen Entwicklung, Sustainable Development Goals,
Gerechtigkeitsdebatten, sozial-6kologische Transformation)
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e Arbeit und Wirtschaft (insbesondere nachhaltiges Wirtschaften und Arbeiten, Auswirkungen
auf Arbeitsmarkt und Unternehmen durch Energiewende und KlimaschutzmaBBnahmen,
Green Economy, Griines Geld, nachhaltige Unternehmen und Unternehmensstrategien,
Postwachstumsdebatte).

Anzahl der Beitrige nach Clustern?

B Naturschutz & Artenvielfalt
Arbeit & Wirtschaft

B Stadt, Land & Leben

B Klimaschutz & Energiewende

B WeltUmwelt & Gerechtigkeit

Bei der Umsetzung in Formate dominierten in der Anzahl einerseits die Infostdnde, andererseits
Vortrags-Veranstaltungen. Angemeldet waren 81 Veranstalterinnen und Veranstalter, die sich
mit Infostanden vor Ort prasentiert haben, sowie 144 Panels, Vortrage und Workshops.
Innerhalb der Workshops gab es weitere interaktive Formate wie World-Cafés, Pecha Kuchas,
Fish-Bowls, Mitmachaktionen und Ahnliches, die jedoch nicht einzeln zu den Formaten gezihlt
wurden.

A.4 Die Panels des Bundesumweltministeriums

Um die groRe Vielfalt und Bandbreite an Beitrdgen und Themen der unterschiedlichen
Mitgestalter zusatzlich zu fundieren, wurden durch das Bundesumweltministerium und das
Forschungszentrum fiir Umweltpolitik Gbergreifende hochkaratig besetzte Paneldiskussionen
entwickelt, die einen inhaltlichen Bogen zu den Themenclustern spannten und den Status Quo
sowie die Zukunft von Umweltpolitik beleuchteten. Insgesamt wurden sieben Panels und eine
Diskussionsveranstaltung zur Vorstellung des Integrierten Umweltprogramms 2030 des BMUB
durchgefiihrt.

Eréffnungspanel: Zwischen Dosenpfand und Weltenrettung: Brauchen wir eine
neue Umweltpolitik?
e Bundesumweltministerin Dr. Barbara Hendricks (BMUB)
e Prof. Dr. Dr. h.c. mult. Klaus Topfer (Exekutivdirektor, Institute for Advanced
Sustainability Studies IASS)

2 Ein Beitrag wurde keinem Cluster zugeordnet, da er sich mit allen Themenbereichen befasste (Fragen an die
Bundesumweltministerin Dr. Barbara Hendricks).
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Regine Giinther (Leitung Fachbereich ,Klimaschutz und Energie”, World Wide Fund For
Nature WWF)

Sarah Wiener (Unternehmerin)

Hans-Werner Sinn (Okonom)

Prof. Dr. Joachim Weimann (Otto-von-Guericke-Universitat Magdeburg)

Blockierer oder Garant der Zukunft: Wozu Naturschutz?

Hubert Weiger (Prasident, Bund fir Umwelt und Naturschutz Deutschland e.V. BUND)
Olaf Tschimpke (Prasident, Naturschutzbund Deutschland e. V. NABU)

Hermann Albers (Vorstand, Bundesverband Windenergie BWE)

Werner Schwarz (Vizeprasident, Deutscher Bauernverband DBV)

Joachim Miiller-Jung (Frankfurter Allgemeine Zeitung FAZ)

Philipp Freiherr zu Guttenberg (Prasident, Arbeitsgemeinschaft

Deutscher Waldbesitzerverbinde e. V.)

Bitte wenden: Mobilitét in Zukunft

Achim Steiner (Ratsvorsitzender, Agora Verkehrswende)

Dr. Kay Lindemann (Geschaftsfuhrer, Verband der Automobilindustrie e. V. VDA)
Thomas Burkhardt (Vizeprasident, ADAC fir Technik)

Willi Loose (Geschaftsfihrer, Bundesverband Car Sharing)

Gerd Lottsiepen (Verkehrspolitischer Sprecher, 6kologischer

Verkehrsclub VCD)

Stephan Rammler (Mobilitatsforscher, Hochschule flr Bildende Klinste Braunschweig
HBK)

Betonwiliste mit Elektroantrieb? Wie griin ist die Stadt der Zukunft?

Gunther Adler (Staatssekretdr, BMUB)

Prof. Raoul Bunschoten (Technische Universitat Berlin)

Prof. Dr. Harald Herrmann (Direktor, Bundesinstitut flr Bau-, Stadt- und Raumforschung
BBSR)

Univ.-Prof. Dr.-Ing. Lamia Messari-Becker (Lehrstuhl Gebaudetechnologie und Bauphysik,

Universitat Siegen, Mitglied, Sachverstahdigenrat der Bundesregierung fUr Umweltfragen)

Kriege, Hunger, Klimawandel: Kann Umweltpolitik 3.0 die Welt noch retten?

Bundesumweltministerin Dr. Barbara Hendricks (BMUB)

Mary Robinson (UN-Sonderbeauftragte Klima)

Prof. Dr. Dr. h.c. Hans Joachim Schellnhuber (Klimaforscher, Direktor des
Potsdam-Instituts fir Klimafolgenforschung PIK, Vorsitzender des Wissenschaftlichen
Beirats der Bundesregierung fir Globale Umweltveranderungen WBGU)

Carole Dieschbourg (Umweltministerin Luxemburg)

Anote Tong (ehemaliger Prasident von Kiribati)

Jennifer Morgan (Executive Director Greenpeace International)
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Mutig oder verzagt: Quo vadis Energiewende?

Roland Hipp (Geschaftsfiihrer, Greenpeace Deutschland)

Stefan Kapferer (Mitglied der Hauptgeschaftsfiihrung, Bundesverband der Energie- und
Wasserwirtschaft e. V. BDEW)

Boris Schucht (Vorsitzender der Geschaftsfliihrung, 50Hertz Transmission)

Patrick Graichen (Direktor, Agora Energiewende)

Fair Play fiir die Umwelt: Wie nachhaltig ist der Sport?

Bjorn Fecker (Mitglied des Vorstands, Deutscher Ful3ball-Bund e. V. DFB)
Sylvia Schenk (Vorsitzende, Transparency International)

Johannes Jager (CSR Manager)

Oke Gottlich (Prasident, 1. FC St. Pauli)

Griines Wachstum kontra Klimawandel: Wie nachhaltig ist 6kologische Wirtschaftspolitik?

Kapl. Prof. Dr. Niko Paech (Universitat Oldenburg)

Prof. Dr. Kai Niebert (Prasident, Deutscher Naturschutzring DNR)

Prof. Karsten Neuhoff (Abteilungsleiter, Deutsches Institut flr Wirtschaftsforschung e.
V. DIW)

Sina Trinkwalder (Unternehmensgriinderin ,Manomama®“)

Holger Losch (Mitglied der Hauptgeschaftsfiihrung, Bundesverband der Deutschen
Industrie e. V. BDI)

Den 6kologischen Wandel gestalten: Das Integrierte Umweltprogramm 2030 des BMUB
Bundesumweltministerin Dr. Barbara Hendricks (BMUB)

Jochen Flasbarth (Staatssekretidr, BMUB)

Prof. Wolfgang Lucht (Mitglied, Sachverstandigenrat fur Umweltfragen, Ko-Leiter,
Abteilung Erd-Systemanalyse am Potsdam-Institut fur Klimafolgenforschung PIK)

Prof. Dr. Dirk Messner (Vorsitzender, WBGU)

Simone Raskob (Umweltdezernentin, Stadt Essen)

Prof. Dr. Kai Niebert (Prasident, DNR)

Mandy MObes, Burgerratin aus Leipzig

A.5 Die Resonanz auf das , Festival der Zukunft”

An den zwei Veranstaltungstagen besuchten den Debattenkongress mindestens 6212 Personen.
Uber die Livestreams waren zudem mehrere Tausend Userinnen und User auch online mit
dabei. Hauptsachlich rekrutierten sich die Besucherinnen und Besucher des ,Festivals der
Zukunft” aus Berlin. In gewissem Rahmen konnte die Veranstaltung liberregionale Strahlkraft
entfalten. Laut Umfrage der Veranstaltungsagentur Vagedes & Schmid kamen gut 80 Prozent
der Besucherinnen und Besucher aus Berlin, die restlichen knapp 20 Prozent aus verschiedenen
Orten in der gesamten Bundesrepublik.

Eine Vielfalt an Veranstaltungen und Mitmachangeboten konnte an den zwei Tagen, an denen
das ,,Festival der Zukunft* stattfand, ein breites Publikum erreichen. Durch den Mix an
Veranstaltungen erreichte der Debattenkongress sowohl Expertinnen und Experten aus
Verbinden und Wissenschaft, Vertreterinnen und Vertreter zivilgesellschaftlicher Institutionen,
von Gewerkschaften, Kirchen und Wirtschaft sowie Schiilerinnen und Schiiler, Studierende und
Familien.
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Die positive Resonanz auf das , Festival der Zukunft” kann nicht nur an den umfangreichen
Besucherzahlen und Social-Media-Zugriffen auf entsprechende Inhalte abgelesen werden,
sondern auch an der langen Verweildauer der Besucherinnen und Besucher auf dem
Debattenkongress. Mehr als die Halfte (55 Prozent) der von der Veranstaltungsagentur Vagedes
& Schmidt befragten Gaste blieben langer als zwei Stunden auf dem , Festival der Zukunft”,
mehr als ein Drittel (35 Prozent) zwischen ein und zwei Stunden. Das spricht fiir die grol3e
Attraktivitat des Angebots. Laut Umfrage gefiel Giber 90 Prozent der Befragten der
Debattenkongress.

A.6 Ein nachhaltiger Debattenkongress durch EMAS

Eine Besonderheit des , Festivals der Zukunft” war, dass es nicht nur inhaltlich auf
Handlungsalternativen und Lésungen einer nachhaltigen Zukunft zielte, sondern auch in seinem
Veranstaltungsmanagement den Kriterien der Nachhaltigkeit entsprach. Der EUREF-Campus
wurde als Veranstaltungsort ausgesucht, da er innovativ und zukunftsweisend in Bezug auf
Themen wie Energie, Nachhaltigkeit und Klimaschutz ist. Der Campus hat eigene regenerative
Energiequellen auf dem Gelande, wird zudem weitgehend mit klimaneutraler Energie versorgt,
erfillt nach einer Studie der Deutschen Energie-Agentur (dena) seit 2014 die Klimaschutzziele
der Bundesregierung und steht beispielhaft flir einen Ort der Nachhaltigkeit und des
Klimaschutzes.

Das ,Festival der Zukunft” ist eine der wenigen GrofRveranstaltungen in Deutschland, die eine
EMAS-Zertifizierung erhielten. Mit der Zertifizierung nach EMAS (Eco-Management and Audit
Scheme), dem anspruchsvollsten und international anerkannten europadischen
Umweltmanagementsystem, zahlt das Bundesumweltministerium zu den Pionieren in der
nachhaltigen Umsetzung von GroRveranstaltungen. Dazu wurde von einem externen
Umweltgutachter Gberpriift, ob die anspruchsvollen Anforderungen des
Umweltmanagementsystems EMAS erfillt wurden. Der Debattenkongress ist nach der
Zertifizierung der 9. Vertragsstaatenkonferenz des Ubereinkommens iber die biologische
Vielfalt (Convention on Biological Diversity-CBD) die zweite GroRveranstaltung, die auf
Behdrdeninitiative hin EMAS zertifiziert wurde. AuBerhalb der Behdrdenebene setzt der
Deutsche Evangelische Kirchentag als GroRveranstaltung fast solitdr die EMAS-Zertifizierung um.
Offiziell Gberreichte der Umweltgutachter die Zertifizierungsurkunde am 11. September 2016
auf dem ,,Festival der Zukunft” an Jochen Flasbarth, Staatssekretar im
Bundesumweltministerium.

In Hinblick auf die EMAS-Zertifizierung ist das ,Festival der Zukunft” somit
gesamtgesellschaftlich und auf Beh6rdenebene Vorreiter bei der Umsetzung und Etablierung
des europadischen Audits bei GroRveranstaltungen. Umsetzungs- und Transfermaoglichkeiten fiir
weitere Veranstaltungen des Bundesumweltministeriums, anderer Bundes- und
Landesbehorden sowie weiterer Ausrichter von GroRveranstaltungen sind moglich. Ein
Leitfaden flir nachhaltige Veranstaltungen und EMAS-Zertifizierungen ist geplant, der die
Ergebnisse Ubertragbar machen soll.
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B. Das , Festival der Zukunft” als Impulsgeber fir eine zuklnftige Umweltpolitik

B.1 Einleitung

Der Debattenkongress richtete sich als partizipatives Forum an alle nachhaltigkeits- und
umweltpolitisch Interessierten aus der Zivilgesellschaft. Wie in einem Kaleidoskop versammelte
es wichtige und relevante staatliche und nichtstaatliche, kommunale, wirtschaftliche und
wissenschaftliche Akteure, die sich mit Workshops, Vortragen und Diskussionen beteiligten.
Klnstlerische Vermittlung von umweltpolitischen Inhalten spielte hierbei eine zentrale Rolle.
Durch die Offenheit der Veranstaltungs- und Vermittlungsformate und durch die Vielzahl der
Anbieterinnen und Anbieter konnten sehr unterschiedliche Teilnehmergruppen mit
entsprechend divergierenden Sichtweisen auf Umweltpolitik erreicht werden.

Wie kann eine Umweltpolitik der Zukunft aussehen? Welche Themen sollten ganz oben auf der
umweltpolitischen Agenda stehen? Welche umweltpolitischen Forderungen und Visionen
bestehen? Welche Instrumente sind fir eine Umweltpolitik der Zukunft geeignet? Welche Wege
sollten beschritten werden? Diese Fragen standen im Zentrum des ,Festivals der Zukunft” wie
auch im Zentrum dieser Dokumentation.

Im Rahmen der nachsten Kapitel soll dargestellt werden, welche Perspektiven die Akteurinnen
und Akteure des Debattenkongresses auf eine Umweltpolitik der Zukunft haben, welche
Visionen und Handlungsoptionen fiir eine Gesellschaft und Politik der nachhaltigen Entwicklung
durch sie formuliert werden und welche Impulse fiir eine zukiinftige Umweltpolitik daraus
abgeleitet werden kdnnen. Um dies zu erreichen, wurden die Fachdebatten der internationalen
Expertinnen und Experten der Umwelt-, Klima- und Energiepolitik und der Wissenschaft iiber
die Entwicklung der Umweltpolitik seit 1986 mit einem Fokus auf mdogliche neue
Entwicklungsperspektiven ausgewertet und Impulse fiir eine Umweltpolitik der Zukunft
herausgearbeitet. Die Ergebnisse konnen als Grundlage fiir Ableitungen der programmatischen
Ausrichtung der Umweltpolitik unter Beriicksichtigung der Themenfelder Bauen und
Stadtentwicklung dienen.

B.2. Die Ergebnisse im Uberblick

Wichtigstes umweltpolitisches Thema

Besucherinnen und Besucher sowie Referentinnen und Referenten des ,Festivals der Zukunft”
wurden im Rahmen der Veranstaltung nach dem wichtigsten umweltpolitischen Thema gefragt.
Neun verschiedene Themen wurden von den Befragten jeweils als das wichtigste und
dringendste umweltpolitische Thema benannt. Mehrfachnennungen waren vorhanden.

Als wichtigstes umweltpolitisches Thema wurde zuvorderst der Klimawandel genannt, gefolgt
von den Themen Energieversorgung/Atommiuill, Mobilitat, Gerechtigkeit, Landwirtschaft,
Wirtschaftssystem, Natur, Konsum/Ressourcennutzung und Urbanisierung. Die Nennungen
waren wie folgt verteilt: Klimawandel (22), Energieversorgung/Atommuill (16), Mobilitat (14),
Gerechtigkeit (12), Landwirtschaft (10), Wirtschaftssystem (10), Natur (8), Konsum/
Ressourcennutzung (6), Urbanisierung (5).

In einer Wortwolke sind die Themen nach der Haufigkeit der Nennung dargestellt.
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Landwirtschaft

Konsum

Visionen

Aus den erhobenen Visionen wurde eine Ubersicht erstellt, in der die Visionen im Stil von
kurzen Nachrichten aufbereitet wurden. Die Wahl der Orte und des Kontextes erfolgte fiktiv. So
wurde beispielsweise aus der Vision vom Ende der Massentierhaltung eine Nachricht tGber einen
Wettbewerb zur Umnutzung der GroSmasttieranlagen.

Forderungen und Handlungsbedarfe
Aus den Statements der Besucherinnen und Besucher, Workshopteilnehmenden, Referentinnen
und Referenten und Panelgaste zu Forderungen an eine zukiinftige Umweltpolitik und deren
Handlungsbedarfe wurden folgende Aussagen extrapoliert:
¢ Unsere Umwelt sollte die Grundlage unseres politischen, sozialen und wirtschaftlichen
Handelns sein.
o Wir bendtigen ein anderes, nachhaltiges Wirtschaftsmodell.
e Wir brauchen einen weitreichenden gesellschaftlichen Bewusstseins- und Wertewandel.
o Umweltpolitik sollte die Bevdlkerung als Change Agent begreifen und Partizipation
fordern.
o Wir fordern gesamtgesellschaftliche Gerechtigkeit — national und international.

Wege und Instrumente
Aus den Statements Besucherinnen und Besucher, Workshopteilnehmenden, Referentinnen
und Referenten und Panelgaste zu moéglichen Wegen und Instrumenten einer zukiinftigen
Umweltpolitik wurden folgende Aussagen extrapoliert:

o konkrete Leitbilder und Visionen entwickeln

e Governance der Wirtschaft

e Demokratie starken und politische Teilhabe férdern

¢ vom Wissen zum Handeln — Bildung, Forschung und Innovationen fordern

e positives Image beférdern — Kommunikation verbessern.
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B.3. Wichtige umweltpolitische Themen

Als wichtigste umweltpolitische Themen nannten die Befragten den Klimawandel, gefolgt von
den Themen Energieversorgung/Atommull, Mobilitat, Gerechtigkeit, Landwirtschaft,
Wirtschaftssystem, Natur, Konsum/Ressourcennutzung und Urbanisierung.

Die Nennungen weisen eine weitgehende Ubereinstimmung mit den im IUP benannten
transformativen Schlisselbereichen auf, namlich der Energiewende, dem Verkehrssystem, der
Landwirtschaft, dem Konsum und der Ressourcennutzung (BMUB 2016a) und den im
Klimaschutzplan 2050 (BMUB 2016b) genannten Handlungsfeldern Energiewirtschaft, Verkehr,
Industrie und Landwirtschaft. Sie entsprechen auch dem Fokus der Panels, die vom
Bundesumweltministerium selbst auf dem , Festival der Zukunft” angeboten wurden.

Im Weiteren wird der Sachstand der jeweiligen genannten umweltpolitischen Themen
dargestellt und die einzelnen Statements ausgefiihrt und in Bezug zu den aktuellen
umweltpolitischen Diskussionen gesetzt.

B.3.1. Klimawandel

,Das [die Bekimpfung des Klimawandels] zu liefern wird die gréfste Aufgabe
der Menschheit sein. Kleiner geht es nicht.” Hans Joachim Schellnhuber?

Die Befragten des Debattenkongresses nannten den Klimawandel und die Bekampfung des
Klimawandels als die relevantesten umweltpolitischen Themen. Ohne Zweifel gehoren der
Klimawandel und die Beschrankung seiner Folgen zu den wichtigsten gegenwartigen
umweltpolitischen Herausforderungen. Laut flinftem Sachstandsbericht des Intergovernmental
Panel on Climate Change (IPCC) ist es extrem wahrscheinlich, dass die mit der Industrialisierung
verbundene Emission von Treibhausgasen durch fossile Brennstoffe Ursache fiir die globale
Erderwdrmung um 0,85 °C ist (IPCC 2014). 2015 wurde mit dem Ubereinkommen in Paris ein
Meilenstein der Klimapolitik beschlossen. Die 195 Mitgliedsstaaten der Klimarahmenkonvention
der Vereinten Nationen (UNFCCC) einigten sich auf die Begrenzung der globalen Erderwarmung
auf deutlich unter 2 °C gegeniiber den vorindustriellen Werten. Das Abkommen trat im
November 2016 in Kraft, nachdem 55 Staaten, unter anderem auch die Bundesrepublik
Deutschland, das Abkommen ratifizierten. Zur Umsetzung des Abkommens entwickelte das
BMUB den Klimaschutzplan 2050, der im November 2016 verabschiedet wurde. Darin bekraftigt
die Bundesregierung das bereits 2010 verabschiedete Ziel, ,,die Treibhausgasemissionen bis
2050 im Vergleich zu 1990 um 80 bis 95 Prozent zu vermindern”“ (BMUB 2016b: 2) und schlisselt
die Einsparungen und geeignete MalBnahmen in den Handlungsfeldern Energiewirtschaft,
Gebaude, Verkehr, Industrie, Landwirtschaft sowie Landnutzung und Forstwirtschaft auf. Die
prozentualen Einsparungen bis 2030 werden folgendermalien beziffert: Energiewirtschaft 62 bis
61 Prozent, Gebaude 67 bis 66 Prozent, Verkehr 42 bis 40 Prozent, Industrie 51 bis 49 Prozent,
Landwirtschaft sowie Landnutzung und Forstwirtschaft 34 bis 31 Prozent (BMUB 2016b: 26). Die
im Januar 2017 veroffentlichte Deutsche Nachhaltigkeitsstrategie unterstreicht dieses Vorhaben

3 GeduRBert im Panel: ,Kriege, Hunger, Klimawandel: Kann Umweltpolitik 3.0 die Welt noch retten?“
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und setzt die Bemihungen der Bundesregierung in den Kontext der Umsetzung des
Nachhaltigen Entwicklungsziels 13 ,MaRBnahmen zum Klimaschutz. In diesem Rahmen werden
konkrete MaRnahmen zum Klimaschutz und zur Anpassung an den Klimawandel auf nationaler
und internationaler Ebene benannt.” Gleichwohl stellt der Bericht heraus: , Bei Fortsetzung der
Entwicklung der letzten flinf Jahre ist das Ziel fiir 2020 — eine Reduktion um 40 Prozent
gegeniliber 1990 — nicht absehbar” (Bundesregierung 2016: 185). Diesen — trotz aller
Abkommen, Plane und MalRnahmen — vorhandenen dringenden Handlungsbedarf formulierten
auch viele Befragte auf dem Debattenkongress, wie in diesem Zitat eines Besuchers deutlich
wird:

, Wir miissen uns echt Gedanken machen, dass wir schnell mehr Klimaschutz
weltweit hinkriegen.”

Klimaschutzpolitik wurde von den Befragten nicht nur national, sondern vielmehr global und
europdisch* verortet und ein gemeinsames, stringentes und schnelles Handeln auf
internationaler und europaischer Ebene eingefordert. An dieser Stelle zeigte sich, dass die im
Integrierten Umweltprogramm (IUP) formulierten Leitziele versuchen, in Bezug auf die
internationale Dimension der Umweltpolitik diesen Anspruch deutlich und konkret umzusetzen
— beispielsweise indem internationale 6kologische Standards etabliert und Regeln zur
Kooperationsbekampfung sowohl verscharft als auch besser umgesetzt werden und indem auf
europaischer Ebene sowohl die Mittelvergabe als auch die umweltpolitischen Institutionen
gestarkt werden (BMUB 2016a: viii).

Damit ging auf dem ,,Festival der Zukunft” der Appell nach einheitlichen Klimaschutzkriterien
einher, um das in Paris vereinbarte Ziel tatsdchlich umsetzen zu kénnen. Ein Besucher dufRerte
dazu im Interview:

LAUuf alle Félle weltweit auf Einhalten von Kriterien einigen und nicht mit
tausend Ausnahmen, sondern stringent.”

In diesem Zusammenhang wurde eine politische Perspektive angemahnt, die sich auch den
Fragen der Klimagerechtigkeit stellt und die Hauptverursacher des Klimawandels deutlich in die
politische Verantwortung nimmt. So sah die UN-Sonderbeauftragte Mary Robinson®
insbesondere die Industriestaaten in der Pflicht, die fiir den groBten Prozentsatz der Emissionen
verantwortlich sind:

,Um die Welt zu retten, miissen wir in den entwickelten Ldndern stérker die
Emissionen verringern als im Moment.”

Besonders eindriicklich mahnte der ehemalige Prasident von Kiribati Antote Tong®, dessen Insel
durch den Klimawandel vom Versinken bedroht ist, die globale Verantwortung an:

4 Vor allem Europa muss wieder anfangen zusammenzuarbeiten, damit man tiberhaupt Klimaschutz machen
kann.”

5 GeduBert im Panel: ,Kriege, Hunger, Klimawandel: Kann Umweltpolitik 3.0 die Welt noch retten?“

6 GeduBert im Panel: ,Kriege, Hunger, Klimawandel: Kann Umweltpolitik 3.0 die Welt noch retten?“
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,Die Wahrheit ist, wenn es nicht gelingt unsere Insel zu retten, dann gibt es auch keine
Hoffnung, die Welt zu retten. Wir brauchen dafir die Unterstiitzung von jedem.””

Hans Joachim Schellnhuber, der Direktor des Potsdam-Instituts flir Klimafolgenforschung (PIK), skizzierte
im Zuge dessen eindringlich die Folgen des Klimawandels, von denen nicht nur die Bewohnerinnen und
Bewohner der Insel Kiribati betroffen sind. Er wies auf 300 bis 500 Millionen Klimafliichtlinge hin, die
selbst bei der Einhaltung des Zwei-Grad-Ziels ihr Land verlassen miissen.?

Viele befragte Akteurinnen und Akteure mahnten eine Transformation hin zu einer CO,-neutralen
Gesellschaft mit einer entsprechenden Aktionsplanung an:

,Wir miissten lange vor 2030 eine entsprechende Zielbestimmung, also eine
Aktionsplanung vorgenommen haben, wir miissten dann allerdings auch die
Gesellschaft mitnehmen auf den Wandel, auf die Transformation hin zu einer
dekarbonisierten Wirtschaft, einer COx>-neutraleren Gesellschaft insgesamt.”

B.3.2. Energieversorgung

,Kohle ist nach wie vor der gréfSte Klimakiller.”

Mit dem Klimawandel eng verknUipft ist das Thema der Energieversorgung, das in der Befragung
mit 16 Nennungen an zweiter Stelle der wichtigsten umweltpolitischen Themen stand. Hier lag
der Fokus der AuRerungen hauptsichlich auf Facetten, die mit der hiesigen Energiewende
verknlipft sind und somit auch den Ausstieg aus der Atomenergie und die Endlagerfrage
umfassen.

Die Energiewende ist ein deutliches Beispiel dafiir, mit welchen Erfolgen und Chancen, aber
auch Schwierigkeiten die Transformation in eine COz-neutrale Gesellschaft verbunden ist. Im
Jahr 2000 wurden mit der Energiewende in Deutschland die Dekarbonisierung der
Energiewirtschaft und das Ende der Nutzung der fossilen Energietrager Erdol, Kohle, Erdgas
eingeleitet, deren Verbrennung die zentrale Ursache des Klimawandels ist. Damit einher ging
der Ausstieg aus der Atomenergie bis 2022 und der Ubergang zu nachhaltiger
Energieversorgung durch die Nutzung erneuerbarer Energiequellen wie Sonne, Wind, Wasser,
Erdwarme, Biomasse begann. 2015 lag der Anteil erneuerbarer Energiequellen am
Bruttostromverbrauch bei 32,6 Prozent, an Warme bei 13,2 Prozent und beim Verkehr bei 5,3
Prozent (BMUB 2016c: 16). Durch den Ausbau erneuerbarer Energien konnte die Klimabilanz
deutlich verbessert werden. 2015 trugen die Erneuerbaren Energien zu einer Reduktion von
tiber 167,5 Millionen Tonnen CO>-Aquivalenten bei (BMUB 2016c: 14).

Bei allen Erfolgen der deutschen Energiewende bleibt jedoch zu konstatieren, dass 2015 noch
85 Prozent des Endenergieverbrauchs aus fossilen und nuklearen Energietragern gewonnen

7 The truth is, if we are not saving our island, there is no hope to save our world. We need the support of anyone
of you.”

8 Selbst bei 2 Grad miissen 300 bis 500 Millionen Menschen in diesem Jahrhundert umgesiedelt werden. Die
Verlierer des Klimawandels stehen schon fest.”

% Aus einem Interview mit einem Besucher des Debattenkongresses.
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wurde und die damit einhergehenden Umweltschdaden und -risiken immer noch immens sind
(UBA 2016: 18).%°

Auf dem ,Festival der Zukunft” unterstiitzten und forcierten viele der interviewten
Besucherinnen und Besucher die Ziele der Energiewende und forderten:

,100 Prozent Erneuerbare Energien” oder

»ein komplett anderes Energiesystem mit ganz viel Solar und Wind“ oder dass
,viel Energie aus Erneuerbaren kommt.”

Sowohl die Deutsche Nachhaltigkeitsstrategie als auch das IUP und der Klimaschutzplan 2050
beinhalten einen weiteren Ausbau der Erneuerbaren Energien. In der Deutschen
Nachhaltigkeitsstrategie wird dieses Ziel mit dem Umsetzen des Sustainable Development Goal
(SDG) 7 ,Zugang zu bezahlbarer, verlasslicher, nachhaltiger und zeitgemaRer Energie” und mit
konkreten Vorgaben verknipft. So soll der Anteil Erneuerbarer Energien am
Bruttoendverbrauch auf 60 Prozent und am Bruttostromverbrauch auf 80 Prozent bis 2050
ansteigen (Bundesregierung 2016: 114).** Im IUP wird die Energieversorgung als ein
Schliisselbereich transformativer Umweltpolitik definiert.*?

Themen und Herausforderungen, die mit dem beschleunigten Ausbau der Erneuerbaren
Energien verbunden sind, wie beispielsweise der im IUP genannte naturvertragliche Ausbau und
der unter Birgerbeteiligung beschleunigte Netzausbau und die Forschungsforderung im Bereich
Speichertechnologie (BMUB 2016a: 47), wurden auf dem Debattenkongress nicht benannt. Das
trifft ebenfalls auf die Themen Energieeffizienz und Sektorenkopplung zu, die deutlich im Fokus
des IUP, des Klimaschutzplans und der Nachhaltigkeitsstrategie stehen.

Prononciert benannten die Besucherinnen und Besucher in den Interviews den Ausstieg aus der
Kohle:

,2030 wiinsche ich mir, dass die Kohlekraft zu Ende geht und dass der
Verbrennungsmotor bei Neuwagen nicht mehr zugelassen ist.”

Daran schloss sich die deutliche Forderung nach einem definierten Termin fiir den Ausstieg aus
der Kohle an, der bisher im Klimaschutzplan 2050 und im IUP nicht benannt wird.13 Daran
gekoppelt fand sich die Aussage, dass sowohl ein sozialvertraglicher Ausstieg aus der

10 Dazu zihlen beim Abbau grol¥flachige Landschaftszerstdrungen und damit verbundene Artenverluste,
Bodensenkungen und Bergschaden beim Kohleabbau unter Tage, Beeintrachtigungen des Wasserhaushalts und der
Trinkwasserversorgung sowie Staubbelastungen; beim Verbrennen Luftschadstoffe, wie Schwefeldioxid,
Stickstoffoxide, Kohlenmonoxid oder Staub, die die menschliche Gesundheit beeintrachtigen, zur Versauerung und
Eutrophierung von Gewassern und BOden fuhren, die Natur sowie Gebaude und Kulturglter schadigen.

11 |n Zwischenschritten definiert der Bericht den Anteil EE am Bruttoendverbrauch: 18 Prozent bis 2020, 30 Prozent
bis 2030 und am Bruttostromverbrauch 35 Prozent bis 2020, 50 Prozent bis 2030, 65 Prozent bis 2040.

12 m IUP werden dazu genannt: ziigiger Ausbau und Modernisierung von Netzen, flexiblere Netze und Strommarkt,
Weiterentwicklung von Speichertechnologien; bessere Planung und Dialog; intergrierte Strategie, die Effizienz,
Innovation und Ausbau EE in allen Sektoren vereint; Fahrplan fur Ausstieg aus Kohle (BMUB Mayer-Ries, Raecke
2016a: 19).

13 Im IUP wird ein Beenden der Kohleverstromung ,rechtzeitig vor 2050“ genannt, im Klimaschutzplan 2050 wird
von schrittweiser Verringerung und von modernen Kohlekraftwerken als Ubergangstechnologie und der
Braunkohle-Sicherheitsbereitschaft gesprochen, ohne jedoch einen Zeitplan zu skizzieren (BMUB Mayer-Ries,
Raecke 2016a: 49; BMUB 2016b: 29).
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Kohleférderung gefunden als auch die umweltschadliche Subventionierung der Kohle beendet
werden sollte, welche sich nach dem Umweltbundesamt (UBA) im Jahr 2012 bei der Steinkohle
auf 1,732 Milliarden Euro belief, wahrend die Beglinstigungen fiir die Braunkohlewirtschaft bei
mindestens 304 Millionen Euro und die Energiesteuervergiinstigungen fir Kohle bei 100
Millionen Euro lagen (UBA 2016: 72). Ein Besucher forderte beispielsweise das

,Ende der staatlichen Subventionen. Und Aussteigtermin aus Kohle setzen, mit
Entwicklung von Alternativen fiir Minenarbeiter.”

Im IUP und Klimaschutzplan 2050 wird betont, wie wichtig die Berlicksichtigung sozialer und
regionalwirtschaftlicher Belange beim Kohleausstieg ist, die nur im Dialog mit den beteiligten
Akteurinnen und Akteuren aus Industrie, Gewerkschaft sowie den Bilirgerinnen und Blirgern zu
finden sei (BMUB 2016a: 49; BMUB 2016b: 32).

Ebenfalls bewegte die interviewten Besucherinnen und Besucher des ,Festivals der Zukunft” in
diesem Zusammenhang der Ausstieg aus der Atomkraft und die Lagerung des Atommiills.

LAlso fiir mich Atomkraft, weil eben, wohin mit dem ganzen Zeug? Ich lebe in
einer Stadt, wo es ein Zwischenlager gibt, ja, aber es ist eben nur
zwischengelagert. Was machen wir damit? Wohin?“

Die Bundesregierung hat im Dezember 2016 die Finanzierung des Atomausstiegs gesetzlich neu
geregelt. Ein staatlicher Fonds, in den die Atomkraftwerk-Betreiber 17,4 Milliarden Euro
einzahlen, soll nun die Zwischen- und Endlagerung des Atommiuills finanzieren. Zustandig
bleiben die Betreiber weiterhin fiir die Stilllegung, den Riickbau und die fachgerechte
Verpackung radioaktiver Abfalle. Darliber hinaus hat die Endlagerkommission im August 2016 in
ihrem Abschlussbericht geologische Kriterien fiir die Endlagersuche und Verfahren fir die
Auswahl der Regionen formuliert, die Anwohnerinnen und Anwohner, Gemeinden und
anerkannten Umweltverbanden in verschiedenen Phasen der Standortauswahl
Klagemoglichkeiten einrdumen.

B.3.3. Mobilitat

,Griiner, entspannter, freundlicher, leiser, langsamer, netter.“**

Die Fakten zur nachhaltigen Entwicklung des Verkehrs in Deutschland sind alarmierend. Der
Personenverkehr wird in Deutschland vom Individualverkehr dominiert. So wird mehr als die
Halfte (55 Prozent) der zurlickgelegten Wege mit dem eigenen PKW absolviert. An der gesamten
Beforderungsleistung hat das Auto mit 76 Prozent einen noch hoheren Anteil.
Umweltfreundliche Fortbewegung mit Zug und Bahn (7,2 Prozent), OPNV (6,5 Prozent), Rad (3
Prozent) oder zu Ful’ (3 Prozent) sind hingegen marginal. Auch im Giiterverkehr dominiert mit
73 Prozent der umweltschadliche Transport mit Lkw (Statistisches Bundesamt 2013: 7).

14 Aus einem Interview mit einem Besucher des Debattenkongresses.
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Taglich werden in Deutschland 23 Hektar Flache fiir Verkehrswege versiegelt. Das
Verkehrswachstum der letzten Jahre hat alle Effizienzfortschritte beim Kraftstoffverbrauch und
Leichtkarosseriebau kompensiert. Die Zahl der Passagiere an deutschen Flughafen ist zwischen
2000 und 2011 um 50 Prozent gestiegen. Die Grenzwerte fiir Stickstoffdioxid werden an mehr
als der Halfte der stadtischen Messstationen Uberschritten?®, auch beim Feinstaub gibt es
regelmalig Spitzenwerte. Mehr als die Halfte der Menschen fihlt sich durch Verkehrslarm
gestort. Der Verkehr hat dementsprechend nicht nur negative Auswirkungen auf das Klima,
sondern durch den Ausstol3 von Dieselrul® und Stickoxiden auch auf die Luftqualitdt und somit
die menschliche Gesundheit.

Im Gegensatz zu allen anderen Sektoren trug und tragt der Verkehr kaum zur Umsetzung von
Klimaschutzzielen bei. In allen anderen Sektoren wurden die THG-Emissionen um 23 Prozent
gesenkt, im Verkehr lediglich um 4 Prozent (UBA 2014: 2.) Die Treibhausgasemissionen des
Verkehrssektors sind nahezu auf dem gleichen Niveau wie 1990 und entsprechen 18 Prozent der
gesamten THG-Emissionen in Deutschland. Knapp 30 Prozent des Endenergieverbrauchs
entfallen auf den Verkehr, der zu tGber 90 Prozent auf Erddl basiert (BMUB 2016b: 47).

Der Klimaschutzplan 2050 formuliert ambitioniert bis 2050 eine Dekarbonisierung des
Verkehrssystems mit 40 bis 42 Prozent CO,-Einsparungen, geringerem Flachenverbrauch und
weniger Luftschadstoff- und Larmemissionen (BMUB 2016b: 48). In der Nachhaltigkeitsstrategie
wird unter dem SDG 3 ,,Ein gesundes Leben fiir alle Menschen jeden Alters gewahrleisten und
ihr Wohlergehen fordern” die Verringerung der Luftbelastung festgesetzt, die die Gesundheit
der Menschen, die Okosysteme und die Artenvielfalt beeintrichtigt. Die Emissionen von
Luftschadstoffen sollen daher bis zum Jahr 2030 um 45 Prozent gegeniiber dem Jahr 2005
sinken. Eine geringere Feinstaubbelastung auf durchschnittlich unter 20 pg pro m? Luft soll
ebenfalls erreicht werden (Bundesregierung 2016: 79f).

Mit 14 Nennungen wird das Thema Mobilitat als das drittwichtigste umweltpolitische Thema
angesehen. Die befragten Besucherinnen und Besucher des Debattenkongresses kritisierten in
ihren Anmerkungen deutlich die klima- und umweltschadliche Entwicklung des Verkehrssektors
und setzten sich fiir die Starkung umweltfreundlicher Fortbewegung mit OPNV, Fahrrad oder zu
Ful’ ein:

,Die Innenstadt vom Autoverkehr befreien. Der OPNV muss gestdrkt werden.
Fahrradwege und Wege fiir Fufsgénger.”

, Wir wiirden mehr OPNV nutzen, wenn das Angebot besser wiére. Gerade auf
dem Land fehlen Routen und Regelmdfigkeit.”

Auch Nico Paech, Professor an der Universitdt Oldenburg, halt Mobilitat, insbesondere den
Auto- und Flugverkehr, fiir das entscheidende Problem auf dem Weg in eine nachhaltige,
klimafreundliche Gesellschaft. Er schldgt in einer der Paneldiskussionen®® auf dem ,Festival der
Zukunft” eine radikale Schrumpfung klimaschadlicher Verkehrsmittel vor.

15 Der zuldssige Jahresmittelwert belduft sich auf 40 ug Stickstoffdioxid pro Kubikmeter Luft. Beim Feinstaub liegt
der EU-Grenzwert noch deutlich Giber dem von der WHO empfohlenen.
16 GejuRert im Panel: ,,Griines Wachstum kontra Klimawandel: Wie nachhaltig ist 6kologische Wirtschaftspolitik?“
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Deutlich wurde die enge Verzahnung von Stadt- und Verkehrsentwicklung durch die
Interviewten benannt und dass gegenwartig die Aufteilung der Verkehrsflache im Verhaltnis
zum Modal Split héchst ungerecht ist. Exemplarisch zeigt sich das in Berlin, wo der Pkw am
Verkehrsaufkommen einen Anteil von 32 Prozent hat, aber dafiir 58 Prozent der
Verkehrsflachen beansprucht. Das dulRerte auch ein Besucher im Interview:

,Es diirfen schon noch ein paar Autos fahren, aber leise, und sie diirfen nicht
mehr den Platz beanspruchen, den sie jetzt beanspruchen. Es gibt kein
Argument, dass jemand mit Auto den Platz einnimmt, den 10 Menschen
einnehmen kénnten. Das ist véllig liberh6ht.”

Die befragten Besucherinnen und Besucher des Debattenkongresses setzten in Bezug auf
nachhaltige Mobilitdt zum einen auf den Ausbau der Elektromobilitat und die Digitalisierung
und Automatisierung des Verkehrs, wie es auch im IUP und dem Klimaschutzplan 2050 in den

Transformationspfaden und Meilensteinen beschrieben wird (BMUB 2016a: 30; BMUB 2016b:

438):

,lch sehe in Berlin, in Deutschland, in Europa, wahrscheinlich Nordamerika
tiberall selbstfahrende Elektroautos.”

Eine grundlegende Mobilitatswende sah aus Sicht der Teilnehmenden des Workshops der
Initiative Volksentscheid Fahrrad auf dem Debattenkongress folgendermalien aus:

,Bdume belassen, Parken kostenpflichtig, Carsharing unterstlitzen, Parken auf
der StrafSe einschrdnken, gute Fahrradwege einrichten, Fahrradschnellwege
und Strafsen mit éffentlicher Finanzierung einrichten, fliichendeckende
Parkraumbewirtschaftung, vor jedem Haus Fahrradsténder einrichten.”

Die AuRerungen zum Thema nachhaltige Mobilitit auf dem ,Festival der Zukunft” setzten die
umweltfreundliche Fortbewegung per Rad, zu FuR oder im OPNV ins Zentrum und verlangten
damit ein deutlicheres Engagement fiir diese Verkehrsformen als im IUP und Klimaschutzplan
2050 formuliert. Via Twitter fragt ein Nutzer:

L, Wie kommt es, dass Umwelt und Gesundheit beim Thema Verkehr eine
untergeordnete Rolle seitens der Bundesregierung zukommt?“
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B.3.4. Landwirtschaft & Erndhrung

,Wir alle leben auf dem Boden und ernéhren uns von ihm. Und das soll nichts
mit Umweltschutz zu tun haben?” Sarah Wiener?”

Gegenwartig hungern weltweit ca. 800 Millionen Menschen und rund 2 Milliarden Menschen
sind mangelernahrt. Bis 2050 werden mehr als neun Milliarden Menschen auf der Welt leben,
die schatzungsweise einen Mehrbedarf an Nahrungsmitteln von bis zu 70 Prozent haben. In
Deutschland hingegen sind 34 Prozent der Bevélkerung tibergewichtig.!® Bis 2030 soll der

Hunger Geschichte sein. So ist es im SDG 2 durch die Vereinten Nationen beschlossen worden,

das auRerdem auf Erndhrungssicherheit, eine bessere Ernahrung und nachhaltige
Landwirtschaft setzt. Doch wie dieses Ziel erreicht und welche Wege dorthin beschritten
werden sollen, das ist stark umkampft und hochgradig umstritten.

Die gegenwartige Landwirtschaft ist von einem Strukturwandel gekennzeichnet. Fortschreitende

Industrialisierung und Globalisierung pragen die Lebensmittelerzeugung. Eine Konzentration

und Kontrolle entlang der gesamten Lieferkette durch wenige Konzerne ist zu beobachten. Sie

dominieren den Saatgutmarkt, die Produktion von Pestiziden und DUngemitteln, die Herstellung
von Futtermitteln und die Tierzucht und bestimmen dadurch Preise, Geschaftsbedingungen und
beeinflussen politische Rahmenbedingungen (Chemnitz et al. 2017: 10ff). Den Konzernen stehen

weltweit etwa 1,7 Milliarden kleinbauerliche Erzeuger gegenUber, die auf etwa 500 Millionen

Hofen Lebensmittel produzieren. Auch Deutschlands Landwirtschaft ist von dem Strukturwandel
und seinen Folgen gekennzeichnet. Immer weniger Betriebe und Beschaftigte bearbeiten immer

grollere landwirtschaftliche Flachen, diese jedoch hochst effizient.?* Wahrend nach 1945 ein

Bauer Nahrungsmittel flr zehn Personen erzeugte, produziert er heute fUr 144 Personen (BMEL

2016: 11). Nur noch knapp die Halfte der Landwirtinnen und Landwirte kann von ihrer Arbeit
leben. 46 Prozent betreiben Landwirtschaft nur noch im Nebenerwerb (BMEL 2016: 8). Die
Landwirtschaft hat in Deutschland nur noch einen Anteil von 1 Prozent an der gesamten
Wirtschaftsleistung und beschaftigt nur noch 1,5 Prozent aller Erwerbstatigen (Chemnitz et al.
2016: 8).

Auch der wirtschaftlichen Situation der Landwirtinnen und Landwirte und den sozialen
Auswirkungen der industrialisierten Landwirtschaft auf Iandliche Regionen widmeten sich
Aussagen von Interviewten des Debattenkongresses. Sie konstatierten zum einen den starken
Preisverfall fUr landwirtschaftliche Produkte und die schwindende Einkommensstabilitat der
Landwirte:

,Die Bauern gehen auch auf die StrafSe und verdienen nichts mehr.”

Dem setzten die befragten Besucherinnen und Besucher, ahnlich wie im IUP, die Starkung
regionaler Kreislaufe und die Férderung von Verbraucher-Erzeuger-Gemeinschaften und

17 GeguRert im Panel: ,,Zwischen Dosenpfand und Weltenrettung: Brauchen wir eine neue Umweltpolitik?“

18 Dje Deutsche Nachhaltigkeitsstrategie sieht deshalb vor, dass der Anteil adipdser Jugendlicher nicht weiter
ansteigen soll (Bundesregierung 2016: 76).

1950 bearbeiteten 1970 (nur BRD) 1.146.900 Betriebe im Durchschnitt 11,1 ha. Heute ist die Anzahl der Betriebe
auf 285.000 geschrumpft, die allerdings im Durchschnitt die finffache Flache (58,6 ha) bestellen (BMLV 2016: 7).
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Initiativen zur urbanen Landwirtschaft entgegen. Diskutiert wurde in dem Zusammenhang eine
neue Landwirtschaftskultur, in der es zwischen Versorgendem vom Land und Versorgten in der
Stadt neue wirtschaftliche und soziale Beziehungen gibt.?

Aufgrund von Agrochemie, Maschinen und Zuchterfolgen ist die deutsche Landwirtschaft heute
hoch effizient, technisiert, spezialisiert und industriell organisiert. Das jedoch mit immensen
Okologischen Folgen. Die Treibhausgasemissionen der Landwirtschaft betrugen im Jahr 2014 72
Millionen Tonnen CO,-Aquivalente, das entspricht 8 Prozent der Treibhausgasemissionen in
Deutschland (BMUB 2016b: 63). Der Klimaschutzatlas 2050 visiert eine Reduktion der
Emissionen auf 58 bis 61 Millionen Tonnen CO>-Aquivalente bis zum Jahr 2030 an (BMUB 2016b:
66).

In den ausgewerteten AuRerungen wurde der nachhaltigen Landwirtschaft und der Erndhrung
ein hoher Stellenwert eingeraumt, beides wurde mit je zehn Nennungen als relevantes
umweltpolitisches Thema eingestuft. Dabei standen fur einen interviewten Besucher
Klimaschutzaspekte und eine klimafreundliche Landwirtschaft nur in Bezug auf die
Massentierhaltung auf der Agenda:

,Flr uns ist das dringendste Problem die Massentierhaltung, die ja einen
Grofsteil der Umwelt- oder viele der Umweltprobleme mitbedingt. (...) Allein
die Tierhaltung verursacht 15 Prozent der weltweiten Treibhausgase, das ist

natiirlich ein grofses Problem.”

Die Tierhaltung ist der wichtigste Produktionszweig der deutschen Landwirtschaft. Etwa 98
Prozent aller in Deutschland verzehrten Tiere stammen aus Massentierhaltung, in der die Tiere
nicht artgerecht gehalten werden. Wie in den meisten anderen Landern werden in Deutschland
60 Prozent des hier angebauten Getreides und 70 Prozent der Olsaaten zur Erzeugung von
Futtermitteln fiir die Tiere genutzt. Die restlichen Futtermittel werden importiert. Der
Fleischkonsum ist in Deutschland mit 88 kg pro Person im Jahr ungebrochen hoch. Die
umweltschadlichen Wirkungen der Massentierhaltungen wurden durch die interviewten
Besucherinnen und Besucher kritisiert und es wurde gefordert,

,dass der Bestand an Nutztieren reduziert werden soll und auch der Konsum
tierischer Produkte drastisch nach unten geschraubt werden soll.”

Neben den Klimaschutzzielen in der Landwirtschaft ist jedoch die Einschrankung weiterer
negativer Folgen der Intensivlandwirtschaft wichtig. Durch den Einsatz von Dunge- und
Pflanzenschutzmitteln wird die Artenvielfalt verringert. Grundwasser und andere Gewasser sind
durch die Ausbringung von Gulle aus der Massentierhaltung und durch chemischen Dunger und
Pflanzenschutzmittel stark belastet. Hier gilt es laut IUP, eine Nationale Stickstoffstrategie zu

20 So lokale oder regionale Kreislaufe, dass einfach gar nicht so viel transportiert werden muss, sowohl von Input
als auch eben dann die Produkte. Dass auch viel Wertschopfung auch irgendwie zu den Landwirten gelangt, dass
die ein bisschen eingebunden werden in die Verarbeitung und die Vermarktung auch nicht nur der Rohstoffe,
sondern auch der Produkte, die da rauskommen. Und dass das eingegliedert ist in eine Kultur auch, in der die
Landwirtschaft eine ganz andere Rolle spielt, weil man einfach mehr Verstandnis hat. Also, dass nicht losgekoppelt
irgendwelche Leute irgendwo weit weg sind, die mit der Stadt nichts zu tun haben, sondern dass es Verbindungen
gibt, die ich jetzt nicht genau formulieren kann, aber halt zum Beispiel tUber solidarische Landwirtschaft oder so
was, dass man da einfach Verbindungen schafft und die Landwirte auch als Form der Experten vor Ort irgendwie
ansehen kann. Wo man gemeinsam voneinander lernt.”

30



formulieren und umzusetzen und den Einsatz von Pestiziden zu vermindern (BMUB 2016a: 69).
In der Nachhaltigkeitsstrategie wird eine Verringerung der StickstoffUberschisse auf 70
Kilogramm je Hektar landwirtschaftlich genutzter Flache im Jahresmittel 2028 bis 2032
angestrebt. Zum Schutz des Trinkwassers sollen darlber hinaus die Orientierungswerte zu dem
Phosphorgehalt in flieRenden Gewassern und dem Nitratwert im Grundwasser eingehalten
werden (Bundesregierung 2016: 35, 60ff). DarUber hinaus sind durch die Intensivlandwirtschaft
die Boden zunehmend von Degradierung gekennzeichnet. Monokulturen und enge Fruchtfolgen
fihren zu Humusabbau. Schwere landwirtschaftliche Maschinen verdichten die Boden und
stOren die Mikrofauna. 45 Prozent von Europas Bdden haben dadurch deutlich an organischer
Substanz verloren — dazu gehdren Humus und Bodenlebewesen (Chemnitz, Weigerlt 2015: 18).
Bodenschutz wurde auch von den interviewten Besucherinnen und Besuchern als wichtiger
Bestandteil nachhaltiger Landwirtschaft angesehen:

LAlso, wir miissen mit dem Boden gescheit umgehen, wir miissen Lebensmittel
richtig anbauen.”

Damit einher ging die Forderung nach dem Ausbau der 6kologischen Landwirtschaft, die in
Deutschland immer noch einen sehr geringen Anteil hat. 2015 wurde in Deutschland nur von 8,7
Prozent aller Betriebe auf 6,5 Prozent der landwirtschaftlich genutzten Flache 6kologischer
Landbau umgesetzt. Das entspricht 24.700 Betrieben und einer Flache von 1 Millionen Hektar
(BMLV 2016: 13). Auch das IUP zielt auf eine stirkere Férderung des Okolandbaus und die
dkologische Umgestaltung der EU-Agrarférderung. So soll der Okolandbau auf bis zu 20 Prozent
der Flache erweitert werden und die EU-Zuwendungen sich kiinftig an gesellschaftlichen
Leistungen der Landwirtschaft, wie Natur-, Umwelt-, Klimaschutz, Gesundheit, Tierwohl und
Entwicklungsgerechtigkeit, orientieren (BMUB 2016a: 68). In der Deutschen
Nachhaltigkeitsstrategie wird dieses Ziel erneut bekraftigt. Der Indikator weist jedoch in diesem
Bereich eine Liicke von mehr als 20 Prozent auf, d. h. es besteht starkerer politischer
Forderbedarf als bisher (Bundesregierung 2016: 67). Sarah Wiener bekraftigt in einer der
Paneldiskussionen?! durch ihre Kritik die Reformansatze:

,Es wird das falsche landwirtschaftliche System unterstiitzt.”

Den Diskutierenden im Panel ,,Blockierer, Jobkiller, Priigelknabe — Wer braucht heute noch
Naturschutz?“ reichte dieser Reformansatz nicht aus, sie forderten darliberhinausgehend die
»2Zusammenlegung von Umwelt- und Landwirtschaftsministerium®, zumindest aber eine
ressortlibergreifende Zusammenarbeit und verpflichtende Ziele.

21 GejuRert im Panel: ,,Zwischen Dosenpfand und Weltenrettung: Brauchen wir eine neue Umweltpolitik?“
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B.3.5. Wirtschaftssystem/Ressourcenverbrauch/Konsum

LAls Wirtschaftsreprésentantin sage ich, wir brauchen nicht mehr, wir
brauchen es besser.” Sina Trinkwalder??

Nachhaltige Wirtschafts(re-)formen sind in der heutigen Zeit ein globales Thema, bei dem es um
die Umgestaltung der bestehenden Form des Wirtschaftens hin zu mehr sozialer Gerechtigkeit
und dem Respekt planetarer Grenzen geht. Wie die Transformation der Industrieldander und
ihrer Okonomien vonstattengehen soll, welche Strategien und Instrumente geeignet sind, das
ist hochumstritten. Auch auf dem ,Festival der Zukunft” waren die Kritik am bestehenden
Wirtschaftssystem und die Transformation in eine nachhaltige Okonomie mit 10 Nennungen
wichtige umweltpolitische Themen. Die AuBerungen in den Panels und von den Besucherinnen
und Besuchern des Debattenkongresses lassen — neben der Kritik am bestehenden
Wirtschaftssystem — drei verschiedene Positionen zum Thema nachhaltige Wirtschaft sichtbar
werden. Im Kern wird die Debatte um die Frage des Wachstums gefiihrt und darum, ob und wie
in einer auf Wachstum basierenden Gesellschaft nachhaltige Strategien des Wirtschaftens sich
durchsetzen und erfolgreich sein kénnen.

Die Verfechter des ,,Green New Deal” sehen die Transformation als Chance und setzen auf das
Neuentstehen von Wirtschaftszweigen. So betonte Hans-Joachim Schellnhuber, Direktor des PIK
und Vorsitzender der WBGU, in einem Panel?,

... selbst das Zwei-Grad-Ziel bedeutet eine weltweite industrielle Revolution
und zwar in den néchsten 30 Jahren. Die positive Botschaft ist, das ist das
gréfste Wachstums- und Beschdftigungsprogramm in der Geschichte der

Menschheit.”

Volker Losch, Sprecher des BDI, forderte im Zuge dessen, dass veranderungsbereite Krafte aus
Industrie und Wissenschaft durch mehr Investitionen seitens des Staates und der Wirtschaft zu
Innovationen stimuliert werden.* Das findet sich auch in der Deutschen
Nachhaltigkeitsstrategie wieder, die zum einen den Anteil deutscher Industrie an
umweltfreundlichen Technologien und Produkten herausstellt und zum anderen in der
Hightech-Strategie alle MaBnahmen zur Innovationsforderung biindelt (Bundesregierung 2016:
123). Gleichzeitig sah Loésch? die Industrie auch in der Pflicht, sich mehr fiir Nachhaltigkeit zu
engagieren.

,Wir miissen tatscichlich im Industriebereich noch eine Menge machen.”

Viele Beitrage auf dem ,Festival der Zukunft” und auch die Unternehmerin Sina Trinkwalder auf
dem Panel zeigten jedoch, dass Nachhaltigkeit bereits Teil unternehmerischer Praxis in

22 GejuRert im Panel: ,Griines Wachstum kontra Klimawandel: Wie nachhaltig ist 6kologische Wirtschaftspolitik?“
23 GejuRert im Panel: , Kriege, Hunger, Klimawandel: Kann Umweltpolitik 3.0 die Welt noch retten?“

24 Ich wiirde eher versuchen, die Krifte, die wir haben, die verdndern wollen, die Kraft der Méarkte und der
Wissenschaft, zu stimulieren. GeduRert im Panel: ,Griines Wachstum kontra Klimawandel: Wie nachhaltig ist
Okologische Wirtschaftspolitik?“

25 GejuRert im Panel: ,,Griines Wachstum kontra Klimawandel: Wie nachhaltig ist 6kologische Wirtschaftspolitik?“
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Deutschland ist und zugleich 6konomisch erfolgreich umgesetzt werden kann. Wichtige Aspekte
sind dabei sowohl ein veranderter Umgang mit Ressourcen als auch Effizienzsteigerungen.
Karsten Neuhoff, Professor fiir Energie- und Klimapolitik an der TU Berlin, benannte dabei im
Panel®* bestehende Herausforderungen.

»Wie kommen wir mit weniger Ressourcen aus und wie stellen wir die, die wir
brauchen, effizienter her?”

In der Deutschen Nachhaltigkeitsstrategie ist die Ressourcenschonung und -einsparung als ein
Unterziel des 8. SDG definiert. Es wird konstatiert, dass die Gesamtrohstoffproduktivitat
zwischen 2000 und 2010 um 1,5 Prozent zugenommen hat und das Ziel formuliert, diesen
positiven Trend bis 2030 beizubehalten (Bundesregierung 2016: 37).

Neben der Diskussion Giber Ressourceneinsparungen und -effizienz in Industrieprozessen,
richteten sich die AuRerungen auf dem Debattenkongress auch auf den individuellen Konsum
und Ressourcenverbrauch. So wurde mehrmals das Uberangebot an Konsumartikeln kritisiert
und der damit verbundene immense Ressourcenverbrauch. Exemplarisch stand dafir folgende
AuBerung von Sina Trinkwalder?” aus dem Panel ,,Griines Wachstum kontra Klimawandel: Wie
nachhaltig ist 6kologische Wirtschaftspolitik?“:

,Wir kommen nicht drum rum, wir miissen weniger konsumieren.”

Im IUP wird deutlich auf die globalen Umweltauswirkungen des gegenwartigen Konsums
hingewiesen und ein nachhaltigeres Konsumverhalten gefordert. Zugleich wurde in dem oben
genannten Panel konstatiert, dass es in der Bevolkerung noch eine deutliche Liicke zwischen
dem Wissen um die 6kologischen und sozialen Auswirkungen des eigenen Konsums und dem
eigenen Handeln gibt.

Die ausgewerteten AuRerungen des , Festivals der Zukunft” verbinden sich mit der Konsumkritik
zu moralischen Appellen, die eine Anderung des individuellen Konsumverhaltens und des
eigenen Lebensstils fordern, wie beispielsweise durch Mary Robinson in einem Panel®:

,Wir miissen auch unseren Lebensstil éindern. Wir kénnen ein gutes Leben
haben, aber viel einfacher.”

Sowohl Nico Paech als auch Sina Trinkwalder wiesen in diesem Zusammenhang darauf hin, dass
es beim Konsumverzicht nicht um Askese gehe, sondern um den Abwurf von Ballast. Mit der
Konsumkritik verbunden wurden verschiedene Wirtschaftskonzepte, die auf das Schrumpfen
der Wirtschaft, ihre Regionalisierung und die Verwendung der Ressourcen in Kreislaufen setzen.

»Meine Vision ist, dass sich Menschen mehr auf das Sinnvolle beziehen und in
Kreisldufen wieder wirtschaften und leben. “%°

26 GeguRert im Panel: ,,Griines Wachstum kontra Klimawandel: Wie nachhaltig ist 6kologische Wirtschaftspolitik?“
27 Wir haben viel zu viele Sachen, die wir alle gar nicht brauchen. Also man versteht halt auch nicht, warum liegen
zehn Buttersorten im Kithlfach und nicht nur eine und es ist halt einfach eine Uberproduktion da.”

28 GejuRert im Panel: , Kriege, Hunger, Klimawandel: Kann Umweltpolitik 3.0 die Welt noch retten?“

2 Sina Trinkwalder im Panel: ,Grlines Wachstum kontra Klimawandel: Wie nachhaltig ist 6kologische
Wirtschaftspolitik?“
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Die interviewten Besucherinnen und Besucher des Debattenkongresses zweifelten, ob eine
Entkopplung von Ressourcenverbrauch und Wachstum im gegenwartigen Wirtschaftssystem
moglich seien und formulierten Kritik am Wirtschaftswachstum.® Stellvertretend dafir stand
die AuRerung von Kai Niebert, Prasident des DNR, der zudem einen Wechsel von Denkrahmen
anmahnte und die positive Besetzung des Wachstumsbegriffs kritisierte:

»Mit Wachstum werden wir uns tiefer in die Probleme als Menschheit
reinreiten.”

Im Gegensatz dazu stellt das IUP heraus, dass Entkopplung und Wachstum maéglich sei und setzt
auf die Entwicklung einer sozial-6kologischen Marktwirtschaft als neue wirtschaftliche
Rahmenordnung. In dieser verbinden sich dauerhaft und tragfahig wirtschaftliche
Leistungsfahigkeit, Wohlstand, Wachstum, soziale Verantwortung und Umweltschutz (BMUB
2016a: 29). Dezidiert formulierte im Zuge dessen die Leitstelle ,Gender, Umwelt, Gerechtigkeit”
auch eine Kritik am Wirtschafts- und Wachstumsverstandnis, das Eingang in die Deutsche
Nachhaltigkeitsstrategie gefunden hat®:

,Im Entwurf der Deutschen Nachhaltigkeitsstrategie wird wirtschaftliches
Wachstum als Dreh- und Angelpunkt einer nachhaltigen Entwicklung und
Allheilmittel fiir 6kologische und soziale Probleme dargestellt. Dies gilt es zu
korrigieren, weil Wirtschaftswachstum nachweislich kontraproduktiv auf
Gerechtigkeit und Nachhaltigkeit wirkt.”

B.3.6. Naturschutz

,2030 hoffe ich, dass man bewusster mit der Natur umgeht.“33

Deutschland ist reich an Tier-, Pflanzen-, und Pilzarten. Sie machen insgesamt vier Prozent der
globalen Fauna aus. Der auf einem Drittel der Landesflache wachsende Wald ist wichtiger
Lebensraum fiir viele Tiere. Doch die Artenvielfalt in Deutschland ist bedroht. Die sogenannte
Rote Liste zeigt einen deutlichen Riickgang der biologischen Vielfalt an: 70 Prozent der
Lebensrdaume werden als ,,gefahrdet” bezeichnet. 26 Prozent der rund 3.000 einheimischen
Farn- und Blitenpflanzen sind bestandsgefahrdet, fast zwei Prozent ausgestorben oder
verschollen. Aulerdem sind 36 Prozent der einheimischen Tierarten bedroht, 3 Prozent
ausgestorben oder verschollen. Mit dem Verlust der biologischen Vielfalt ist zum einen die
Stabilitat von Okosystemen gefdhrdet, zum anderen gerit auch die landwirtschaftliche Tier- und
Pflanzenproduktion in Gefahr, die zugleich durch ihre Intensivbewirtschaftung eine der
Ursachen fiir das Artensterben ist. Der hohe Flachenverbrauch, das heifl3t die Versieglung von
Bdden, gehort immer noch zu einem der schwerwiegendsten und ungelésten Umweltprobleme

30 Die Integration in die soziale Marktwirtschaft wird nicht funktionieren, weil es das Credo des Wachstums gibt.”
31 GedulRert im Panel: ,Griines Wachstum kontra Klimawandel: Wie nachhaltig ist Okologische Wirtschaftspolitik?*
32 Rlickmeldung der Referentin per E-Mail nach dem Debattenkongress.

33 Aus einem Interview mit einem Besucher des Debattenkongresses.
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in Deutschland. Auch global ist die Belastbarkeitsgrenze der biologischen Vielfalt Giberschritten.
In den letzten 40 Jahren hat sich laut Living Planet Report der Bestand von Wirbeltierarten
halbiert. Seit 1990 wurde eine Naturwaldflache vernichtet, die mehr als sechseinhalb Mal so
grol} wie Deutschland ist (WWF 2016: 7). Auch in der Nachhaltigkeitsstrategie fiir Deutschland
wird unter dem SDG 15 konstatiert, dass die Erhaltung der Arten, der Schutz und die Bewahrung
von Lebensrdumen und Okosystem sich negativ und in die falsche Richtung entwickelt
(Bundesregierung 2016: 196ff). Im IUP sind Herausforderungen und neue Aufgaben in Sachen
intakte Natur formuliert. Dazu z&hlt, die Naturschutz-Offensive 2020 umzusetzen, den
rechtlichen Rahmen fiir Bodenschutz weiterzuentwickeln und Vollzug zu starken, die
Fischereipolitik naturvertraglich auszugestalten, eine flaichendeckende naturnahe
Bewirtschaftung der Walder sowie mehr Wildnisgebiete und die Umsetzung der
Biodiversitatskonvention zu fordern (BMUB 2016a: 61).

Die Bedrohung der Artenvielfalt ist auch fir die befragten Besucherinnen und Besucher des
Debattenkongresses ein wichtiges umweltpolitisches Thema. In den Interviews wurde die
Bedrohung von Lebensrdaumen und Arten, beispielsweise die Gefahrdung des Waldes oder der
Nistplatze von Vogeln, deutlich zur Sprache gebracht.

,Auch in Deutschland ist es nicht so gut um den Wald bestellt.”

,Der Verlust von Pflanzenvielfalt ist auch ein Verlust von Genuss und
Lebensart.”

Als besonders wichtig erachteten die Befragten des ,Festivals der Zukunft” einen
Bewusstseinswandel im Umgang mit der Natur. Das schliet die Kritik an nicht nachhaltigem
Ressourcenverbrauch von Rohstoffen, der Intensivlandwirtschaft, aber auch Eingriffe in
Okosysteme durch den Menschen ein. So merkten viele Userinnen und User auf Facebook und
Twitter an, dass die intensive Landwirtschaft in Deutschland dazu fiihrt, dass immer mehr Tier-
und Pflanzenarten bedroht sind:

,Und man braucht geniigend Erkenntnisse auch in der Bevélkerung, damit die
Leute aufpassen.”

Die im IUP konstatierte fehlende Wertschitzung von Natur und ihren Okosystemleistungen als
Lebensgrundlage bestatigten auch Aussagen von weiteren Befragten:

,,2030 hoffe ich, dass man bewusster mit der Natur umgeht, weil schliefSlich
sind wir nur Gdste und sollten das schdétzen, dass wir hier sein diirfen und dass
wir so viele Méglichkeiten haben.”

Der Naturschutz steht in einem Spannungsfeld zwischen internationalen, nationalen und lokalen
Einflissen. Den globalen Klimawandel, Infrastrukturmafnahmen, Rohstoffabbau, Urbanisierung,
Landwirtschaft und die Energiewende gilt es unter der Beachtung von Biirgeranliegen mit dem
Erhalt der biologischen Vielfalt in Einklang zu bringen. Die damit verbundenen
Herausforderungen wurden in den Interviews auf dem Debattenkongress nicht geduBert, aber
im Panel debattiert. Hier wurden vor allem die Konflikte zwischen Naturschutz und
Landwirtschaft und der Energiewende diskutiert und beispielsweise konstatiert, dass der Export
von Umweltbelastungen in andere Lander keine Losung darstellt.
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B.3.7. Urbanisierung

»In den Stddten wird sich entscheiden, ob die Transformation zur
Nachhaltigkeit gelingt.” Benno Pilardeaux*

Bis 2050 werden zwei Drittel der Menschen weltweit in Stadten leben. In Deutschland sind es
schon heute etwa drei Viertel. Bei der Transformation der Stadte zur Nachhaltigkeit gilt es eine
Reihe von Herausforderungen zu bewiltigen, zuvorderst den Wohnraummangel, aber auch den
Klimawandel, den hohen Energie- und Ressourcenverbrauch, die Umweltverschmutzung und die
einhergehenden Gesundheitsgefahrdungen sowie die Starkung der Partizipation. Zugleich
besitzen die stadtischen Zentren enorme Potenziale: Sie sind Orte der sozialen, kulturellen,
technischen und wirtschaftlichen Innovation. Sie besitzen zudem durch die Ballung von Know-
how und personellen Ressourcen eine hohe wirtschaftliche Leistungsfahigkeit mit
okonomischen und sozialen Nutzen fiir Staat, Stadt und Bevoélkerung und bieten grofRe
Potenziale zur Effizienz und Suffizienz auf allen Ebenen — sozial, technisch und wirtschaftlich. Im
IUP steht die umweltgerechte partizipative Entwicklung von Stadten im Zentrum. Vorrangig
sollen der Lebenszykluskostenansatz und Nachhaltigkeitsstandards im Bau verankert, Strategien
fiir integrierte, ressourceneffiziente und resiliente Infrastrukturen und
KlimaanpassungsmaRnahmen entwickelt und umgesetzt werden. Darliber hinaus sollen die
Chancen der Digitalisierung von Stadt ausgelotet und der Flachenschutz vorangetrieben werden
(BMUB 20164a: 75).

Dass Stadtentwicklung zugleich Umweltpolitik und wichtig flir eine nachhaltige Entwicklung ist,
war in den AuRerungen auf dem ,Festival der Zukunft“ nicht stark prasent. Nur finf Interviewte
benannten die Urbanisierung als das drangendste umweltpolitische Thema. Jedoch widmete
sich das Panel ,Wie grin ist die Stadt der Zukunft?“ ausschliefSlich diesem Thema und dessen
Teilnehmende diskutierten auf der grofSen Biihne des Debattenkongresses Herausforderungen
und zentrale Aspekte einer nachhaltigen Stadtentwicklung.

Die Bereitstellung von bezahlbarem, sozialem Wohnraum stelle eine der gréBten
Herausforderungen in der gegenwartigen Stadtentwicklung dar. Im Panel wurde dazu die
Forderung formuliert,

,Wohnraum muss bezahlbar sein”.

Den zentralen Schlissel bildete nach Meinung der Diskutierenden der soziale Wohnungsbau,
der die soziale Entmischung von Vierteln verhindern und preiswerte Mieten ermdglichen kénne.
Beim Wohnungsbau stehe man zudem vor der doppelten Herausforderung, soziale
Gerechtigkeit und Okologie zusammenzufiihren und umzusetzen, zumal die Verdichtung der
Stadte und die Reduzierung von Griinflachen die Umwelt- und Lebensqualitat auf sozialer Ebene
senke.

Auf dem Panel wurde dariiber hinaus thematisiert, dass Stadte Hotspots des Energie- und

34 Schriftliches Statement von Benno Pilardeaux, Wissenschaftlicher Beirat der Bundesregierung Globale
Umweltverdnderungen (WBGU).
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Ressourcenverbrauchs sowie Zentren der Umweltverschmutzung seien. Bereits heute sind sie
durch die Zunahme von Wetterextremen vom Klimawandel betroffen. Somit sind die
Grunflachen der Stadte von erheblicher Bedeutung fiir die Anpassung an den Klimawandel, die
Entwicklung klimaresilienter Stadte und die Verbesserung der Luftqualitat. Gleichzeitig fiihre
aber der Wohnraummangel zur baulichen Verdichtung der Stadt und dazu, dass Grinflachen,
Parks und 6kologische Nischen unter Druck geraten und soziale Erfordernisse des
Wohnungsbaus gegen 6kologische ausgespielt werden. Zudem stehe die Ausdehnung der Stadte
in der Flache und die damit einhergehende Zersiedlung und Versieglung von 6kologischen
Flachen im Gegensatz zu nétigen KlimaanpassungsmalRnahmen. Hier gelte es, Umweltschutz,
Gerechtigkeit, Wirtschaftlichkeit und Klimaschutz mit innovativen Malnahmen zum Stadtebau
und zur Resilienz zu verbinden.

Benno Pilardeaux, Leiter der Medien und Offentlichkeitsarbeit des WBGU, lenkte in seinem
Statement die Aufmerksamkeit auf die Umsetzung der Agenda 20303° und das
Klimaschutzabkommen.

,Die im Jahr 2015 beschlossene 2030 Agenda mit den Zielen fiir nachhaltige
Entwicklung und das Pariser Klimaabkommen werden nur dann umsetzbar
sein, wenn es gelingt, die Stddte in die Richtung dieser beiden Abkommen zu
entwickeln. In den Stédten wird sich entscheiden, ob die Transformation zur
Nachhaltigkeit gelingt.”

Er wies in diesem Zusammenhang auf den immensen Ressourcenverbrauch im Stadtebau hin,
der mit den formulierten CO,-Zielen des Klimaschutzabkommens in Paris kollidiert. Pilardeaux
mahnte an:

,Wenn sich die Wucht der Urbanisierung mit der erwarteten Verdopplung der
seit der Industrialisierung entstandenen urbanen Infrastrukturen bis Mitte des
Jahrhunderts nach dem bisherigen Muster fortsetzt, dann wdire ein GrofSteil
des noch librigen CO>-Budgets zur Einhaltung der Zwei-Grad-
Klimaschutzleitpanke ausgeschopft.

Zukinftiger Stadtebau und Stadtentwicklung verlangen demnach ein Nachdenken lber
geeignete Baustoffe und urbane Mobilitdt. Hans Joachim Schellnhuber entwarf im Zuge dessen
die Stadt der Zukunft als eine Stadt aus Holz und Lehm. Im Panel wurde diese Vision erweitert
zu einer zuklinftigen Stadt, die klimaresilient und bezahlbar ist, in der sich Wohnen und Arbeiten
verbinden, in der die Quartiere sozial durchmischt sind und einen Ort der Kommunikation
bilden.

35 Gleich mehrere SDG beriihren den Themenbereich nachhaltige Stadtentwicklung. SDG 9: ,Eine belastbare
Infrastruktur aufbauen, inklusive und nachhaltige Industrialisierung fordern und Innovationen unterstlitzen®. SDG
11: ,Stadte und Siedlungen inklusiv, sicher, widerstandsfahig und nachhaltig machen®. SDG 13: ,Umgehend
MalRnahmen zur Bekdmpfung des Klimawandels und seiner Auswirkungen ergreifen®.
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B.3.8. Umweltgerechtigkeit

,Nachhaltigkeit muss auch bezahlbar sein, sonst ist sie nicht nachhaltig.”
Dr. Ingrid Vogler GdW?3¢

Umweltgerechtigkeit ist ein Querschnittsthema, das alle zuvor skizzierten umweltpolitischen
Handlungsfelder betrifft und aus diesem Grund am Ende stehen soll. Mit 12 Nennungen ist
Umweltgerechtigkeit eines der wichtigsten umweltpolitischen Themen fiir die Befragten des
»Festivals der Zukunft“ und nahm auch in den Paneldebatten einen groflen Raum ein. Deutlich
wurde in den Diskussionen und AuBerungen auf dem Debattenkongress zum einen, dass eine
nachhaltige soziale Entwicklung angesichts der Folgen des Klimawandels, des Hungers und der
Armut und der Gesundheitsgefahrdungen durch Umweltverschmutzungen dringend angeraten
sei, und zum anderen, dass die transformativen Prozesse zugleich in ihren sozialen
Auswirkungen politisch begleitet und abgefedert werden missten.

Umweltgerechtigkeit betrdfe neben den inter- und intragenerationellen Aspekten vor allem
globale und lokale Verteilungsaspekte. Das sind insbesondere raumliche und soziale Aspekte
von Umweltbelastungen oder Umweltgitern. Besondere Bedeutung gewinnt die
Umweltgerechtigkeit vor dem Hintergrund des Klimawandels und seinen negativen
Auswirkungen. Der ehemalige Prasident von Kiribati Anote Tong* thematisierte angesichts
seines von Uberflutung bedrohten Staates auf dem Debattenkongress:

»,Der Klimawandel ist die gr6fste Herausforderung fiir die moralischen Werte, fiir die
Menschlichkeit. Die Frage ist die nach Klimagerechtigkeit.”

Nachhaltigkeit, Umweltschutz, soziale Gerechtigkeit und Gesundheitsschutz missten fir die
Umsetzung von Umweltgerechtigkeit viel starker miteinander verbunden werden. In den SDGs
kommt dies bereits zum Ausdruck, aber auch bei den im IUP genannten Schliisselbereichen ist
die Sozialvertraglichkeit der Transformationsprozesse benannt, beispielsweise im weiteren
Ausbau der erneuerbaren Energien, aber auch beim Kohleausstieg.

In Deutschland sind Menschen mit geringem Bildungsabschluss und geringem Einkommen
starker von Umweltbelastungen betroffen als sozial bessergestellte Menschen. Sie sind vor
allem haufiger von verkehrsbedingten Gesundheitsbelastungen wie Larm und Luftschadstoffen
betroffen, haben weniger Zugang zu stadtischen Griinflachen, verfligen (iber geringere
Bewegungs- und Erholungsmoglichkeiten und miissen unter schlechteren bioklimatischen
Bedingungen leben. Aktuell wird die ungerechte Verteilung von Umweltbelastungen und
Umweltglitern besonders deutlich bei dem Bau von Flughafen, der Endlagersuche oder dem
Braunkohltagebau, aber auch bei der Verdichtung von Stadtquartieren.

Diese sowohl lokalen als auch globalen sozialen Ungerechtigkeiten gelte es laut eines
schriftlichen Statements der NGO ,,gender cc” zu verdandern und zuklinftig Aspekte von sozialer

36 Statement per Twitter. Beim GDW handelt es sich um den Bundesverband deutscher Wohnungs- und
Immobilienunternehmen.
37 GeauBert auf dem Panel: ,Kriege, Hunger, Klimawandel. Kann Umweltpolitik 3.0 die Welt noch retten?"
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Gerechtigkeit und Geschlechtergerechtigkeit starker in transformative Prozesse einflieBen zu
lassen:

,Geschlechtergerechtigkeit und soziale Gerechtigkeit miissen als
Querschnittsaufgaben in der deutschen Nachhaltigkeitsstrategie, aber auch in
der Umwelt- und Klimapolitik verankert werden.”
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B.4. Visionen 2030

,Es besteht 19 Prozent Wahrscheinlichkeit
zur Rettung der Welt.” Hans Joachim Schellnhuber

Hamburg. Ein Zusammenschluss von 50 Unternehmen,
darunter Primark, Ikea und Siemens hat unterstiitzende
Kooperationen mit seinen Zulieferfirmen geschlossen. Die
Lohn- und Arbeitsbedingungen orientieren sich an gemeinsam
vereinbarten fairen Standards, die negativen
Umweltwirkungen auf Mensch und Natur werden klar
begrenzt sowie finanziell und durch Know-how unterstUtzt.

KoIn. In der Innenstadt hat heute der
flnfzigste Supermarkt eréffnet, der glinstige
regionale Produkte verpackungsfrei anbietet.
Die Konsumenten kénnen dariiber hinaus
anhand einer einfachen Ampelkennzeichnung
und detaillierter Informationen erkennen, ob
Produkte fair und biologisch produziert
wurden.

Nationalpark Bayerischer Wald. Gestern
erinnerte der Nationalpark mit einer
Wildsafari an die Ruckkehr von Luchs und
Braunbar vor 15 Jahren. Gast war auch die
Bundeskanzlerin. Sie hob die Vorbildwirkung
des Nationalparks bei der Bewahrung der
Artenvielfalt und fir die 20 Wildnisregionen in
Deutschland hervor.

Berlin. Heute feiern Bundestag und Bundesrat in einem
Festakt die vor zehnJahren beschlossene
Grundgesetzanderung. 2020 wurde mit groRer Mehrheit
Nachhaltigkeit als Maxime politischen Handelns im
Grundgesetzt verankert. Seitdem muss jedes politische
Vorhaben darauf geprift werden, welche Auswirkungen es
auf die nachhaltige Entwicklung hat.

Magdeburg. Den Landwirten der Magdeburger Bérde
ist etwas gelungen, was unmaoglich erschien: Der
Borde-Boden gilt wieder als fruchtbarster Boden
Deutschlands. Gelungen ist das durch die Umstellung
auf okologische Landwirtschaft und die konsequente
Vermeidung von Pestiziden und Herbiziden seit zehn
Jahren.

Janschwalde. Nach zehnjdhriger Riickbauzeit konnte
gestern das Kapitel Braunkohleférderung in der Lausitz
abgeschlossen werden. Fur die ehemaligen Mitarbeiter
wurde ein umfangreiches Neuorientierungsprogramm
aufgelegt, wodurch 95 % wieder in Beschaftigung
gelangten.
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Stuttgart. Nun liegen die Ergebnisse aus der

Modellregion ,,Mobiltdt 2030“ vor. 80 % aller Biirger
legen mittlerweile ihre taglichen Wege Peking. Auf dem Treffen der G20 wurde Uber die Ergebnisse des

umweltfreundlich zu FuR, mit dem Rad, dem EE- gemeinsamen CO2-Emissionshandels debattiert, der seit acht Jahren
OPNV oder EE_Carshar]ng zuruck. Der fiir die groBten Emittenten von CO; gilt.

kostenglinstige Nahverkehr, Radschnellstrallen

sowie die erhéhte Drecksteuer fiir individuelles

Autofahren waren laut Studie der Schlissel zur

gesunden, griinen Mobilitat.

Borken. Heute treffen in Borken (ber 50 internationale
Delegierte des Netzwerkes ,100 % EE global” ein, um sich erneut
tiber eine kommunale Versorgung mit Erneuerbaren Energien
auszutauschen. Im Netzwerk geben erfahrene Kommunen
kostenlos Know-how und Technologien an Stadte und Dorfer in
Asien, Afrika und Lateinamerika weiter.

Vechta. Gestern stellte die Landrétin die
pramierten und von Birgern entworfenen
Modelle eines Wettbewerbs vor, der das Ziel
hatte, die vielen stillgelegten
Grof3tiermastanlagen neu und kreativ zu
nutzen.

Bonn. Die 195 Mitgliedsstaaten der Klimarahmenkonvention

der Vereinten Nationen (UNFCCC) einigten sich heute auf Greiz. Die Bewohner des Thiringer Landkreises Greiz hieRen gestern
verbindliche MaRnahmen zur weiteren Begrenzung des herzlich den zweitausendsten Klimaflichtling willkommen.
Klimawandels.

Minchen. Die Stadt konnte ihren Ruf als Stadt des
nachhaltigen sozialen Wohnungsbaus sichern. Gestern
wurde nach fiinfjahriger Umbauzeit das Viertel
GiesingGriin eroffnet. Es wurde gemeinsam mit den
Bewohnern umgestaltet und besticht nun durch viel Griin,
umweltfreundlichen Baummaterialien und einen
Quadratmeterpreis von 8 Euro.
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B.5. Forderungen und Handlungsbedarfe

B.5.1. Unsere Umwelt sollte die Grundlage unseres politischen, sozialen und wirtschaftlichen
Handelns sein

Wir leben im Zeitalter des ,Anthropozans“®. Der Kerngedanke dieses Konzeptes ist, dass der
Mensch untrennbar mit der Natur verbunden ist und immer intensiver auf planetarische
Prozesse einwirkt: Neben den natiirlichen Extremen wie Erdbeben oder Vulkanausbriichen
erzeugt die Zivilisation eigene, weltumspannende Probleme. Der Klimawandel, der Verlust
der biologischen Vielfalt, die Verunreinigung der Meere oder die Ausbreitung der Wiisten
konfrontieren uns mit ganz neuen Herausforderungen. Lebens- und Konsumstile,
wirtschaftliche Ablaufe und politische Institutionen missen verandert werden, damit die
planetaren Grenzen eingehalten werden.

Dementsprechend benannte Prof. Dr. Klaus Topfer als Redner auf dem , Festival der
Zukunft“* drei Stichworte als zentrale Herausforderungen zukunftsgerichteter
Umweltpolitik:

,Digital, Anthropozdn, 9 Milliarden”.

Neben dem Einfluss des Menschen auf die Umwelt stiinden demnach die Digitalisierung und
das Bevolkerungswachstum im Fokus, daraus resultierte fir Topfer die Forderung nach einer
grundsatzlich neuen Umweltpolitik. Denn die gegenwartigen umweltpolitischen
Herausforderungen, die sich aus persistenten Umweltproblemen und den sie
verursachenden Strukturproblemen der Gesellschaft ergeben, hatten zu der Erkenntnis
gefuhrt, dass weitreichende und zielfiihrende politische MalRnahmen notwendig sind, um
eine umfassende Transformation zu erreichen. Immer problematischer sei dabei
unterlassene Umweltpolitik, da viele der Wirkungen auf Mensch und Natur erst in der
Zukunft offensichtlich werden.

Dementsprechend wurde der Status Quo von Umweltpolitik von vielen befragten
Besucherinnen und Besuchern des Debattenkongresses als verbesserungswiirdig eingestuft:
Es fehle

... an der Ernsthaftigkeit bei der Umsetzung von Umweltpolitik”, , viele der
Mafsnahmen sind noch viel zu lasch”, und ,,es fehlt, vor allem, glaube ich,
ganz oben auf der Politikebene der Wille, etwas zu veréndern”.

Umweltpolitik wiirde oft als reine Fachpolitik gesehen, die als solche nur verwaltet wird,
Handlungsspielrdume und Wirkungsmoglichkeiten sind dadurch eingeschrankt (vgl. Jacob et
al. 2016: 10). Die Herausforderung bestehe darin, den Zusammenhang von
Umweltproblemen im Kontext aller Politikfelder zu sehen und dabei soziokulturelle,
gesellschaftliche Dynamiken nicht aus dem Auge zu verlieren, da Umweltpolitik immer auch
eine gesellschaftspolitische Dimension hat (vgl. Wehrspaun, Schack 2013: 26). Um die
Herausforderungen zu bewiltigen und eine auf Transformation gerichtete Umweltpolitik
umzusetzen, ist ein grundlegender Wandel der Gesellschaft vonnéten. Denn das Ausmals der
Probleme und MaRnahmen (ibersteigt die bisherigen umweltpolitischen MaBnahmen bei

38 Der Begriff wurde 2000 vom niederléndischen Chemiker und Atmospharenforscher Paul Crutzen gemeinsam
mit Eugene F. Stoermer gepragt, Link https://de.wikipedia.org/wiki/Anthropoz%C3%A4n - cite note-2.

39 GedulRert auf dem Panel: ,Zwischen Dosenpfand und Weltenrettung: Brauchen wir eine neue
Umweltpolitik?*
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Weitem. Notwendig ist daher eine Veranderung des Selbst- und Rollenverstandnisses von
Umweltpolitik hin zu einer Gesellschaftspolitik (vgl. Schafer et al 2015: 7). Auf dem Podium
des , Festivals der Zukunft” wurde von Jennifer Morgan, Greenpeace International,
eindringlich darauf hingewiesen:

»Erfolgreiche Umweltpolitik ist AufSenpolitik, Entwicklungspolitik,
Landwirtschaftspolitik, all das zusammen.”

Der Wunsch nach einem systemischen Ansatz ist in vielen Diskussionsveranstaltungen des
Debattenkongresses deutlich geworden, wie beispielsweise bei den beiden zentralen Panels
des Bundesumweltministeriums. Oft reichten Umweltpolitik und deren Zustandigkeit in
andere Politikfelder nicht aus — darunter zentrale Themen wie Energieversorgung, Mobilitat,
Wohnen und Erndhrung — die in der Regel nur aus ihrer eigenen Fachperspektive heraus
agieren. Zweitens gebe es bei umweltpolitischen Themen vielfiltige Uberlappungen der
Felder und Fachbereiche. Schlielilich sei die gesellschaftliche Dimension bei der politischen
Entscheidung mit zu integrieren.

Das Integrationsprinzip als zentrales Element von Umweltpolitik, das diese als eine
Querschnittsaufgabe definiert, wurde schon seit den 1970er Jahren in Deutschland
herausgestellt (Simonis 2006). Die konsequente Umsetzung des Integrationsprinzips wurde
von vielen Beteiligten des ,Festivals der Zukunft” gefordert, unter anderen von Hans-Werner
Sinn und Klaus Topfer bei einer zentralen Paneldiskussion®.

,ES braucht einen gemeinsamen integrierten Ansatz in der europdischen
Umweltpolitik.”

,Wir mtissen integrativer sein. Das ist eine Aufforderung an die
Bundesregierung und nicht nur an ein einzelnes Ministerium.”

Das Integrierte Umweltprogramm 2030 verfolgt diesen integrativen und transformativen
Ansatz, der gesellschaftliche Veranderungen aufgreift und neue, nachhaltige Lebens-,
Arbeits- und Wirtschaftsentwiirfe fordert, indem Instrumente der Umweltpolitik
weiterentwickelt werden (BMUB 2016a: 27). Niederschlag findet dieser Ansatz ebenso in der
Nachhaltigkeitsstrategie der Bundesregierung.

Eine integrative und transformative Umweltpolitik wiinschten sich auch die Besucherinnen
und Besucher des Debattenkongresses. Ein Befragter forderte,

,dass Politik sich insgesamt an Umweltinteressen orientiert, also dass das
die oberste Primisse ist, statt jetzt als Letztes irgendwie jeweils abgefragt
und dann ignoriert zu werden”.

Auch in Bezug auf konkrete Themen wie den Klimaschutz wurde angemahnt,

,dass das von hochster Stelle aus, auch von der Kanzlerin, aber auch vom
Bundesprdsidenten, entsprechend auf der Agenda verortet wird und auch
durch ihr eigenes Wirken unterstrichen wird. Dass das nicht eines unter
tausend anderen Themen und Reden ist, sondern dass das eine besondere
Stellung einnimmt. Das ist wichtig”.

40 GeduBert im Panel: ,Zwischen Dosenpfand und Weltenrettung: Brauchen wir eine neue Umweltpolitik?*
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Auch der Sachverstandigenrat fir Umweltfragen (SRU) sieht fiir den Schutz der natiirlichen
Lebensgrundlagen die staatliche Verantwortung und mdéchte dafiir institutionelle
Vorkehrungen treffen (SRU 2012). Die Einfliihrung einer Umweltintegrationsklausel nach
europdischem Vorbild (Artikel 11, Vertrag (iber die Arbeitsweise der Europaischen Union
(AEUV)) in das Grundgesetz oder auch die Starkung des Umweltressorts im Bundeskabinett
durch die Einfihrung eines suspensiven Widerspruchsrechts des Bundesumweltministeriums
sowie eines Initiativrechts in anderen Geschaftsbereichen wird fiir sinnvoll erachtet. Die
Bundesumweltministerin selbst fordert im IUP ein Initiativrecht. Das wiirde bedeuten, dass
das Bundesumweltministerium im Einvernehmen mit der Bundeskanzlerin verlangen kann,
sich auch mit Angelegenheiten von Geschaftsbereichen anderer Ministerien zu befassen.
Dieses Initiativrecht gibt es schon fiir das Familienministerium und das
Verbraucherschutzministerium und ist in der Geschaftsordnung der Bundesregierung
verankert.

Fir viele Besucherinnen und Besucher des Debattenkongresses gingen diese Forderungen
des Bundesumweltministeriums noch nicht weit genug. Denn Umweltpolitik befasse sich
meist nicht mehr wie bislang mit der Beseitigung konkreter, meist lokaler Probleme durch
additive technologische Hilfsmittel (,,end of pipe“) und durch die Vorgabe von
Qualitatszielen, sondern mit den sehr viel abstrakteren, haufig nicht direkt erfahrbaren
Zusammenhangen wie dem Klimawandel. Sie solle sich dabei neben der Beseitigung
negativer Umweltfolgen vor allem praventiv und vorausschauend als Querschnittsaufgabe
verstehen und die Ursachen negativer Umweltfolgen bekdampfen. Neben dem Initiativrecht
wurde auf dem ,,Festival der Zukunft” aus diesem Grund ein Vetorecht angemahnt, das dem
Bundesumweltministerium erlauben wiirde, Gesetze anderer Ministerien zum Schutz der
Natur und zur Einhaltung der planetaren Grenzen zu blockieren und zu verhindern. Ein
Vetorecht gibt es bisher aber nur fiir das Finanz- und das Justizministerium. Ein Vetorecht
hatten die wissenschaftlichen Berater fiir das neue Integrierte Umweltprogramm ebenfalls
der Bundesumweltministerin empfohlen, um das Gelingen der Transformation hin zu einer
Umweltpolitik der Zukunft zu ermdoglichen. Einige der Teilnehmerinnen und Teilnehmer des
Debattenkongresses, wie der Journalist und Autor Peter Unfried, gingen sogar noch einen
Schritt weiter und wiinschten sich die

,Einrichtung eines zentralen Ministeriums flir sozialékologische Wirtschaft,
neue Mobilitéit und Erneuerbare Energien fiir Wirtschafts-, Verkehrs- und
Energiewende”.

B.5.2. Wir benotigen ein anderes, nachhaltiges Wirtschaftsmodell

Wirtschafts- und Finanzpolitik spielen zunehmend eine, wenn nicht die zentrale Rolle in der
globalisierten Welt. Auf die ,,Grenzen des Wachstums”, die planetaren Grenzen, machte der
Club of Rome schon 1972 (Meadow et al. 1994) aufmerksam, doch erst der Zusammenbruch
der Finanzmarkte im Jahr 2008 und die darauffolgende sinkende Wirtschaftsaktivitat haben
ein allgemeines Bewusstsein daflir geschaffen, das westliche neoliberale Wirtschaftssystem
und das Credo des Wachstums infrage zu stellen. Wirtschaftswachstum und das
Bruttosozialprodukt als Indikator fiir gesellschaftlichen Wohlstand stehen seitdem
zunehmend in der Kritik. Das duRerten auch Besucherinnen und Besucher des , Festivals der
Zukunft” im Interview:
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,Die aktuelle 6konomische Dynamik, also sprich die Wirtschaft, miisste
grundsdtzlich anders geplant werden, dass es nicht nach
Wachstumsorientierung oder Profitorientierung geht, sondern die Umwelt
das oberste Kriterium ist.”

Auch der Okonom Hans-Werner Sinn*! sah in der gangigen Wirtschaftsweise das Hemmnis
fr eine nachhaltigere Politik:

,Die Marktwirtschaft kann vieles, nur keine Umweltprobleme l6sen.”

Diese Kritik ist ein wesentlicher Grund fiir nationale und globale Uberlegungen zu
nachhaltigen Wirtschaftsreformen: Dokumente wie der Green-Economy-Report des
Umweltprogramms der Vereinten Nationen (UNEP 2011), das Millennium Ecosystem
Assessment oder das Konzept der ,,Planetaren Grenzen“ (Meadow et al. 1994) zeugen
davon. Der Deutsche Bundestag trug 2013 im Rahmen einer Enquete-Kommission drei Jahre
lang mit den herkdmmlichen Vorstellungen von ,Wachstum, Wohlstand und Lebensqualitat”
(Giesselmann et al. 2013) sowie mit moglichen Alternativen zur Debatte bei. Es geht um die
Umgestaltung der bestehenden Form des Wirtschaftens, darum, soziale Ungerechtigkeiten
auszugleichen und planetare Grenzen zu respektieren. Viele interviewte Besucherinnen und
Besucher des Debattenkongresses wiinschten, dass ein Weg gefunden wird, Umwelt- und
Wirtschaftsbelange zu vereinbaren:

| wish that we are better in seeing the connection between the economic
system and the possibility for sustainable development within politics.”

,Man sollte die Wirtschaft und die Umwelt zusammenbringen. Letztendlich
muss man fiir beide eine Art Incentive schaffen, so dass jeder die andere
Seite miteinbezieht und offen fiir die andere Seite ist.”

,Ich wiinsche mir, dass eine neue Form von Wirtschaft entsteht und die
Menschen umdenken in dieser Hinsicht.”

Konkret bedeute das eine Abgrenzung von der fortschreitenden Rationalisierung,
Beschleunigung, Globalisierung hin zu Kooperation, Dezentralitdt und Regionalitét,
geschlossenen Ressourcenkreislaufen unter der gleichzeitigen Wahrung oder Etablierung
von Arbeitsrechten. In diese Richtung gehen auch die Forderungen im Integrierten
Umweltprogramm des Bundesumweltministeriums, das ein erweitertes Verstandnis von
Wirtschaften durch die Erganzung des Begriffes Wohlfahrt fordert (BMUB 2016a: 33). Dem
Bruttoinlandsprodukt soll ein Nationaler Wohlstandsindex ergdanzend zur Seite gestellt
werden. Zudem soll ein Konzept fiir nachhaltige Lebensstile mit hohem Zeitwohlstand
entwickelt werden, um den bisherigen monetaren Fokus auf andere Lebensqualitdten zu
verschieben.

Bei der Transformation des bestehenden Wirtschaftssystems gibt es eine Reihe von
Herausforderungen. Eine griine Wirtschaft impliziert die Umgestaltung und Abwicklung von
Industriezweigen und den Verlust von Arbeitsplatzen. Zugleich zeigen die neuen griinen
Wirtschaftszweige, wie die Sharing-Economy und die Erneuerbaren-Energien-Industrie, dass
gadngige Arbeitnehmerrechte schwer zu etablieren sind. Die politische Reaktion auf die
Wirtschaftskrisen der letzten Jahre verdeutlicht zudem, dass sich nachhaltige Strategien und

41 GeduBert im Panel: ,Zwischen Dosenpfand und Weltenrettung: Brauchen wir eine neue Umweltpolitik?*
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Ideen schwer durchsetzen und dass eine Entkopplung von Ressourcenverbrauch und
Wachstum kaum vorstellbar ist.

An die auf dem , Festival der Zukunft” formulierte Wachstumskritik schlossen Konzepte an,
die von radikaler Schrumpfung der Wirtschaft Gber Effizienzsteigerungen bis hin zu Fragen
der Suffizienz reichten. Gluick und Wohlstand sollten zukUnftig nicht quantitativ gemessen
werden und dem Duktus des bestandigen Wachstums unterliegen, sondern sich qualitativ
definieren. Diese Positionen wurden hauptsachlich von NGO-Vertretern, wie Prof. Kai
Niebert vom Deutschen Naturschutzring und Jennifer Morgen von Greenpeace International,
auf den Panels formuliert. Diese nahmen dabei nicht nur die Art des Wirtschaftens, sondern
auch den Konsum und die Konsumenten in den Blick.

,,Wir suchen nach neuen Wegen, ein gutes Leben zu bauen, wo es nicht
wichtig ist, wie viele Dinge du besitzt, sondern welche Beziehungen du hast,
wo nicht der Profit der Firma wichtig ist, sondern Suffizienz.

Sowohl Kai Niebert als auch Nico Paech (Universitat Oldenburg) forderten ein radikales
Schrumpfen der Wirtschaft, vor allem um die gesetzten 6kologischen Ziele tiberhaupt
erreichen zu kénnen:

, Wir miissen in einer zukunftsfihigen Okonomie dazu iibergehen, nicht
mehr von Geld allein abhdngig zu sein, sondern eine duale Versorgung
praktizieren. Das wiirde bedeuten, dass die Wirtschaft radikal schrumpft
und das muss sie, sonst werden wir kein einziges 6kologisches Ziel
erreichen, und dass die verbleibende monetdre entlohnte Arbeitszeit so
verteilt wird, dass einerseits Vollbeschdiftigung besteht und andererseits
nicht mehr auf dem Niveau von 40 Stunden die Woche. Und die
freigestellte Zeit wiirden wir dann nehmen, dass wir die Dinge, die wir
benutzen, reparieren und pflegen — dann brauchen wir auch weniger.“*3

Um diesen Herausforderungen geeignet zu begegnen, missen aber nicht nur entsprechende
Zukunftstechnologien und effizientere Wirtschaftsformen entwickelt werden, sondern neue
Wohlstandsmodelle unter Bericksichtigung von Fragen der Gerechtigkeit, der Partizipation
sowie demokratischer Entscheidungsfindung gefunden werden (Schéafer et al. 2015: 1).

Dass der Transformationsprozess der Wirtschaft politisch begleitet und gerahmt werden
muss, betonen sowohl Paech als auch Hans Werner Sinn, emeritierter Prasident am ifo
Institut und Professor an der Ludwig-Maximilians-Universitat Miinchen, gleichwohl er
Paechs radikales Konzept von Suffizienz und Schrumpfung als Transformationspfad nicht
teilt.

,Grundsdtzlich braucht man natiirlich den Staat, denn die Marktwirtschaft
kann vieles, nur keine Umweltprobleme lésen. Ihr fehlt es ja an
Koordinationsmechanismen. Das sind ja Externalitdten. “*

42 Und na ja, das ist halt das Gesellschaftsbild, so Kapitalismus passt da halt auch nicht rein, dieses Streben
nach immer mehr, weil man braucht nicht so viel mehr.” Jennifer Morgan im Panel: ,Kriege, Hunger,
Klimawandel. Kann Umweltpolitik 3.0 die Welt noch retten?“

43 Niko Paech, gedulert im Panel: ,Grlines Wachstum kontra Klimawandel: Wie nachhaltig ist Okologische
Wirtschaftspolitik?“

4 Hans Werner Sinn, gedulert im Panel: ,Zwischen Dosenpfand und Weltenrettung: Brauchen wir eine neue
Umweltpolitik?*
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B.5.3. Wir brauchen einen weitreichenden gesellschaftlichen Bewusstseins- und Wertewandel
Umweltpolitik ist aufgrund ihrer Querschnittsfunktion mehr als alle anderen Politikbereiche
auf die Unterstitzung und aktive Beteiligung der Biirgerinnen und Blirger angewiesen.
Allerdings besteht oftmals eine grofRe Diskrepanz zwischen Umweltbewusstsein und
Umweltverhalten eines Menschen. Umweltschadliche Vorgehensweisen werden trotz
Bewusstsein fiir die Schadlichkeit oft unreflektiert umgesetzt. Tatsachlich hat das
Umweltbewusstsein in Deutschland in der Bevolkerung in den letzten 15 Jahren nicht
wesentlich an Relevanz gewonnen. In der Umweltbewusstseinsstudie von 2014 wurde von
19 Prozent der Befragten die Umwelt als eines der beiden aktuell wichtigsten Probleme
genannt. In der Reihenfolge der einzelnen Politikfelder bleibt der Umweltschutz im
Mittelfeld (Scholl et al. 2014: 20).

Dementsprechend war der Wunsch unter den befragten Besucherinnen und Besuchern des
»Festivals der Zukunft” hoch, das Bewusstsein fiir die Umwelt in der Bevolkerung zu
erhohen.

»Ich wiinsche mir, dass wir uns vergegenwdrtigen, dass wir nur diese eine
Erde haben und nicht mehrere. Diese Bewusstwerdung, die miisste in die
Gesellschaft transportiert werden.”

»Wichtig ist ein politisches Umdenken. Und ich meine, das Schwierigste
daran ist natiirlich auch ein Umdenken in den Képfen aller Menschen.”

,ES gibt viele Ldnder, die darunter sehr stark leiden, weil wir zum Beispiel
unseren Miill in diese Lénder bringen, weil wir in diesen Léndern Kleider
produzieren lassen und so weiter. Ich glaube, das ist vielen gar nicht
bewusst, weil das noch nicht vor ihrer Haustiir angekommen ist, das ist das
Problem. Und da braucht es einfach viel mehr Bewusstsein dafiir, dass wir
mitverantwortlich sind.”

Das Bewusstsein fiir die Umwelt zu erhdhen sei allerdings erst der erste Schritt zu einer
Umweltpolitik der Zukunft. Die Transformation hin zu einer Umweltpolitik der Zukunft
umfasst einen kollektiven Such-, Lern- und Experimentierprozess hin zu einer neuen
Gesellschaftsordnung mit neuen gesellschaftlichen Werten (John et al 2016: 32). Die
konkreten Leitbilder der Vergangenheit sollen durch abstraktere abgelost werden wie die
grolSe ,,sozial-6kologische Transformation”. Thema und Streitpunkt ist zunehmend nicht
mehr, was umzusetzen ist, sondern wie eine Transformation gelingen kann. Lebens- und
Konsumstile, wirtschaftliche und soziale Grundfragen der Industriegesellschaften und
politische Institutionen miissen verandert werden, damit die planetaren Grenzen
eingehalten werden kénnen. Die Zustimmung und Akzeptanz der Gesellschaft sei
Grundbedingung fiir diesen Prozess, so dass Umweltpolitik einen Wandel vollziehen muss,
hin zu einer neuen UmweltLebens- und UmweltGesellschafts-Politik. Ein umfassender
Wertewandel sei dazu notwendig. Hans Joachim Schellnhuber vom Potsdam-Institut fiir
Klimafolgenforschung (PIK) mahnte auf dem Podium des Panels* deswegen:

,,Die wirkliche Krise steht uns erst bevor und dafiir miissen wir anderes
denken und eine grofSe Transformation einleiten.”

Die notwendigen Verdanderungen hin zu einer nachhaltigen Entwicklung setzen einen
gesellschaftlichen Bewusstseinswandel voraus, der nur durch eine Teilhabe der gesamten

4 GeauBert im Panel: ,Kriege, Hunger, Klimawandel: Kann Umweltpolitik 3.0 die Welt noch retten?"
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Gesellschaft zu erreichen sei. Der Bevélkerung als Entscheidungstrdgerin sowie den
Konsumentinnen und Konsumenten komme eine Schliisselrolle hinsichtlich einer
nachhaltigen Entwicklung zu. Damit Blirgerinnen und Biirger sich den globalen und multiplen
Krisen nicht ohnmachtig ausgeliefert fiihlen und sie die komplexen Wechselwirkungen
zwischen Mensch und Umwelt verstehen, seien Auseinandersetzungen mit
zukunftsrelevanten Fragestellungen und deren Gestaltungsprozessen unerlasslich. Wichtig
waren dabei fir die befragten Besucherinnen und Besucher des Debattenkongresses
Kommunikation und Offenheit.

,Wichtig ist, dass eine Kommunikation in der Form stattfindet, dass sich die
Menschen global zusammensetzen, wo es nicht nach nationalen Interessen
geht, sondern langfristig gedacht wird und dass es um unser aller
Gesundheit und Welt geht und nicht kurzfristige Interessen im Vordergrund
stehen.”

»In Bezug auf den Umweltschutz sollten die Leute akzeptieren, dass jeder
mithelfen muss, dass man nicht irgendwie die Einstellung hat, ich als
Einzelner kann nichts machen.”

»Ich glaube, nur Politik kann das auch nicht éndern, die Menschen miissen
das dndern.”

Bewusstseins- und gesellschaftlicher Wertewandel wurden von vielen Teilnehmerinnen und
Teilnehmern des ,Festivals der Zukunft” als Grundbedingung des Gelingens einer
Umweltpolitik der Zukunft angemahnt. Die Relevanz der Gesellschaft kommt auch in einer
der Kernbotschaften des Integrierten Umweltprogramms des BMUB zu Geltung, allerdings
als ein wichtiger Transformationsbereich unter anderen:

,Um den umweltpolitischen Herausforderungen wirksam zu begegnen, sind
grundlegende Verdnderungen in Gesellschaft, Industrie und Landwirtschaft,
Energie- und Ressourcennutzung, Verkehr und Infrastruktur unabdingbar
(BMUB 2016a: 28)."

Die Gesellschaft als zentralen Treiber von Veranderung sah hingegen der Journalist und
Autor Peter Unfried, denn er forderte,

,die Gesellschaft beauftragt eine Bundesregierung zu ernsthafter
sozialékologischer Transformation.”

B.5.4. Umweltpolitik sollte die Bevdlkerung als Change Agent begreifen und Partizipation
fordern

In vielen Politikfeldern werden die Forderungen nach mehr Partizipation zunehmend lauter.
Immer mehr politische Entscheidungstrager und Unternehmen erkennen den zusatzlichen
Nutzen einer Zusammenarbeit mit einer interessierten Offentlichkeit an. Durch den
Austausch mit der Offentlichkeit erhalten sie einen Einblick in die Bediirfnisse und
Einschatzungen unterschiedlicher Bevolkerungsgruppen, kénnen das Wissen der Menschen
gezielter einbinden und Widerstande friihzeitig erkennen. Die Frage, was unter Partizipation
bzw. Biirgerbeteiligung zu verstehen ist, wird je nach historischer Phase,
gesellschaftspolitischer Einstellung und Erkenntnisinteresse unterschiedlich beantwortet.
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Das Integrierte Umweltprogramm des Bundesumweltministeriums hat einen weitreichenden
Blirgerbeteiligungsprozess angestolRen, dabei haben sogenannte Biirgerrate — professionell
begleitete Kleingruppen —in einem langen Prozess Empfehlungen aus Blrgerperspektive
erarbeitet (BMUB 2016d). Die Ergebnisse wurden prominent in das Programm mit
aufgenommen (BMUB 2016a).

Mehr Partizipation forderten auch die interviewten Besucherinnen und Besucher des
Debattenkongresses:

»Man muss den Leuten auf eine Nicht-Zeigefinger-Art-und-Weise sagen,
warum es wichtig ist, dass Klimaschutz bei jedem Einzelnen anféngt. Und
es nicht die Grofsen oben entscheiden oder die Politiker schon regeln
werden, sondern, dass jeder Einzelne was tun kann. Darauf kommt es
tatsdchlich an, dass die Politik das versteht und versucht umzusetzen.”

Trotz vieler Studien zur Bilrgerbeteiligung klafft nach wie vor eine groRe Liicke zwischen der
Praxis, in der sich die Forderungen nach Partizipation in vielfaltigen Planungsverfahren und
Projekten durchgesetzt haben, und reflektierenden Analysen, die sich mit den Motiven des
zivilgesellschaftlichen Engagements sowie demokratisierenden Wirkungen der
unterschiedlichen Partizipationsprozesse befassen. Beispiel Energiewende: Nach der
Reaktorkatastrophe in Tschernobyl war das Bewusstsein flr einen Politikwandel in der
deutschen Bevolkerung groR. Es bildeten sich beispielsweise bundesweit rund 400
Energiekomitees, die auf lokaler Ebene den Ausbau der Erneuerbaren Energien
vorantrieben. Bis heute sind rund 1,4 Millionen Blirgerinnen und an Biirger
Windkraftanlagen beteiligt. Gleichzeitig bilden sich viele Biirgerinitiativen gegen den Ausbau
Erneuerbarer Energien, meist aufgrund einer NIMBY-Haltung (not in my Backyard, nicht in
meinem Hinterhof), da sie Trassenausbau oder Windkraftanlagen in ihrer Wohnumgebung
ablehnen. Visionen fiir den Weg und das Ziel werden den Beteiligten nicht ausreichend
vermittelt. Das fanden auch die befragten Gaste des Debattenkongresses:

,Von der Politikebene muss man den Leuten Raum geben, an den
Umweltschutz zu denken.”

»Wichtig ist, dass sich die Leute selbst in der Lage fiihlen, etwas zu éndern,
weil die Probleme teilweise so komplex sind oder zumindest so erscheinen,
dass sich einzelne (iberfordert fiihlen. Oder es wird ihnen das Wissen
abgesprochen, wenn sie sich dazu dufSern.”

Die Zivilgesellschaft als Change Agent zu begreifen und ernst zu nehmen, war eine
wesentliche Forderung an die Umweltpolitik der Zukunft. Dabei ginge es darum, vor allem
Kompetenzen zu vermitteln. Allerdings ist Kompetenz in Bezug auf die weitreichenden
Probleme der Umweltpolitik mehr als nur Wissen (vgl. OECD 2005). Denn es geht um die
Fahigkeit der Bewaltigung komplexer Anforderungen. Dazu miissen zudem psychosoziale
Ressourcen, wie kognitive Fahigkeiten, Einstellungen und Verhaltensweisen, herangezogen
und eingesetzt werden.

B.5.5. Wir fordern gesamtgesellschaftliche Gerechtigkeit — national und international
Umweltgerechtigkeit betrifft neben den inter- und intragenerationellen Aspekten vor allem
globale und lokale Verteilungsaspekte. Dabei handelt es sich insbesondere um rdumliche
und soziale Aspekte von Umweltbelastungen oder Umweltglitern. Die zunehmende
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soziobkonomische nationale und vor allem globale Ungleichheit ist eine der groBRten
Herausforderungen fir nachhaltige Entwicklung (WBGU 2016: 35). Das hat auch die G20-
Staatengemeinschaft erkannt und Ungleichheit im G20-Kommunigé von Hangzhou
thematisiert (G20 2016). Vor allem in Bezug auf den Klimawandel wird die Ungleichheit
offensichtlich: Die Folgen des Klimawandels treffen nicht die Verursacher in den westlichen
Industrielandern, sondern am haufigsten die vulnerabelsten Bevolkerungsgruppen, die sich
in der Dritten Welt und in Schwellenlandern befinden und zudem nicht Gber Mittel oder
Moglichkeiten zur Klimaanpassung verfiigen. Das merkte auch Holger Losch* vom Bund
Deutscher Industrie an:

,Die Zukunft des Klimaschutzes entscheidet sich nicht hier, die entscheidet
sich in Asien, in Afrika.”

Der ehemalige Prasident der Republik Kiribati, Anote Tong*’ betonte bei der Bewaltigung des
Klimawandels vor allem eine ethische-moralische Komponente:

,Es gibt keine internationalen Regularien fiir die staaten- und
generationsiibergreifenden Emissionen. Das ist die moralische
Herausforderung.”

Das zweite groRe Thema internationaler Ungleichheit ist der hohe Anteil an Hunger
leidenden und mangelerndahrten Menschen. Im Wesentlichen beruht sie — global betrachtet
— nicht auf ineffizienten Produktions- und Konsumpraktiken, sondern auf ungerechter
Verteilung (WBGU 2011: 63). Betrachtet man allein Deutschland geht fast ein Drittel der
Nahrungsmittel auf dem Weg vom Acker zum Verbraucher verloren oder wird weggeworfen.
Das gilt auch fir die weltweit produzierten Nahrungsmittel (FAO 2011). Eine gerechtere
Verteilung mahnten dazu die befragten Besucherinnen und Besucher des
Debattenkongresses an:

,Wir brauchen die Bereitschaft, etwas abzugeben von dem, was man
meint, zum eigenen Wohlstand zu brauchen. Die Welt miisste gerechter
werden.”

, The ones who pollute the most and take advantage the most of the
economic system should be those who have to pay for the cleaning up.”

,Gut wdre, wenn die Menschen nicht mehr so flir sich selbst sind, sondern
auch an die anderen Menschen und an die Umwelt denken.”

Der hohe Ressourcenverbrauch in den Industrielandern und die ,, aufholende
Industrialisierung” vor allem der Schwellenlander haben Krisenphdanomene vervielfacht.
Wahrend manche westlichen Industrielander durch den Einsatz Erneuerbarer Energien
sauberer produzieren kénnen, werden die benétigten Ressourcen und die mit dem Abbau
und der Forderung einhergehenden Umweltbelastungen fiir den entsprechenden Einsatz
dieser technologischen Neuerungen den Entwicklungslandern tiberantwortet. Fehlende
finanzielle Unterstiitzung und fehlende Vermittlung von Know-how verhindern zudem den
Ausbau von Erneuerbaren Energien in Schwellen- und Entwicklungslandern.

46 GeduRert im Panel: ,Griines Wachstum kontra Klimawandel: Wie nachhaltig ist 6kologische
Wirtschaftspolitik?“
47 GeduRert im Panel: ,Kriege, Hunger, Klimawandel. Kann Umweltpolitik 3.0 die Welt noch retten?"
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Die Besucherinnen und Besucher des , Festivals der Zukunft” wiinschten sich im Interview
dementsprechend,

,dass Politik in gesellschaftspolitischer Hinsicht dahingehend umgewandelt
wird, dass die Menschheit insgesamt davon profitiert und nicht nur einige
wenige Kapitalbesitzer”.

,Die Umweltbedingungen sind besser geworden. Der Wunsch wére, dass
das weltweit so wdre.”

,Friedlicher und gemeinsamer wiinsche ich mir die Welt, dass die
Menschen miteinander die Zukunft angehen und dass es mehr Kooperation,
mehr Riicksichtnahme, mehr Miteinander gibt.”

Fiir die Umsetzung bleibt zu bedenken, dass jede umweltpolitische MalRnahme in Hinblick
auf die Verteilungswirkung von Belastungen und Entlastungen gesellschaftlicher Gruppen
unmittelbare gesellschaftspolitische Folgen hat (Diefenbacher et al. 2014). Die nationalen
und internationalen Verteilungswirkungen sind auch ein Thema im Integrierten
Umweltprogramm des Bundesumweltministeriums (BMUB 2016a: 35f, 101) mit dem Ziel, die
internationalen von Deutschland ausgehenden Umweltwirkungen zu reduzieren und
verstarkt Umweltgerechtigkeit herzustellen.

B.6. Wege und Instrumente

B.6.1. Konkrete Leitbilder und Visionen entwickeln

Das zentrale Leitbild einer Umweltpolitik der Zukunft ist das Leitbild einer nachhaltigen
Entwicklung. Im Integrierten Umweltprogramm wird es mit Begriffen wie ,fair”, ,gerecht”,
»Sicher”, ,modern” und ,, umweltvertraglich” spezifiziert (BMUB 2016a: 16ff). Insgesamt
bleibt die positive Beschreibung des Zukunftsszenarios noch unbestimmt. Eine
Konkretisierung der Visionen und Leitbilder wird von den Besucherinnen und Besuchern des
,Festivals der Zukunft” als Strategie zur Umsetzung einer Umweltpolitik der Zukunft
gefordert. In diesem Rahmen spielt Partizipation die zentrale Rolle, denn die konkrete
Umsetzung soll von der Umweltpolitik nicht von oben verordnet, sondern durch diese
begleitet werden. Die Rolle von Umweltpolitik ist dementsprechend die Rolle eines
Moderators, eines Initiators oder eines Ideengebers in allen Schichten der Gesellschaft. Die
Entwicklung konkreter Leitbilder sollte dabei Zivilgesellschaft, Wirtschaft,
Nichtregierungsorganisationen, Medien und andere Stakeholder gleichermalien involvieren
und integrieren, so dass partizipativ ein Querschnitt aller relevanter Akteurinnen und
Akteure in Deutschland miteinbezogen wird. Die Integration der verschiedenen Akteurinnen
und Akteure spiele dabei eine wesentliche Rolle, duRerte ein Besucher im Interview:

,Das Wichtigste wdre, dass man auch gerade in der Wirtschaft
entsprechende Akzeptanz, entsprechende Tréger, Innovatoren, Akteure
ausmacht, um Visionen zu verorten und voranzutreiben, und zwar in allen
Sektoren der Wirtschaft. Man muss dartiber hinaus die Briickenfunktion
und die Glaubwiirdigkeit, die zivilgesellschaftliche Organisationen haben,
die miisste man versuchen so einzubinden, dass sie sinnvoll diesen Prozess
begleiten. Und die Politik wiederum mlisste immer wieder Formate und
entsprechende Ideen finden, damit deutlich wird, das ist nicht nur was, was
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zwei, drei Jahre die Agenda bestimmt, sondern das Thema bestimmt
langfristig die Agenda.”

Es ginge darum, machbare Alternativen und Visionen zu entwickeln, die politisch umsetzbar
sind. Als Bottom-up-Prozess entwickelt, sollten die Leitbilder dann wieder in ihre
thematischen politischen Umweltstrategien integriert werden. Wichtig sei dabei, die
Dynamik des grundsatzlich partizipativen Prozesses offenzuhalten. Benno Pilardeaux vom
Wissenschaftlichen Beirat der Bundesregierung Globale Umweltveranderungen (WBGU) sah
fur diesen offenen Prozess den Fokus auf den Stadten:

,Stadtregierungen und Stadtgesellschaften sollten eine Art urbanen
Gesellschaftsvertrag fiir die nachhaltige Entwicklung ihrer Stadt
vereinbaren. Wie wollen wir zukiinftig in unseren Stédten leben?

Orientierung kann dafiir ein normativer Kompass bieten, der Ziele wie den
Erhalt der natiirlichen Lebensgrundlagen, Teilhabe der Stadtbevélkerung
und Freiraum flir urbane Eigenart umfasst. Angesichts der Vielfalt von
Stddten und Stadtgesellschaften kann es dafiir aber keine Blaupausen
geben.”

Ziel dieses Prozesses sind wirkmachtige, im partizipativen Verfahren gewonnene konkrete
gesellschaftliche und politische Leitbilder, die zur Orientierung einer Umweltpolitik der
Zukunft dienen konnen. Partizipativ gewonnene Leitbilder unter Einbezug vieler
verschiedener gesellschaftlicher Akteurinnen und Akteure sind eine geeignete Legitimation
von Transformationen und tragen dementsprechend wesentlich zum Gelingen derselben
bei.

B.6.2. Governance der Wirtschaft

Im Rahmen des ,,Festivals der Zukunft”“ wurde mehrheitlich eine Umgestaltung der
bestehenden Form des Wirtschaftens gefordert, um soziale Ungerechtigkeit auszugleichen
und planetare Grenzen zu respektieren. Zur Umsetzung gab es verschiedene Anregungen
und Ideen. Vehement gewlinscht wurde die Erweiterung des Leitbildes der Deutschen
Wirtschaft, des Bruttoinlandproduktes (BIP) oder die Neudefinition eines Wohlstandsindexes
als MaRstab fiir das Wohlergehen des Staates und der Gesellschaft. Von zahlreichen
Stakeholdern wird das BIP schon seit einigen Jahren nicht mehr als geeigneter alleiniger
Mafstab fiir den Wohlstand einer Gesellschaft angesehen. Verschiedene Organisationen,
Politiker und Wissenschaftler arbeiten national und international an neuen Indikatoren, die
Wachstum, Wohlstand und Lebensqualitat sinnvoller abbilden. In der schon genannten
Ausarbeitung der Enquete-Kommission des Deutschen Bundestages werden beispielsweise
neun weitere Indikatoren, wie die Einkommensverteilung, Artenvielfalt und
Lebenserwartung, zusatzlich zum BIP betrachtet (Giesselmann et al. 2013). Die Leitstelle
Gender, Umwelt, Nachhaltigkeit*® brachte die auf dem Debattenkongress haufig formulierte
Forderung auf den Punkt:

,Nicht nur das Bruttoinlandprodukt (BIP) als Gradmesser fiir Entwicklung
und Wohlergehen erfassen, sondern stattdessen die W3-Indikatoren der
Enquete Kommission Wohlstand, Wachstum, Lebensqualitit hinzuziehen.”

48 Schriftliches Statement per E-Mail nach dem Debattenkongress.
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Eine weitere Anregung betraf die Einforderung von mehr Transparenz bei Kosten von
Umweltwirkungen bei Unternehmen. Diese sollten in der Wertschépfungskette von
Unternehmen fir die Konsumenten sichtbar gemacht werden. Das formulierten einige
interviewte Besucherinnen und Besucher auf dem Debattenkongress:

,Unternehmen mtissen ihre Umweltwirkungen erfassen und nach auf3en
kommunizieren.”

,Nicht nur der Preis einer Ware, sondern die gesamten Lebenszykluskosten
(Produktion, Effizienz, Betrieb, Wartung, Entsorgung) miissen sichtbar
gemacht werden!”

,Wir brauchen mehr Transparenz, also der Konsument muss mehr dariiber
informiert werden, was Unternehmen machen, damit er hinterfragen kann,
warum sie so handeln. Und dafiir kann die Politik die nétigen Programme
anbieten und die nétigen Regelungen entwickeln.”

Es ginge vor allem darum, Konsumenten zu befdhigen und es ihnen zu ermdglichen,
griindlich abgewogene und nachhaltige Kaufentscheidungen zu treffen. In einem Beitrag via
Twitter wurde diese Forderung ebenfalls aufgestellt und bestehende Schwierigkeiten
wurden geschildert.

,Selbst, wenn man als Verbraucher etwas Gutes fiir die Umwelt tun will, ist
es schwer, weil man auf vielen Produkten nicht erkennen kann, wie
umweltschonend sie hergestellt wurden.”

Dazu seien politische Regularien notwendig. Das Bundesumweltministerium schldgt im
Integrierten Umweltprogramm vor, kiinftig Angaben zu den verbrauchten Ressourcen in das
Preisschild von Elektrogeraten mit aufzunehmen (BMUB 2016a: 51) Der Produktpreis soll so
die tatsachlichen Umwelt- und gesellschaftlichen Kosten widerspiegeln.
Bundesumweltministerin Barbara Hendricks sagte dazu auf dem ,Festival der Zukunft“:

,Wir miissen es Verbrauchern erleichtern, eine nachhaltige
Kaufentscheidung zu treffen.

Denkbar sind auch zwei Preisschilder fiir Lebensmittel. Ein User schlug per Twitter ein
Ampelsystem flr umweltfreundliche Produkte vor. Die Besucherinnen und Besucher des
Debattenkongresses sahen weiteren Handlungsbedarf und wiinschten sich Transparenz tber
die Umweltwirkungen sowie praktikable und verstiandliche Okobilanzen fiir alle
Produktbereiche.

Die Transparenz der Umweltwirkungen bedeutete fiir viele Teilnehmerinnen und Teilnehmer
nur einen ersten Schritt zur Internalisierung der externen Umweltkosten. Die
Internalisierung nach dem Verursacherprinzip sei bislang nur rudimentar umgesetzt. Die
Verursacher bekdamen keine ausreichenden 6konomischen Anreize oder Hemmnisse, die
Umweltbelastung zu senken. Um dem entgegenzutreten, wurde die Einflihrung und
Verbesserung von konomischen Umweltpolitikinstrumenten gefordert. Okonomische
Umweltpolitikinstrumente sind Anreizsysteme und Subventionen fiir umweltvertragliche
oder umweltfreundliche wirtschaftliche Praktiken auf der einen sowie Instrumente zur

4 GeduBert in der Eroffnungsrede zum Debattenkongress.
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Internalisierung externer Kosten wie Steuern und Abgaben auf der anderen Seite. Die
interviewten Besucherinnen und Besucher des ,,Festivals der Zukunft” forderten:

,Wir brauchen mehr Regulierung und miissen Anreize schaffen fiir
Unternehmen, vor allem kleine und mittlere Unternehmen (KMU) mehr
unterstiitzen.”

»Wir fordern, Nachhaltigkeit ... gesetzlich zu integrieren, die Kontrolle der
Ausschreibungen zu verbessern und Sanktionen fiir
Beschaffungsverantwortliche oder Anreizsysteme fiir nachhaltige
Beschaffung umzusetzen.”

,Hohe Besteuerung von umweltpolitisch unsinnigen Projekten
durchsetzen.”

Vor allem zwei 6konomische Instrumente standen im Fokus der Diskussionen®°: der
Emissionshandel und steuerliche Reformen. Die Weiterentwicklung der 6kologischen
Steuerreform ist fiir Bundesumweltministerin Hendricks ein wesentlicher Baustein zur
Verwirklichung einer sozial-6kologischen Marktwirtschaft (BMUB 2016a). Die 6kologische
Steuerreform trat in Deutschland 1999 in Form einer Energiesteuer mit der ersten Stufe in
Kraft. Das deutsche Gesetz flir den Ausbau erneuerbarer Energien (EEG) wurde ein Jahr
spater verabschiedet und ist bis heute in Bezug auf den Ausbau der erneuerbaren Energien
sehr erfolgreich. Klaus Topfer>! betonte auf dem Eréffnungspanel die positive Wirkung des
EEG als eine bahnbrechende Innovation:

,Mit dem Erneuerbare-Energien-Gesetz haben wir eine Game-Changing-
Technologie etabliert, das ist ein Grund, stolz zu sein.”

Die 6konomische und 6kologische Effizienz ist hingegen umstritten (Ecologic 2005, DIW
2009). Zudem sind die zahlreichen Ausnahmeregelungen fiir die Industrie in der Kritik (Bach
2009). Auch zentrale Steuerungsprobleme wie Rebound-Effekte, Verlagerungseffekte oder
Vollzugsprobleme wurden auf dem ,Festival der Zukunft” angemerkt, unter anderem von
dem Okonomen Hans-Werner Sinn®2;

,Das EEG fiihrt zur Preissenkung der CO,-Zertifikate und damit zum Bau
von Kernkraftwerken in anderen europdischen Lédndern. Das Mitbedenken
der 6konomischen Wirkungsketten ist unerldsslich.”

Trotz der Kritikpunkte gehérten Umweltsteuern und umweltbezogene Abgaben fiir viele
Teilnehmerinnen und Teilnehmer des Debattenkongresses zu den wichtigsten und
wirksamsten Instrumenten einer Umweltpolitik der Zukunft, die den Wandel hin zu einer
sozial-6kologischen Marktwirtschaft beférdern kénnten und deswegen sorgfaltig abgewogen
und bedacht weiterentwickelt werden sollten.

Das zweite oft diskutierte 6konomische Instrument war der EU-Emissionshandel. Er begrenzt
den CO;-Ausstol’ von ca. 11.000 Anlagen zur Stromerzeugung und einigen Industriesektoren
in 27 europaischen Landern. Sie emittieren gemeinsam ca. die Hélfte der europaischen CO;-

50 GeduBert in mehreren zentralen Panels, u.a.: ,Zwischen Dosenpfand und Weltenrettung: Brauchen wir eine
neue Umweltpolitik?*

51 GeduBert im Panel: ,Zwischen Dosenpfand und Weltenrettung: Brauchen wir eine neue Umweltpolitik?*

52 GeduRert im Panel: ,Zwischen Dosenpfand und Weltenrettung: Brauchen wir eine neue Umweltpolitik?“
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Emissionen. Das System richtet sich nach dem Grundsatz des ,,cap and trade”. Die Hohe der
Emissionen ist festgelegt, die Berechtigungen zum AusstolR von Emissionen kénnen frei
gehandelt werden. Die Idee ist eine Reduzierung der Treibhausgasemissionen durch ,burden
sharing” in der Hoffnung, dass die Emissionen dort reduziert werden, wo die geringsten
Vermeidungskosten entstehen. Das politische Regulierungselement ist seit den 1990er
Jahren in Kraft und wird gemeinhin als erfolgreich betrachtet. Dies liegt jedoch weniger an
den okologisch oder 6konomisch positiven Wirkungen als an seinem ideellen Beitrag zu
Verteilungs- und Gerechtigkeitsfragen und seinem Verweisungshorizont (Knoll 2013: 54) in
Hinblick auf Moglichkeiten gerechter Umsetzung von Politik. Kritikpunkte sind vor allem die
Ausnahmen fir bestimmte Unternehmen und Industriezweige und die zu zahlreiche
Ausgabe von Zertifikaten und die daraus resultierenden Folgen. Das betonte auch der
Okonom Hans-Werner Sinn®* auf dem Podium:

,Die EU-Klimapolitik fiihrte nicht zum CO;-Rlickgang. Das lag an der
Preisentwicklung: Der niedrige Preis flihrte zu mehr statt zu weniger
Verbrauch.”

Im Integrierten Umweltprogramm 2030 wird den konkreten Herausforderungen begegnet.
Auf den Uberschuss an Zertifikaten und die Niedrigpreisentwicklung soll mit dem Abbau von
Zertifikaten reagiert werden, um ein héheres Preisniveau zu erreichen, da nur so die
Wirksamkeit des Emissionshandels gewahrleistet werden kann (BMUB 2016a: 56).
Schlielilich ist ein Zertifikatehandel insgesamt am sinnvollsten, wenn er nicht nur lokal (auf
EU-Ebene) sondern international eingefiihrt wiirde, so der Okonom Joachim Weimann®* auf
dem Debattenkongress:

,Das wdre ein Wunschtraum, dass es einen globalen Zertifikatehandel gibt. Das
Klimaproblem kénnen wir nur I6sen, da sind sich die Okonomen einig, wenn es einen
globalen CO»-Preis gibt. Es gibt zwei Mdglichkeiten, den einzufiihren. Das erste wiéire
eine globale CO»-Steuer, das zweite ein globaler Emissionshandel. Ich halte dieses
Instrument fiir hervorragend geeignet.”

B.6.3. Demokratie starken und politische Teilhabe fordern

Die Starkung politischer Teilhabe der Gesellschaft und demokratischer Strukturen und
Institutionen sahen die Besucherinnen und Besucher des ,Festivals der Zukunft” als wichtige
Aufgabe an. Vielerorts wurde die Glaubwiirdigkeit formaler demokratischer Institutionen
infrage gestellt.

,Mein Gefiihl ist, dass viele Politiker nur Lippenbekenntnisse machen, wie
es gerade fiir die néichsten Wahlen so passt, dass aber davon zu wenig
wirklich umgesetzt wird.”

Neben der Starkung der Glaubwiirdigkeit formaler demokratischer Institutionen und
Personen wie Wahlen, Parteien, Politiker und Parlamente standen informelle Institutionen
im Mittelpunkt des Interesses. Das sind nicht verrechtlichte intersubjektiv geteilte
Beziehungsstrukturen sowie Verhaltens- und Verfahrensweisen mit dem Ziel, politische
Forderungen durchzusetzen. Basieren sie auf nicht verrechtlichten Regeln, Normen und

53 GejuRert im Panel: ,,Zwischen Dosenpfand und Weltenrettung: Brauchen wir eine neue Umweltpolitik?“
54 GejuRert im Panel: ,,Zwischen Dosenpfand und Weltenrettung: Brauchen wir eine neue Umweltpolitik?“
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Ubereinkommen, handelt es sich gemeinhin um informelle Institutionen (Mayntz 1998: 56).
Konkret sind das beispielsweise Blirgerbegehren, Unterschriftensammlungen sowie reale
und in der neueren Zeit vor allem mediale Grassroots-Kampagnen. Auch klassische
Lobbyarbeit gehort zu informellen Strukturen, denn sie ist urspriinglich eine am Gemeinwohl
orientierte Interessenvermittlung mit dem Ziel, ihre Anliegen 6ffentlich zu machen und in
den politischen Entscheidungsprozess einzubringen. Leider ist der grundlegend positiv
konnotierte Begriff in der deutschen Offentlichkeit negativ besetzt. Lobbyarbeit wird dabei
nicht als demokratisch wahrgenommen, sondern als organisierte Einflussnahme von
Interessengruppen auf die Politik und zwar unter Bedingungen mangelnder Transparenz, da
mit Lobbying der Versuch von Unternehmen und Verbanden verbunden wird, hinter
verschlossenen Tiren politische Entscheidungstrager zu beeinflussen. Diese Meinung
herrschte auch unter den interviewten Besucherinnen und Besuchern des
Debattenkongresses:

,Es gibt zu viele Lobbys, also die falschen Lobbys, sagen wir mal so.”

»Ich glaube, dass Grassroots-Bewegungen super wichtig sind und dafiir ist
es wichtig, dass unsere Politiker sich von den grofsen Industrien
emanzipieren. Vieles ist so gelddominiert, denn alle grofsen Industrien
haben viel Einfluss auf das, was passiert.”

,Es wdre wichtig, dass der Druck von den Lobbyisten gebrochen wird.”

Gewilinscht wurden MalRnahmen, die die Praxis der Einflussnahme auf konkrete politische
Schritte durch die Industrie einddmmen und somit illegitime Aktionsformen und Auswiichse
des Lobbyismus verhindern. Zugleich sollten die informellen Institutionen geférdert und
unterstitzt werden. Tatsachlich wachsen die informellen Strukturen ohnehin seit einigen
Jahren, wie beispielsweise die Bewegung gegen Stuttgart 21 oder das Entstehen von Online-
Kampagnen-Organisationen wie Campact zeigen. Durch das Internet sind zahlreiche neue
Moglichkeiten entstanden, sich politisch zu beteiligen, und einige Kampagnen weisen hohe
Mobilisierungsraten auf. Hier gilt es real und medial politische Handlungskorridore fiir die
effektive Teilhabe von Individuen und gesellschaftlichen Gruppen an demokratischen
Prozessen zu bahnen. Letztendlich ist der entscheidende Schritt jeder politischen Teilhabe
der Gesellschaft der Ubergang in einen politischen Umsetzungsprozess. Hier gelte es,
grundsatzliche politische Méglichkeiten und Legitimationen fiir die sich bestandig im Wandel
befindlichen informellen Institutionen und Strukturen zu schaffen. Zusatzlich sei auch eine
aktive Rolle der Politik als Top-down-Strategie gefragt. Sie sollte Biirgerbeteiligungen bei
Gesetzgebungen oder strategischen Politikpapieren aktiv als Vorreiter in die Prozesse
integrieren. Gute Beispiele sind hierfiir die Beteiligungsprozesse beim Klimaschutzplan 2050,
dem Ressourceneffizienzprogramm und beim Integrierten Umweltprogramm 2030.

B.6.4. Vom Wissen zum Handeln — Bildung, Forschung und Innovationen fordern

Wissen und Kompetenzen sind zentrale Voraussetzungen zur Gestaltung gesellschaftlichen
Wandels in einer Umweltpolitik der Zukunft (Blittner et al. 2015: 22). Bildung und Forschung
spielen damit eine Schliisselrolle in der Befahigung, eine Transformation hin zu einer
nachhaltigen Gesellschaft zu vollziehen. Entscheidender Faktor dabei ist die Ubertragung des
Wissens ins Handeln, denn bislang besteht zwischen beidem oftmals eine kognitive
Dissonanz, so dass trotz des Wissens um die Notwendigkeit des Handelns keine Umsetzung
ins Handeln oder eine Verdnderung des Verhaltens stattfindet (Leggewie, Welzer 2010). Die
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Licke zwischen Wissen und Handeln zu schlieBen ist eine duBerst wichtige Aufgabe fiir die
befragten Besucherinnen und Besucher des ,Festivals der Zukunft”:

»Ich habe einfach das Gefiihl, dass es eine Wissensliicke gibt. Und ich frage

mich gerade, woran liegt das? Es gibt so viele verschiedene Informationen,

Initiativen, Tools, Frameworks und so weiter, aber es kommt trotzdem nicht
zur Umsetzung, um die es aber geht.”

Fiir eine nachhaltige Bildungs-, Lern- und Wissenskultur reichen Wissen und
Problembewusstsein allein nicht aus, um die Liicke zu schlieRen und die Relevanz des
Handels sowie die Notwendigkeit, es real umzusetzen, zu erkennen. Es miissen im Sinne
einer Bildung fur nachhaltige Entwicklung Gestaltungs- und Handlungskompetenzen (de
Haan, Harenberg 1999) vermittelt werden. Dazu bendtigen wir in Universitaten und Schulen
neue Konzepte, die das komplexe und abstrakte Thema Nachhaltigkeit transdisziplinar und
praxisorientiert umsetzen. Nur wenn Praxis und Handlungsbezug ganzheitlich in die Lern-
und Lehrkultur integriert wird, entwickele sich langfristig und nachhaltig eine Kompetenz,
die zur Umsetzung des Wissens in Handeln befahigt. Dazu wird neben einem Ausbau des
Bildungsangebots ein grundlegender Wandel von Schule und Universitaten notwendig:
Praxisorientierung und Handlungsumsetzung sollten strukturell in der Lehr- und Lernkultur
verankert werden. Modellvorhaben, Best-Practice-Beispiele, innovative Methoden und
zukunftsorientierte Technologien sind daflir ebenso wesentliche transdisziplindare Elemente
wie der Austausch von Wissen und Kompetenzen Uber alle moéglichen institutionellen und
auBerinstitutionellen Lernorte hinaus. Das betonte auch ein Statement aus dem Workshop
der Northwest Atlantic Fisheries Organization auf dem Debattenkongress:

,Verschiedene Wissensformen und die Zusammenarbeit von Wissenschaft
und nicht-akademisch institutionalisierten Akteurinnen und Akteuren sind
in der Gesellschaft, Politik und Wissenschaft methodisch anerkannt. Um
diese Vision zu verwirklichen, miissen die Finanzierungs- und
Evaluationsstrukturen und -kriterien sowie die Férderdauer von Projekten
an die Erfordernisse inter- und transdisziplinérer Forschung angepasst
werden. Auch die Zusammenarbeit von umweltpolitischen und
wissenschaftspolitischen Akteuren sollte verstérkt und eine langfristige
Zusammenarbeit von Biodiversitétsforschung und Schulen etabliert
werden.”

Als ein weiteres wichtiges Feld wurde zudem die Innovationsférderung gesehen.
Innovationen werden aufgrund ihres Charakters oft als etwas Neues, Komplexes und
Unsicheres wahrgenommen. Ihnen wird aus diesem Grund haufig mit Skepsis begegnet. Hier
gelte es, Innovationen mit Modellcharakter zu férdern, in die Praxis zu tGberfihren und
positiv zu konnotieren. Neben technischen Innovationen sei der Fokus auf soziale
Innovationen zu legen, da sie im Bereich der Umweltpolitik groRes Potenzial besitzen,
Losungen fur den transformativen Wandel anzubieten.

Bislang wurde in der deutschen Nachhaltigkeitspolitik die Bedeutung der Bildung und
Forschung vernachlassigt. Es gibt gute Ansatze, das Bewusstsein fiir deren Relevanz zu
erhéhen (BMUB 2016a und Biittner et al. 2015), ein erster Schritt zur Umsetzung einer
neuen Lern- und Lehrkultur. Nicht zu vergessen ist in diesem Kontext die monetare
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Notwendigkeit, die haufig auf dem , Festival der Zukunft” geduBert wurde, wie ein Besucher
im Interview sagte:

,Wir miissen mehr Geld investieren in Bildung und Forschung.”

B.6.5. Positives Image befordern — Kommunikation verbessern

Die 30-jahrige Geschichte der Umweltpolitik ist eine Geschichte vieler Erfolge und
Herausforderungen. Es wurde ein geschlossenes System umweltrechtlicher Vorschriften
geschaffen, das die Ressourcen schiitzt und einen sorgsamen Umgang mit ihnen erfordert.
Mit dem Integrierten Umweltprogramm liegt ein programmatischer Entwurf fiir einen
integrierten und praventiven Politikansatz vor, bislang oft als fehlend kritisiert (Pehle 1998).
Dennoch hat Umweltpolitik ein teils negatives Image, da sie in der Offentlichkeit als Folge
massiver Umweltschaden wahrgenommen wird und bis heute aufgrund dieser agiert
(Janicke 1990: 221). Miranda Schreurs, Professorin an der Technischen Universitdt Miinchen
fasst dieses Argument wie folgt zusammen:

1 get worried sometimes for young people because if you look around the
world and if you read the media you get a lot of dark stories. Climate
change, temperature increases, biodiversity loss, loss of tropical rain forest,
population explosion, acidification of the oceans, plastic in the oceans. |
can imagine that a lot of young people hear about that and get rather
scared. And | think that it is really important that we say, these are big and
important problems but they are also problems out of which we can find
new approaches to how we live. Why not take these problems and use
them as a way to finding better solutions, new technologies, new
cooperative ways of doing things and actually making a nicer better
world?*

Die Betonung der positiven Interpretation der Moglichkeiten von Umweltpolitik und
nachhaltigem Verhalten stehen beim Integrierten Umweltprogramm nicht im Fokus, aber im
Blirgergutachten zum Programm (BMUB 2016d). Die positive Betrachtung sollte auch nach
dem Verstandnis der Besucherinnen und Besucher des Debattenkongresses im Vordergrund
stehen:

,Nicht so viel problematisieren, sondern Themen, die Spafs machen!”

,Auch mal die Vorteile aufzeigen, also Kostenvorteile beispielsweise. Wenn
man zum Beispiel sein Haus saniert, kostet das erst mal Geld, aber dann
kann man Energie und Geld einsparen und dadurch nachhaltig handeln.”

, Wir sollten viel Offentlichkeitsarbeit dafiir machen und die Menschen mit
einem Ldcheln im Gesicht (iberzeugen. Positiv herangehen, dass sie Lust
bekommen, mitzumachen.”

,Wir brauchen einen energischen Wurf nach vorn, Umweltschutz kann
doch auch Spaf3 machen und lebensfroh sein!“

58



2. Verwertbarkeit der Ergebnisse

Der dialogorientierte Debattenkongress zeigte sich als inspirierender Konvent
internationaler Experten und Expertinnen der Umwelt-, Klima- und Energiepolitik und der
Wissenschaft und ist als Erfolg zu werten. Die Fachdebatte tiber die Entwicklung der
Umweltpolitik seit 1986 wurde intensiv, fantasievoll, kreativ und kontrovers gefiihrt. Wie in
einem Kaleidoskop machte das , Festival der Zukunft” deutlich, dass Umweltpolitik von
einem breiten gesellschaftlichen Interesse und von vielen gesellschaftlichen Akteurinnen
und Akteuren getragen wird. Unter der Beteiligung von einschlagigen Verbanden, Initiativen
sowie Repradsentantinnen und Reprasentanten aus Wissenschaft und Umweltpolitik wurden
Impulse fiir eine Umweltpolitik der Zukunft aufgezeigt und diskutiert.

Die grolRe Anzahl von 123 Mitgestaltern des Debattenkongresses bestatigte, dass sich ein
vielfaltiges Spektrum von Stakeholdern fiir Umweltpolitik interessiert und einsetzt.
Akteurinnen und Akteure aus Wissenschaft, Verbanden, Initiativen, Kirche, Presse,
Wirtschaft bis hin zu Staat und Kommunen waren auf dem ,,Festival der Zukunft” prasent.
Die insgesamt 144 kleinen und groBen Veranstaltungen boten hochkaratige, spezifische,
qualifizierte und ungewohnte Einblicke in die zahlreichen umweltpolitischen Fragestellungen
der Gegenwart und Zukunft.

Die Gesamtschau der beteiligten Stakeholder zeigte aber auch, dass nicht alle relevanten
Akteurinnen und Akteure fiir die Veranstaltung gewonnen werden konnten. Insbesondere
die Gewerkschaften, die kommunalen Verbande aber auch Universitaten und Hochschulen
waren nicht auf dem , Festival der Zukunft” vertreten.

Mit Giber 6.000 Teilnehmern war das Debattenkongress an zwei heiRen Septembertagen gut
besucht. Auffallig war die hohe Anzahl an Zugriffen auf die Kongresswebseite, die
Twitteraktivitdten und die intensive Nutzung der Livestream-Angebote. Diese zeugten von
konstantem und regem Interesse an den Inhalten der Veranstaltung.

Inhaltlich fokussierte das ,,Festival der Zukunft” auf Themen, Visionen, Herausforderungen
und Wege in eine Umweltpolitik der Zukunft. Dazu wurden in der Studie die Statements der
Besucher, Referenten und Podiumsredner der Veranstaltung gesammelt, thematisch
geordnet und im inhaltlichen Fachkontext analysiert. Trotz der eingeschrankten
wissenschaftlichen Reprasentativitat boten die Statements die Moéglichkeit, ungefilterte,
vielfdltige und spontane Antworten auf die zentralen Fragestellungen des
Debattenkongresses zu bekommen. Die Ergebnisse der explorativen Studie zeigen in grol3en
Teilen Ubereinstimmungen mit den Themen, Herausforderungen und Wegen, die im
Integrierten Umweltprogramm 2030 des Bundesumweltministeriums genannt werden
(BMUB 2016a). Mit dem Bewusstsein der multiplen Krisen unserer Zeit, wie dem
Klimawandel, dem Verlust der Biodiversitat, der Finanzkrisen und der steigenden
Ungleichheit zwischen dem globalen Norden und Stiden, gehen die politischen Schritte,
Visionen und Forderungen jedoch teilweise weit liber die Forderungen des IUP hinaus und
orientieren sich eher am Blirgergutachten zum Umweltprogramm, das ebenfalls
weitreichendere Forderungen stellt (BMUB 2016d).

Konsens besteht insbesondere darin, dass vor allem Grundbedingungen unserer Gesellschaft
auf dem Priifstand stehen, d.h. unser Art des Wirtschaftens, Arbeitens, unsere
gesellschaftlichen Werte, unsere Konsum- und Lebensstile und unser Handeln. Um die
strukturellen, komplexen, ineinandergreifenden und sich bedingenden Herausforderungen
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zu adressieren, fordern viele Teilnehmerinnen und Teilnehmer des , Festival der Zukunft”
eine (Umwelt-)politik, die eine Transformation der Gesellschaft und eine Partizipationskultur
umsetzt. Diese sozial-6kologische-6konomische Transformation erfordert ein neues
Paradigma der Umweltpolitik, hin zu einer UmweltLebensPolitik oder
UmweltGesellschaftsPolitik.

Die Ergebnisse des Debattenkongresses konnen in Zukunft als Grundlage fiir Ableitungen der
programmatischen Ausrichtung der deutschen und europdischen Umweltpolitik unter
Bericksichtigung der Themenfelder Bauen und Stadtentwicklung genutzt werden und bieten
eine zusatzliche inhaltliche Basis der legislativen und exekutiven Arbeit des BMUB.

Das ,Festival der Zukunft“ ist als Veranstaltung zum 30. Jahrestag der Griindung des
Bundesumweltministeriums eine singulare und abgeschlossene Veranstaltung, die keine
nachste Phase der Umsetzung erfordert. Dennoch bieten die Erfahrungen wertvolle
Strategien und Ideen fir die Zukunft. Mit diesem Forschungsvorhaben und der
wissenschaftlichen Dokumentation werden maRgeblich Impulse fiir eine Fachdebatte tber
die Entwicklung der Umweltpolitik seit 1986 und insbesondere liber moégliche neue
Entwicklungsperspektiven unter Beteiligung von einschlagigen Verbanden, Initiativen sowie
Expertinnen und Experten aus Wissenschaft und Umweltpolitik gegeben. Die auf dem
Debattenkongress dargebotenen Inhalte dienen in der Dokumentation als Grundlage fir
Ableitungen der programmatischen Ausrichtung der deutschen und europaischen
Umweltpolitik unter Berticksichtigung der Themenfelder Bauen und Stadtentwicklung. Damit
kann zum einen eine zusatzliche inhaltliche Fundierung der legislativen und exekutiven
Arbeit des BMUB erreicht werden und zum anderen kdnnen erhebliche Impulse fiir eine
Umweltpolitik von morgen in der wissenschaftlichen Fachwelt wie auch bei Verbanden und
Initiativen angestoBen werden. Innovatorische Schritte waren, auf Grundlage der Ergebnisse
weitergehende Forschungen zu Hemmnissen und Méglichkeiten der Transformation einer
Umweltpolitik der Zukunft zu unternehmen.

Als Veranstaltung ist das , Festival der Zukunft” in Deutschland einmalig und besitzt in seiner
Form innovativen Vorbildcharakter hinsichtlich der inhaltlichen und organisatorischen
Umsetzung, sowie in Hinblick auf eine nachhaltige Umsetzung der Veranstaltung. Die
inhaltlichen Ideen und Strategien kénnen fir jede weitere grofRe Veranstaltung des BMUB ab
sofort genutzt werden.

Zudem ist das ,,Festival der Zukunft” eine der wenigen GroRveranstaltungen in Deutschland,
die nach EMAS zertifiziert wurden. Zudem ist es nach der Zertifizierung der 9.
Vertragsstaatenkonferenz des Ubereinkommens iiber die biologische Vielfalt (Convention on
Biological Diversity-CBD) die zweite GroRRveranstaltung, die auf Behordeninitiative hin nach
EMAS zertifiziert wurde. Die Erkenntnisse und Erfahrungen des Zertifizierungsprozesses
flieBen nun in folgende geplante und angedachte Zertifizierungen. Zudem ist ein Leitfaden
fiir nachhaltige Veranstaltungen und EMAS-Zertifizierungen angedacht, der die Ergebnisse
fiir andere Events Gbertragbar machen soll.

3. Fortschritt auf dem Gebiet des Vorhabens bei anderen Stellen
Dem AN sind wahrend der Durchflihrung des FE-Vorhabens keine Fortschritte auf dem
Gebiet des Vorhabens bei anderen Stellen bekannt geworden.
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4. geplante Veroffentlichungen

Die wesentlichen Ergebnisse des Debattenkongresses wurden in einer wissenschaftlichen
Dokumentation durch das BMUB veroffentlicht. Dieser Bericht wird ein Desideratum in der
einschlagigen umweltwissenschaftlichen bzw. politik- und sozialwissenschaftlichen Literatur
sein. Denn die Verbindung einer Retrospektive umweltpolitischer Programme und Initiativen
der vergangenen Jahrzehnte mit einer Vorausschau kiinftiger Handlungsfelder einer
integrierten Umwelt- Baupolitik ist noch nicht geleistet worden. Die Dokumentation und der
Abschlussbericht bieten somit erhebliches Potential fiir Forschungseinrichtungen, Behorden
und andere Interessierte, inhaltliche Impulse einer Umweltpolitik von morgen kritisch zu
hinterfragen und positiv weiter zu entwickeln.

Desweiteren werden die Dokumentation und der Abschlussbericht auf dem
Dokumentenserver der Freien Universitat Berlin und auf der Webseite des FFU
veroffentlicht. Die Dokumentation und der Abschlussbericht werden durch den FFU-
Newsletter bekannt gemacht.
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Anhang

Akteurinnen und Akteure des ,Festivals der Zukunft”

Staatliche und kommunale Akteure Anzahl Stand
Beitrage
Bundesamt fiir Bauwesen und Raumordnung mit
Bundesinstitut fiir Bau-, Stadt- und Raumforschung 3 v
Bundesamt fiir Naturschutz v
Bundesamt fiir Strahlenschutz 2 v
Bundesanstalt fiir Immobilienaufgaben, Geschaftsbereich Bundesforst 1 v
Bundesministerium fur Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit 13 Ve
Bundeszentrale fiir politische Bildung 1
Deutsche Bundesstiftung Umwelt 3 v
Deutsche Gesellschaft fir Internationale Zusammenarbeit 2 v
Hamburger Klimawoche 1 v
Hessenagentur GmbH 1
Kompetenzzentrum Naturschutz und Energiewende 1
Thinen-Kompetenzzentrum Holzherkiinfte v
Umweltbundesamt/Blauer Engel 2 V4
Umweltgutachterausschuss 2 v
Wissenschaftlicher Beirat fir Globale Umweltfragen 1 Ve
Zweites Deutsches Fernsehen 2
Wissenschaftliche Akteure Anzahl | Stand
Beitrage
Adelphi 2 Ve
Forschungszentrum Jilich 1
Fraunhofer Institut flr Biomedizinische Technik IBMT v
Helmholtz-Zentrum fir Umweltforschung 3 v
Hochschule fiir nachhaltige Entwicklung Eberswalde v
Humboldt Universitat zu Berlin/Geografisches Institut/ Klimageografie v
Humboldt Universitat zu Berlin/Seminar fir Landliche Entwicklung 1
Institute for Sustainability and Future e. V. 2
Museum fiir Naturkunde Leibnitz-Institut fir Evolutions- und 1
Biodiversitatsforschung
Institut flr Zukunftsstudien und Technologiebewertung v
Mercator Research Institute on Global Commons and Climate Chance 5
Umweltpolitische Verbande & Initiativen Anzahl Stand
Beitrage
ABA Fachverband — Arbeitsgruppe DraulRenkinder 2 v
Agroforstkampagne 2 v
Allgemeiner Deutscher Fahrrad-Club e. V. v
Arbeitsgemeinschaft bauerliche Landwirtschaft e. V. v
Allianz pro Schiene e. V. 3




Bildungscent e. V.

Birgerinitiative Umweltschutz Liichow-Dannenberg e. V.

BUND e. V.

Bundesvereinigung Nachhaltigkeit e. V.

NSNS

BUNDjugend Bundesverband

Flughafen prasentieren ihre Forderungen

Blrgerinitiativen aus dem Rhein-Main-Gebiet um den Frankfurter

N

Conservation International

Deutsche Meeresstiftung

Deutsche Umwelthilfe e. V.

NSNS

Deutscher Naturschutzring

Deutscher Olympischer Sportbund e. V.

N

Deutscher Wanderverband

EcoMujer e. V.

Energieavantgarde Anhalt

EUROPARC Deutschland e. V.

Fahrtziel Natur

filia. die Frauenstiftung

SNINIS

Forum Umwelt und Entwicklung

genanet — Leitstelle Gender, Umwelt, Nachhaltigkeit

gender cc — Woman for Climat Justice e. V.

Germanwatch e. V.

Global Natur Fund

N[(R|R|Rk|-

Heinrich-Boll-Stiftung e. V.

Heinz Sielmann Stiftung

[E

Kampagne Meine Landwirtschaft

NSNS

Klima Allianz Deutschland

LIFE Bildung Umwelt Chancengleichheit e. V.

mundraub.org

NaturFreunde Deutschlands e. V.

AN ANAN

Naturfreundejugend Deutschlands e. V.>*

Naturschutzbund Deutschland e. V.

Naturschutzjugend

Nuclear alla Turca — Ein Dokumentarfilm im Werden

Nuclear-Free Future Award Foundation

Oro Verde — Die Tropenwaldstiftung

RINR(IN| -

Oxfam Deutschland e. V.

Pestizid Aktionsnetzwerk e. V.

re:publica

Stiftung Naturschutz Berlin

Team Energieberatung Vebraucherzentrale Bundesverband e. V.

Transistion Netzwerk e. V.

NSNS

Unabhangiges Institut flir Umweltfragen e. V.

35 Veranstaltung gemeinsam mit der BUNDjugend Bundesverband
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uranium-network.org®®

VEBU e. V. 1 v
Verband Deutscher Naturparke e. V. 1 v
Verkehrsclub Deutschland e. V. v
Viva con Agua Sankt Paulie. V. v
Volksentscheid Fahrrad 1 v
WISE Uranium Project®’
Woman in Europe for a Common Future e. V. 3 v
WWF 6 v
Zukunft selber machen! Junge Nachhaltigkeitsideen e. V. v
Kirchliche Akteure Anzahl | Stand
Beitrage
36. Deutscher Evangelischer Kirchentag Berlin 2017 e. V. 1 v
Arbeitsgemeinschaft der Umweltbeauftragten der Evangelischen Kirchenin | 2 v
Deutschland
Forschungsstatte der Evangelischen Studiengemeinschaft e. V%8
Katholische Landjugendbewegung Deutschlands 1
Klima-Kollekte gGmbH v
MISEREOR e. V. 1 v
Projektbiiro Klimaschutz Evangelische Kirche in Deutschland 1
Wirtschaftliche Akteure Anzahl | Stand
Beitrage
Arbeitsgemeinschaft Deutscher Waldbesitzerverbande 1
atmosfair gGmbH v
B.A.U.M.e. V. 3 v
Bike Citizens Germany GmbH v
Bundesverband der Deutschen Industrie e. V. v
Bundesverband der Energie- und Wasserwirtschaft e. V. 1 v
Bundesverband deutscher Wohnungs- und Immobilienunternehmen v
CDP Worldwide gGmbH 1 v
Climate-KIC GmbH v
Cozydunes v
Deutsche Bahn AG v
Ebee Smart Technologies GmbH v
EUROSOLAR Europaische Vereinigung fiir Erneuerbare Energien e. V. v
Futurestrategy*®
Green Music Initiative 1
Internationales Design Zentrum Berlin 1

% Veranstaltungen gemeinsam mit der Nuclear-Free Future Award Foundation
57 Ebd.

58 Veranstaltung gemeinsam mit dem Projektbiiro Klimaschutz Evangelische Kirche in Deutschland

%9 Veranstaltung gemeinsam mit dem Internationalen Design Zentrum Berlin
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Koopbau c./o. BFW Bau Sachsen Ve
Metro Group 2 Ve
MINT-Engineering GmbH 3 v
openBerlin Cisco Innovation Center 1
SonnenCityProjekte 1

Tilia GmbH 1
UnternehmensGriin e. V. 1 v
VDMA-Initiative Blue Competence 1
WeiberWirtschaft eG 1 v
Weischer.Media 1

ZMI Software und Beratung v
Presse Anzahl Stand

Beitrage

Der Freitag 1 v
Deutschlandradio v
Deutsche Welle 3

oekom verlag 1

taz. die tageszeitung v
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HIGHLIGHTS HAUPTBUHNE SAMSTAG

Samstagvormittag

11.00 Uhr Auftakt & BegriiBung durch die Moderatorin Sanaz Saleh-Ebrahimi
Er6ffnungsansprache von Bundesumweltministerin Dr. Barbara Hendricks
Einblicke in das Programm
Musikalischer Auftakt
Wolfgang Stahl & Band: Coversongs und Evergreens
Elen: Songwriterin und Stralenmusikerin mit samtig-tiefer Pop-Stimme

12.00 Uhr Interview mit dem Sternekoch Thomas Kammeier

Samstagnachmittag

14.30 Uhr Interview mit Bundesumweltministerin Dr. Barbara Hendricks
Klang- und Bildperformance ,Tulipanistan“ der Realschule Kleve
Science Slam ,Naturvertragliche Energiewende®, Naturschutzbund NABU

Lichtfeld: Ping-Pong-Pop, der mit Wucht ins Publikum rausch

17.00-18.00 Uhr Panel ,Betonwdiste mit Elektroantrieb? Wie griin ist die Stadt der Zukunft?“, Moderation: Hans Jessen
Samstagabend

19.30 Uhr Leslie Clio: Deutsche Soulpop-Sangerin mit einem Hauch Retro

21.00 Uhr Megaloh: Rapper aus Berlin-Moabit, der versteht mit Stimme und Sprache umzugehen

HIGHLIGHTS HAUPTBUHNE SONNTAG

Sonntagvormittag

12.00 Uhr Auftakt & BegriiBung
durch die Moderatorin Shary Reeves

Kuult: Deutschpop, der in die Beine und unter die Haut geht

Sonntagnachmittag
13.00 Uhr Der LebensVogelChor: Vielgenerationenchor aus Berlin

Future Slam ,,Delphi Energy Future 2040 - and beyond“ vom Bundesverband der Energie- und
Wasserwirtschaft e.V.

Elen: Songwriterin und StraRenmusikerin mit samtig-tiefer Pop-Stimme

16.00 Uhr Festival der Zukunft - Finale
Musik und Gesprache zum Ausklang des Festivals, u.a. mit BMUB-Staatssekretar Jochen Flasbarth

Kuult: Deutschpop, der in die Beine und unter die Haut geht




PROGRAMM SAMSTAG 10.09.

11 Uhr

12 Uhr

13 Uhr

14 Uhr

15 Uhr

16 Uhr

17 Uhr

18 Uhr

LEGENDE . Naturschutz & Artenvielfalt

InnoZ Messelbau -
Multifunctional Space
im EG

METRO GROUP (WS)
Energiemanagement
von der Vision zur
Mission

IDZ | Internationales
Design Zentrum Berlin
eV. (World Café)
Nachhaltigkeit als
Innovationstreiber

Institute for
Sustainability

und future e.V.

- verantwortung
unternehmen
Umfrage zum
Thema nachhaltiges
Wirtschaften

InnoZ Messelbau -
Meeting Room

Helmholtz-Zentrum
fiir Umweltforschung
(UFZ) (V)
Naturkapital
Deutschland

OroVerde - Die
Tropenwaldstiftung
(V+D)

Innovativer
Tropenwaldschutz
mit Honig und Kakao
in der Praxis

MISEREOR e.V. (V+D)
Wenn nur die Kohle
zahlt - Deutsche
Mitverantwortung
fiir Menschenrechte
im stidafrikanischen
Kohlesektor

Pestizid Aktions-
Netzwerk e.V. (PAN
Germany) (V)
Glyphosat und Co.:
Negative Wirkungen
von Pestiziden

auf Umwelt und
Artenvielfalt

Volksentscheid Fahr-
rad (Netzwerk Lebens-
werte StadteV.) (V)
Die Verkehrswende
von unten: Der Berliner
Volksentscheid Fahrrad

Kompetenzzentrum
Naturschutz und
Energiewende (V)
Naturschutz und
Energiewende

InnoZ Messelbau -
Workshop Space I

Global Nature Fund
(GNF) (V+D)

Was kostet die Welt?
Warum Unternehmen
den Wert der Natur
bilanzieren

Katholische
Landjugendbewegung
Deutschlands (WS)
Mit kritischem Konsum
die Welt verandern?!

Umweltgutachter-
ausschuss (UGA)
(D) EMAS als Treiber
transformativen
Unternehmertum

Tilia GmbH (V+D)
Smart City -
Transformation zur
nachhaltigen Stadt

NaturFreunde
Deutschlands e.V. (WS)
Die virtuelle Wasser-
reise — Dem versteckten
Wasserkonsum auf

der Spur

InnoZ Messelbau -
Workshop Space I1

adelphi (V)
International Carbon
Action Partnership -
Eine Reise in die Welt
des Emissionshandels

ABA Fachverband

- Arbeitsgruppe
DrauRenkinder (V+D)
Eigenstdndige
Naturerfahrung -
Naturnahe Spielraume -
Naturerfahrungsraume

AGU -
Arbeitsgemeinschaft der
Umweltbeauftragten der
Evangelischen Kirchen in
Deutschland (V)

Unser Friedhof

lebt - Naturnahe
Friedhofsgestaltung in
Bremen-Blumenthal

Bundesamt fiir
Strahlenschutz (BfS) (V)
Radon - Ein unbekannter
Innenraumschadstoff

InnoZ Messelbau -
Inno Lounge

Allianz pro Schiene e.V.
(V+D)

Allianz pro Schiene als
strategisches Biindnis fir
mehr Umweltschutz

Deutsche Gesellschaft
fiir Internationale
Zusammenarbeit (GIZ)
GmbH (V)

Klarheit beim Einkauf
- Wie glaubwiirdig
sind Umwelt- und
Sozialsiegel?

Deutsche Gesellschaft
fiir Internationale
Zusammenarbeit (GIZ)
GmbH (D)

Cool & Green Thinking
- Umweltfreundliche
Kuhlung ohne globale
Erwdrmung

World Wide Fund For
Nature Deutschland
(WWF) (V)

Carbon Map and
Model - Ein Wald- und
Klimaprojekt im Kongo

Hamburger Klima-
woche (V)
Nachhaltigkeit in
Metropolregionen —
Die Hamburger Klima-
woche als Modell

Weischer.Media (V)
Cannes Lions -
Wie preisgekronte
Werbung die Welt
verbessern kann

InnoZ Messelbau -
elektroMobilitat

Deutsche Bundes-
stiftung Umwelt (DBU)
(Ws)

Innovationen fir
Nachhaltigkeit

Conservation
International (CI) (D)
The ocean is in trouble
(english)

METRO GROUP (V)
Klimaschutz- und
Energiestrategie eines
international agierenden
Handelsunternehmens

Wissenschaftlicher
Beirat der Bundes-
regierung Globale
Umweltverdanderungen
(WBGU) (V) Der Umzug
der Menschheit - Die
transformative Kraft
der Stadte

Germanwatch e.V. (P)
Von China nach
Deutschland:

Der G20-Prozess

als Schwungrad

fur die globale
Transformation

Arbeit & Wirtschaft . Stadt, Land & Leben . Klimaschutz & Energiewende . WeltUmwelt & Gerechtigkeit

Schneider Electric -
Raum 1

Forschungszentrum
Jiilich GmbH (V)
Wasserstoff als
Energietrager — Chance
fur die Energiewende?

Projektbiiro Klima-
schutz der Evange-
lischen Kirche in
Deutschland (EKD),
Forschungsstitte

der Evangelischen
Studiengemeinschaft
(AAG I

Kirchen fur gutes Klima

Helmholtz-Zentrum fiir
Umweltforschung (UFZ)
(v+D)

Lebendiger Atlas -
Natur Deutschland

Helmholtz-Zentrum fiir
Umweltforschung (UFZ)
(WS)

Gemeinsam Wissen
schaffen — Der Mehrwert
von Citizen Science

Forum Umwelt &
Entwicklung (V)
Nachhaltigkeit und
Globalisierung - am
Beispiel von TTIP

Green Music Initiative
(D) Heller, bunter, lauter:
Wie Spielstatten im
Green Club Index mit
weniger Energie mehr
SpaR machen

Schneider Electric -
Raum 2

Bundesamt fiir Bau-
wesen u. Raumordnung
mit Bundes-institut fir
Bau-, Stadt- u. Raum-
forschung (BBSR) (V)
Stadtlust, Landfrust?
Wachsende und
schrumpfende Stadte

in Deutschland

Klima-Allianz
Deutschland (D)
Vorstellung des
klimapolitischen
Manifests vor der
Bundestagswahl

Deutsche Welle
(V+WS)

Doing your bit -
Jeder kann etwas
bewegen

Deutsche Welle
(V+WS)
Constructive
Journalism

Allianz Pro Schiene e.V.
(WS)

Klimaschutz und
Verkehr: Mobilitat im
Alltag

TU-Campus -
Seminarraum 4

adelphi (V)
SDG-Gipfel und
Schnippelparty - Wie
die Klimageschichten
von 2015 weitergehen

Arbeitsgemeinschaft
Deutscher Wald-
besitzerverbinde e.V.
(AGDW) (WS)
Waldbewirtschaftung in
Zeiten des Klimawandels
- Krise oder Chance?

Deutscher

Olympischer Sportbund
[A'A

(DOSB) (V)
Stadt-Natur-Sport

Agroforstkampagne
(V+D) Baume auf die
Acker - Wie Agroforst-
systeme die zukiinftige

Landwirtschaft resilienter

machen kénnen

WECF e.V. - Women in
Europe for a Common
Future (V+WS)
Hormonell wirksame
Stoffe — Die unsichtbare
Gefahr!

BUNDjugend
Bundesverband/
Naturfreundejugend
Beweglgriinde

(dt., ca. 45")

TU-Campus -
Seminarraum 2/3

Conservational
International (CI) (D)
Coffee and cookies

- what about the
environment?

36. Deutscher Evan-
gelischer Kirchentag
Berlin 2017 e.V. (V+D)
Deutscher Evangelischer
Kirchentag - Eine
umweltfreundliche
GroRveranstaltung

World Wide Fund For
Nature Deutschland
(WWF) (V)
Biodiversitat, Wald-
schutz und illegale Jagd
am Mekong - Ist der
WWE schneller als die
Fallensteller?

VDMA-Initiative Blue
Competence (WS)
Umweltinnovations-
Workshop: Vom
Maschinenbau lernen
— Alle kénnen einen
Beitrag leisten

V = Vortrag | WS = Workshop | D = Diskussion | F = Film 1| | P=Panel "¢y | Kinder= 1'
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TU-Campus - Grey Garage Kino in der Schmiede, Gasometer Audimax im Speakers' Corner MCC im Wasserturm Hello Water Showkiiche
Seminarraum 5/6 Kaminraum Wasserturm (auf Marktplatz)
Heinz Sielmann Eroéffnungspodium
11 Uhr ung (F) Zwischen Dosenpfand
Der Seeadler (dt. und Weltenrettung:
NaturFreunde ABA Fachverband ZDF (F) E'eifﬂ?:“mrtsgiw UnternehmensGriin
Deutschlands e.V. - Arbeitsgruppe Arten vor dem ’ eV.(WS)
(V+D) DrauBenkinder Aus - Kampf um BM Hendricks It's so easy being green!
Wie bringe ich die (V+D) Wildkatze & Co. diskutiert u.a. mit
EON 1 TH Leute auf die StraRe? Eigenstandige Natur- (dt., 60") Klaus Topfer
Mobilisieren fir eine erfahrung - Warum Regine Giinther
GroRdemo sollten Kinder drauRen Sarah Wiene
spielen? Hans-Werner Sinnu
Joachim Weimann
Verband Deutscher Deutscher WeiberWirtschaft eG Nuclear-Free Future BMUB-Panel #-Antworten-live Mercator Research VEBU Vegetarierbund
Naturparke e V. (VDN) Wanderverband F, Award Foundation, Gl e SRR Ee - Bundesministerin Institute on Global Deutschland e.V.
()] (V+WS) FENEOINEN SRS uranium-network.org, | der Zukunft: Wozu Dr. Barbara Hendricks Commons and Climate | (V)
Naturparke = Chance fir | DrauRenschule - green economy WISE Uranium Project | Naturschutz? (13:30 Uhr) Change (MCC) (V) Die Zukunft isst
13 Uhr nachhaltige Entwicklung'| Zukunft gestalten. (dt., 13") (P) Die Rolle von pflanzlich
und biologische Vielfalt™ Schule 6ffnen. Uranforum: Naturschutz Institutionen fiir
im landlichen Raum Problemstoff Uran Landwirtschaft Waldschutz
Windkraft und
Waldbesitzer
im Gesprach
Bundesamt fiir Allianz Pro Schiene e.V. RIS ERVCEYALCE Umweltbundesamt MINT Engineering
Strahlenschutz (BfS) (V) W42 (9 (UBA) (V) GmbH (D)
Radiologischer Jobmotor Umweltschutz JellelsEIB IS Halbzeit Energiewende Kultivierung von
Notfallschutz nach und Instrumente des Mikroalgen: Chancen,
14 Uhr [ELOSNE (dt., 25") Klimaschutzes Risiken und Perspektiven
Deutsche Bundes- Deutscher BildungsCent (F) BMUB-Panel BMUB-Panel Museum fiir Natur- Mercator Research
stiftung Umwelt (DBU) | Wanderverband (V+D) Die Klimakurzfilmrolle: | Den 6kologischen Bitte wenden: Mobilitat |‘kunde Leibniz-Institut™ | Institute on Global
(WS) Natursport und Zehn ausgezeichnete Wandel gestalten: in Zukunft fiir Evolutions- und Commons and Climate
15 Uh Zukunft selber machen! | nachhaltige Planung Filme von Kindern und | Das Integrierte Biodiversitatsforschung | Change (MCC) (V)
[ Jugend engagiert sic| Jugendlichen Umweltprogramm 2030 Diskussion mit (v) Das Klimaschutz-
fur Nachhaltigkeit (dt., ca.45") pey | des BMUB ADAC, VCD Beteiligung in der abkommen von Paris -
Car Sharing Biodiversitatsforschung | Was bedeutet das fiir
> ) | Barbara Hendricks und Agora- Europa u. Deutschland?
World Wide Fund For Bundeszentrale fiir Bundesministerium zﬁ%{;gg:%ﬁ;{) Verkehrswende Umweltbundesamt
Nature Deutschland politische Bildung (bpb) | fiir Umwelt, Natur- Sireine redielb (=) (UBA) (V+D)
(WWF) (V) (WS+D) schutz, Bau und one Raskob {Lsse Kompensation der
4 (VT Wie zahlt man Tiger Denn alles, was wir Reaktorsicherheit - Dienstreisen der

bei minus 30 Grad? machen, strahlt in die

Preisverleihung
Zukunft!

Kurzfilmwettbewerb:
Ecozoom

Risikotechnologien auf

Deutscher Natur- clem Bt

schutzring (DNR) (D)
Die Agenda 2030 des
BUMB - Ausreichend fiir
den nétigen Shift in der
Umweltpolitik?

17 Uhr

Internationales
Abendpanel:

Kriege, Hunger, Klima-
wandel : Kann Umwelt-
politik 3.0 die

Welt noch retten?

18 Uhr

LEGENDE . Naturschutz & Artenvielfalt

Bundesregierung

Arbeit & Wirtschaft . Stadt, Land & Leben . Klimaschutz & Energiewende . WeltUmwelt & Gerechtigkeit

Mercator Research
Institute on Global
Commons and Climate
Change (MCC) (V)
Klimaschutz durch
Marktmechanismen

BUND e.V.

Die Wildkatze: Theater
nicht nur fir Kinder
mit Frl. Brehms
Tierleben

V = Vortrag | WS = Workshop | D = Diskussion | F = Film ﬂ | P=Panel "¢y | Kinder= :{'



PROGRAMM SONNTAG 11.09.

11 Uhr

12 Uhr

13 Uhr

14 Uhr

15 Uhr

16 Uhr

LEGENDE . Naturschutz & Artenvielfalt

InnoZ Messelbau -
Multifunctional Space
im EG

SonnenCity Projekte
(V+D)

Lebe deine Traume

- Du bist die Stadt!
Ressourcenschutz und
neuer sozial engagierter
Stadtebau

Biirgerinitiativen aus
dem Rhein-Main-Gebiet
um den Frankfurter
Flughafen prasentieren
ihre Forderungen

(V+D)

Luftverkehr im
Spannungsfeld zwischen
Wirtschaft und
Umweltschutz (BBI)

Biirgerinitiativen aus
dem Rhein-Main-Gebiet
um den Frankfurter
Flughafen prasentieren
ihre Forderungen

(V+D)

Méglichkeiten zur
Reduzierung der
Fluglarmbelastung
(BVF)

InnoZ Messelbau -
Meeting Room

CDP Worldwide (Europe)
gGmbH (V)

Raus aus Kohle, rein in
Transparenz? Finanzmarkt
und Unternehmen im Jahr
nach dem Weltklimagipfel

B.A.U.M.eV. (V+D)
Wie geht Klimaschutz
in Unternehmen?

Umweltgutachter-
ausschuss (UGA) (D)
Nachhaltigkeit im
Veranstaltungs-
management

Deutsche Meeresstiftung
(D)

Das Bild der Meere

im Diskurs zwischen
Wissenschaft und
Gesellschaft

InnoZ Messelbau -
Workshop Space I

Verkehrsclub Deutsch-
land e.V. (VCD) (WS)

Der Kampf um die StraRe
- Wer bekommt wie viel
Platz im umwelt- und
menschenfreundlichen
Stadtverkehr?

Bundesamt fiir Bau-
wesen und Raum-
ordnung mit Bundes-
institut fiir Bau-, Stadt-
und Raumforschung
(BBSR) (D)

Zukunft Bauen -
Strategien flr das
nachhaltige Bauen

Deutsche Meeres-
stiftung (WS)

Das Bild der Meere
im Diskurs zwischen
Wissenschaft und
Gesellschaft

mundraub.org (WS)
Mundraub Geburts-
baume

InnoZ Messelbau -
Workshop Space II

World Wide Fund For
Nature Deutschland
(WWF) (V)

Torfmoore in Indonesien,
Dammbauten und
Waldbrande - Was hat
das mit Orang-Utans

zu tun?

Transition Netzwerk
eV.(V)

Transition Town - Wie
die Biirgerbewegung fiir
die GroRe Transformation
funktioniert

openBerlin Cisco
Innovation Center (D)
Work is the past.
Lifestyle is the future.

InnoZ Messelbau -

HA Hessenagentur GmbH

CO2-neutral durch
Kompensation: Impuls

Unabhingiges Institut
fir Umweltfragen

Energie gemeinsam

InnoZ Messelbau -
elektroMobilitat

re:publica (V+D)
re:publica - Die nach-
haltige Digitalisierung
der Gesellschaft

Bundesanstalt fiir
Immobilienaufgaben,
Geschiftsbereich
Bundesforst (D)

Frag’ doch mal den
Bundesférster - zum
Nationalen Naturerbe

Institute for
Sustainability und future
eV. - verantwortung
unternehmen (D)

Nachhaltiges Wirtschaften

in der Praxis. Diskussion
mit Nachhaltigkeits-
managern aus
Unternehmen

MINT Engineering GmbH
(V+D)

MINT - Innovative
Losungen zur einfachen
Kultivierung von
Mikroalgen

Arbeit & Wirtschaft . Stadt, Land & Leben . Klimaschutz & Energiewende . WeltUmwelt & Gerechtigkeit

Schneider Electric -
Raum 1

Nuclear alla Turca -
Ein Dokumentarfilm
im Werden (F+D)
Atomkraft fir Erdogan?
Das Dokumentarfilm-
projekt ,Nuclear alla
Turca“ (dt., 45““)

Der Freitag (V)

Mit dem griinen
Kapitalismus aus der
Krise?

SDGs - die nachhaltigen
Entwicklungsziele aus
Perspektive der Women
Major Group (V+D)

MINT Engineering GmbH

%

GBEX schlieft die Liicke! |
Kontinuierliche
Verfiigbarkeit hoch-
wertiger Mikroalgen

fiir die Industrie

NaturFreunde
Deutschlands e.V. (V)
Wie dioxinbelastet
sind funf Millionen
Einfamilienhduser?

V = Vortrag | WS = Workshop | D = Diskussion | F = Film a | P=Panel "¢y | Kinder= :{'

Schneider Electric -
Raum 2

oekom Verlag (V)
Die Mobilitats-
revolution

Unabhingiges Institut
fur Umweltfragen UfU
eV. (WS)
Beteiligungsrallye.
Birgerkonferenzen
und -werkstatten,
Fokusgruppen und
Méglichkeiten der
E-Partizipation im
Vergleich

World Wide Fund For
Nature Deutschland
(WWF) (V)

Mehr Raum fiir eine
lebendige Elbe

World Wide Fund For
Nature Deutschland
(WWF) (V)

Von Geisternetzen,
Nashornern und
Hochwasserschutz -
WWE in Aktion

TU-Campus -
Seminarraum 4

Pestizid Aktions-
Netzwerk e.V. (PAN
Germany) (V)

Biozide im Alltag -
Erkennen, vermeiden,
Umwelt schitzen

Deutsche Bundesstiftung
Umwelt (DBU) (WS)
Stiftungen wirken fur die
Umwelt

WECF e.V. - Women in
Europe fora Common
Future (V+WS)
Gender, Energie

und Klimawandel:
Herausforderungen
und Best Practice

AGU - Arbeits-
gemeinschaft der
Umweltbeauftragten der
Evangelischen Kirchen in
Deutschland (V)
Biodiversitat auf
kirchlichen Friedhéfen




PROGRAMM SONNTAG 11.09.

TU-Campus - TU-Campus - Grey Garage Kino in der Schmiede, Gasometer Audimax im Speakers' Corner MCC im Wasserturm Hello Water
Seminarraum 2/3 Seminarraum 5/6 Kaminraum Wasserturm (auf Marktplatz) Showkiiche
Auftakt
LebensVogelChor
B.A.U.M.e.V. (D) Agroforstkampagne (F+D) Global Nature Fund Bundesministerium | BMUB-Panel
Was ist betriebliches Voices of Transition — (GNF) (F) fiir Umwelt, Mutig oder verzagt:
Mobilitatsmanagement? | Agroforstsysteme und Naturschutz, Bau Quo vadis
Dargestellt am Beispiel ihre Synergien und Reaktor- Energiewende?
11 Uhr des Jobrad-Modells (dt., 66) sicherheit
(F) Ottmar Edenhofer
GriRe aus Roland Hipp
Fukushima Patrick Graichen
(Film-Matinée) Boris Schucht

Stefan Kapferer

‘ Naturschutzjugend Energieavantgarde genanet - Leitstelle Kampagne Meine BUND e.V.

(NAJU) im Natur- Anhalt (D) Gender, Umwelt, Landwirtschaft Figurentheater:
‘ schutzbund Deutschland | Reallabor Energie- Nachhaltigkeit (V+D) 2 Kiinstler mit Der Auenelf und
(NABU) e.V. (WS) avantgarde Anhalt - Nachhaltigkeitsziele Gesang zum Thema seine Freunde retten
‘ 12 Uhr Ein Storch auf Abwegen - | Wie viel Partizipation in Deutschland: Landwirtschaft ihren Fluss

Eine Krimi-Rallye fur die | vertragt die Frauenorganisationen
ganze Familie Energiewende? beziehen Stellung

taz.die tageszeitung GenderCC - Women for | Bundesministerium BMUB-Panel Energieavantgarde | Mercator Research
D,

Climate Justice e. V. (V+D)| fiir Umwelt, Natur- Fair Play fur die Anhalt Institute on Global
Die zeozwei-Kontroverse: | Kommunale schutz, Bau und Umwelt: Reallabor Commons and
Ist die Okoszene Klimapolitik — Sozial und | Reaktorsicherheit (F) Wie nachhaltig ist Energiewende - Climate Change
unpolitisch? geschlechtergerecht! Das Uranium-Kurzfilm- der Sport? Transformation als (MCC) (V)
13 Uhr Quartett Rollenspiel A safe climate and a

(OMU, 44”) Es diskutieren u.a. prosperous future —
DFB can we have it all?
FC St. Pauli

Transparency
International (TI)

Naturschutzjugend ZDF (F) Nuclear-Free

(NAJU) im Abenteuer Future Award
Naturschutzbund Lerchenberg Foundation,
Deutschland (NABU) (dt., 527) uranium-network.org,
eV.(WS) WISE Uranium

LPY I Ein Storch auf Abwegen - Project (P)

Eine Krimi-Rallye fur die Uranforum -
ganze Familie Warum Uranabbau
weltweit gedchtet

ST B

Bundesamt fiir Bau- Humboldt-Universitit B.AAUMeV.(F) BMUB-Panel Mercator Research
wesen und Raum- zu Berlin - Seminar fiir Power to Change - Griines Wachstum Institute on Global
ordnung mit Landliche Entwicklung | Die Energierebellion kontra Klimawandel: Commons and

‘ Bundesinstitut fiir (53] (dt., 94”) Wie nachhaltig Climate Change
Bau-, Stadt- und (WS) ist 6kologische (MCC) (V)
15 Uhr Raumforschung Emergency Action for Wirtschaftspolitik? Das Klimaschutz-

(BBSR) (V+D) Biodiversity abkommen von
Hol dir das Land in Niko Paech Paris — Der Beginn
die Stadt - Wie Urban Kai Niebert (DNR) ambitionierter
Gardening das Leben im Karsten Neuhoff Klimapolitik?
Stadtquartier verandert Sina Trinkwalder

Holger Losch (BDI)

)

16 Uhr

LEGENDE . Naturschutz & Artenvielfalt Arbeit & Wirtschaft . Stadt, Land & Leben . Klimaschutz & Energiewende . WeltUmwelt & Gerechtigkeit V = Vortrag | WS = Workshop | D = Diskussion | F = Film ‘ | P=Panel ‘&5 | Kinder = ?



	I. Kurze Darstellung 
	1. Aufgabenstellung 
	2. Voraussetzungen 
	3. Planung und Ablauf des Vorhabens 
	3.1. Teilnahme an der Lenkungsgruppe 
	3.2. Konzept zur Gewichtung und Strukturierung der Programmthemen 
	3.3. Kriterienkatalog zur wissenschaftlichen Bewertung der Beiträge 
	3.4. Entwicklung Gesprächsleitfaden & Telefonate 
	3.5. Beratung und Unterstützung EMAS-Zertifizierung der Veranstaltung 
	3.6. Unterstützung bei konzeptionellen Überlegungen 
	3.7. Fachliche Prüfung 
	3.8. Empfehlung von programmbegleitenden Inhalten 
	3.9. Dokumentationskonzept 
	3.10. Fachlicher Entwurf eines Anmelderasters für Veranstaltungsformate 
	3.11. Dokumentation der Veranstaltung 

	4. Wissenschaftlicher und technischer Stand 
	4.1. Wissenschaftliche Begleitung/Vorbereitung des Fachforums 
	4.2. Dokumentation 
	Explorative Studie – Eine Vorbemerkung 


	5. Zusammenarbeit mit anderen Stellen 
	II. Eingehende Darstellung 
	1. Erzieltes Ergebnis 
	A. Der Debattenkongress – ein Kongress der Zukunft 
	A.1 Genese des „Festivals der Zukunft“ 
	A.2 Umweltpolitik mal anders – Das Konzept 
	A.3 Die Umsetzung des „Festivals der Zukunft“ 
	A.4 Die Panels des Bundesumweltministeriums 
	A.5 Die Resonanz auf das „Festival der Zukunft“ 
	A.6 Ein nachhaltiger Debattenkongress durch EMAS 

	B. Das „Festival der Zukunft“ als Impulsgeber für eine zukünftige Umweltpolitik 
	B.1 Einleitung 
	B.2. Die Ergebnisse im Überblick 
	B.3. Wichtige umweltpolitische Themen 
	B.3.1. Klimawandel 

	B.4. Visionen 2030 
	B.5. Forderungen und Handlungsbedarfe 
	B.5.1. Unsere Umwelt sollte die Grundlage unseres politischen, sozialen und wirtschaftlichen Handelns sein 

	B.6. Wege und Instrumente 
	B.6.1. Konkrete Leitbilder und Visionen entwickeln 


	2. Verwertbarkeit der Ergebnisse 
	3. Fortschritt auf dem Gebiet des Vorhabens bei anderen Stellen  
	4. geplante Veröffentlichungen   
	Literaturverzeichnis 
	Anhang 
	Akteurinnen und Akteure des „Festivals der Zukunft“ 
	Programm 



